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Neuer Vermittlungsversuch Asiens
USA drängen auf Brandmarkung Pekings als Aggressor

LAKE SUCCESS . Die elf asiatischen Länder, die in der UN vertreten sind, und Ägyptenhielten am Freitagmorgen eine Sondersitzung ab , um die Möglichkeiten für einen neuen Ver¬
mittlungsvorschlag an Peking zu prüfen. Die zwölf Staaten vertreten die Ansicht , daß dieablehnende Antwort der rotchinesischen Regierung auf den letzten UN-Waffenstiilstands-
vorschlag „nicht unbedingt als nein“ zu werten sei.
Die zwölf Länder wollen den neuen Vor¬

schlag auf der Grundlage einer bereits im De¬
zember unterbreiteten Resolution ausarbeiten,in der damals die Abhaltung einer Sieben¬
mächtekonferenz zur Lösung der Fernost-
Probleme vorgeschlagen wurde. Die damalige
Resolution weist eine gewisse Ähnlichkeit mit
dem chinesischen Gegenvorschlag vom Mitt¬
woch auf.

Dieser weitere Versuch steht im Gegensatz
zu dem am Donnerstagabend im Politischen
Ausschuß von den USA vertretenen Stand¬
punkt die UN müßten sich jetzt der Tatsache
bewußt werden, daß Rotchina in Korea eine
Aggression begangen habe. Durch geschlosse¬
nes Vorgehen müsse bewiesen werden, daß
niemand die Grundsätze der UN-Charta unge¬
straft verletzen dürfe.

Der amerikanische Chefdelegierte, Warren
Austin , legte die erwartete amerikanische
Resolution zur Brandmarkung Rotchinas noch
nicht vor, stellt jedoch fest, daß darin ver¬
langt würde : 1 . Die Verurteilung Rotchinas als
Aggressor ; 2 . ein neuer Appell an Peking, die
Feindseligkeiten einzustellen und seine Trup¬
pen zurückzuziehen; 3 erneute Bestätigung
der Absicht , der Aggression in Korea entge¬
genzutreten; 4. ein Appell an alle UN-Mit-
glieder, die Opfer der Angreifer zu unterstüt¬
zen ; 5 . Beschlüsse des Ausschusses für ge¬
meinsame Maßnahmen über die nächsten ge¬
gen China zu ergreifenden Schritte.

In der anschließenden Debatte wurde Au¬
stin von den griechischen und philippinischen
Delegierten unterstützt , während Australien
und Frankreich eine übereilte Beschlußnahme
nicht für richtig hielten.

Die neue Entwicklung hat eine Situation ge¬
schaffen , die leicht zu einer Spaltung der de¬
mokratischen Länder führen kann , da ein
Teil der direkten Verurteilungen Rcrtchinas als

Aggressor, wie dies die USA fordern, nicht
sehr zustimmend gegenübersteht.

Der kanadische Außenminister P e a r s o n
erklärte in Ottawa, er habe nicht den Ein-
durck, daß die Tür für eine Regelung nun end¬
gültig zugeschlagen sei . Pearson ist Mitglied
des UN-Dreierausschusses zur Herbeiführung
eines Waffenstillstandesin Korea.

Amtliche französische Kreise zeigen gegen¬
über dem amerikanischen Wunsch , nunmehr
Sanktionen gegen die chinesische Volksrepu¬
blik zu verhängen, deutliche Zurückhaltung.

Der indische Ministerpräsident Pandit Neh -
ru erklärte am Freitag nach Meldungen aus

Paris , der tote Punkt bei der Lösung der Ko¬
reafrage könne nach seiner Ansicht nur da¬
durch überwunden , werden, daß die Feuerein¬
stellung gleichzeitig mit dem Beginn der Ver¬
handlungen erfolge . Die chinesische Antwort
stelle einen Versuch dar , die Verhandlungen
fortzusetzen und nicht, sie abzubrechen. Die
Brandmarkung Chinas als Angreifer würde
das Ende der Verhandlungen bedeuten und
gerade das müsse vermieden werden. China
sei nicht als Satellit der Sowjetunion anzuse¬
hen, dafür sei es zu groß , zu weit von Moskau
entfernt und „zu chinesisch “ .

Der rotchinesische Außenminister Tschu
En - lai hat nach einer Meldung von Radio
Peking am Freitag den UN mitgeteilt, China
werde jeden Beschluß des UN-Wirtschaftsaus¬
schusses für den Femen Osten als „Null und
nichtig“ ansehen, solange kein Delegierter
Pekings an den Sitzungen teilnehme.

Einigung über Mitbestimmung ?
Wachsende Hoffnungen auf Vermeidung der angedrohten Streiks

BONN. Am Freitagvormittag traten die
Vertreter des Deutschen Gewerkschaftsbundes
und der Arbeitgeber der eisenschaffenden In¬
dustrie und des Bergbaus unter Vorsitz von
Bundeskanzler Dr. Adenauer zu einer gemein¬
samen Konferenz zusammen, um über das Mit¬
bestimmungsrecht im Kohlenbergbau und in
der eisenschaffenden Industrie eine Einigung
zu erzielen.

Am Freitagmittag wurden die Verhandlun¬
gen kurz unterbrochen, um am Nachmittag
fortgesetzt zu werden. Nach einer Erklärung
des Bundeskanzlersüber die innen- und außen¬
politische Lage, wobei er insbesondere auf die
Notwendigkeit hinwies, den vorgesehenen
Streik zu vermeiden, führten die Sozialpartner
ihre Gespräche selbständig. Der Bundeskanz¬
ler will erst in die Verhandlungen eingreifen,
wenn sich Schwierigkeiten ergeben sollten. Wie
von Gewerkschaftsseite mitgeteilt wurde, sind

Aussprache über Besa ^ungskosten
Schaffer : Mittel des Besatzungshaushalts sind sparsam zu verwenden

BONN. Vor vollbesetztem Haus und voll¬
besetzten Tribünen begann am Donnerstag im
Beisein der zuständigen Bundesminister die
mit Spannung erwartete große Aussprache des
Bundestages über die Besatzungskosten.

Die in einem Antrag der CDU/CSU angege¬
benen Zahlen über die bisherige großzügige
Verwendung der Besatzungskosten wurden
vom B undesfinanzminister Schaffer im
wesentlichen bestätigt. Der Minister wies
daraufhin , daß der grundlegende Wandel in
den Beziehungen zwischen der Bundesrepublik
und den Alliierten die Besatzungsmächte in
Zukunft verpflichte, die Mittel des Besat¬
zungshaushalts sparsam zu verwenden. Es
müsse dafür gesorgt werden, daß in Zukunft
jede ausgegebene Mark dazu beiträgt , das Si-
cherheitsgefühl eines jeden Bürgers der Bun¬
desrepublik zu stärken.

Bundesfinanzminister Schäffler führte aus,
daß das Gesamtbild der Besatzungskosten bis
zum 1 . April 1950 unerfreulich gewesen sei.

Die Bundesregierung bemühe sich schon seit
längerer Zeit, eine sparsame Verwendung des
Besatzungskostenhaushalts zu erreichen. Die
Regierung werde der Hohen Kommission Spar¬
vorschläge vorlegen.

Ein Antrag der Bayempartei foderte eine
Überprüfung des von den Besatzungsmächten
benutzten Wohnraums, besonders hinsichtlich
der Belegungsdichte .

Der Bundestag, dessen Präsident zu Beginn
der Donnerstagsitzung auf den 80 . Jahrestag
der Gründung des deutschen Kaiserreiches am
18 . Januar 1871 in Versailles hinwies und die
Gründung als „ein bedeutsames Ereignis un¬
serer Geschichte , dessen wir mit Achtung ge¬
denken“, würdigte, vertagte sich auf den näch¬
sten Mittwoch .

Geringes Interesse zeigten Plenum, Zu¬
schauer und Presse, als dar Bundestag in der
zweiten Beratung des Gesetzes über das Bun¬
desverfassungsgericht eine mehrstündige Be¬
richterstattung durch drei Mitglieder des Aus¬
schusses für Rechtswesen und Verfassungs¬
recht entgegennahmen.

noch eine ganzeReihe von Problemen zu lösen .
Bonner Regierungsstellen rechnen damit,daß bei den Besprechungen Vereinbarungen

erzielt werden, die den Streik von 800 000
Bergleuten und Arbeitern der eisenschaffen¬
den und stahlerzeugenden Industrien verhin¬
dern . Die Verhandlungen werden auf Grund
einer Arbeitsunterlage geführt , die vom Bun¬
deskanzler in getrennten Gesprächen mit Ar¬
beitgebern und Arbeitnehmern am Mittwoch
und Donnerstag erzielt worden ist.

Der Deutsche Gewerkschaftsbund ist bei
den Besprechungen durch fünf Mitglieder un¬
ter Leitung seines Vorsitzenden Hans Böck -
ler vertreten . Die Arbeitgeber haben fünf
Delegierte, darunter den Generaldirektor der
deutschen Kohlenbergbauleitung, Heinrich
Kost , entsandt . Von der Bundesregierung
sind Bundeswirtschaftsminister Prof. Er¬
hard , Bundesarbeitsminister Storch und
der neuemannte Staatssekretär im Bundes¬
kanzleramt , Dr. Otto Lenz , anwesend.

Am Donnerstagnachmittag verhandelten
auch Vertreter der Deutschen Angestellten¬
gewerkschaft (DAG ) mit dem Bundeskanzler
über die zurzeit schwebenden strittigen Fra¬
gen zur Regelung des Mitbestimmungsrechts.
Nach einem umfassenden Meinungsaustausch
konnte eine weitgehende Übereinstimmung in
der Beurteilung der Situation erzielt werden.

Eisenhower unterwegs
Heute in Frankfurt

LUXEMBURG , peneral Eisenhower
traf am Freitagmorgen in Luxemburg ein .

Am Donnerstag führte der atlantische Ober¬
befehlshaber in Rom Besprechungen mit füh¬
renden Persönlichkeiten Italiens. Etwa 8000
Kommunisten Roms veranstalteten am Nach¬
mittag die bisher größte Anti-Eisenhower-De-
monstration seit der Ankunft des US-Gene -
rals in Europa.

Heute begibt sich Eisenhower von Luxem¬
burg nach Frankfurt . Er wird am Montag auf
einem Empfang des amerikanischen Hohen
Kommissars in Bad Homburg mit Bundes¬
kanzler Dr . Adenauer , dem SPD -Vorsit-
zenden Dr . Schumacher und den FDP-
Abgeordneten Dr. Schäfer und August M.
Euler Zusammentreffen .

Der Wiederaufbau der während des Krieges zer¬
störten größten Hängebrücke Deutschlands, die
Köln mit Köln-Mühlheim verbindet , geht seiner
Vollendung entgegen . Länge: 485 m , Spannweite
der frei schwebenden Tragekabel , die auf 50 m
hohen Stahltürmen hänoen : 315 m. Foto AP

Heftige Zusammenstöße
Neue Offensive der Kommunisten?

PUSAN . An der gesamten Mittel- und West¬
front in Korea kam es am Freitag zu kurzen,
aber heftigen Zusammenstößenzwischen kont -
munistischen Einheiten und alliierten Stoß¬
trupps, die den Kontakt mit den vorüber¬
gehend zurückgegangenen Kommunisten wie¬
der aufnehmen sollten.

Allen Anzeichen nach hat sich der Gegner
im Süden wieder in Richtung auf die Front
in Marsch gesetzt. Es wird für möglich ge¬
halten , daß er wieder in Kürze eine neue Of¬
fensive beabsichtigt.

Der Stabschef des amerikanischen Heeres,
General Coli ins , gab am Freitag in Wa¬
shington bekannt , daß zwei amerikanische Di¬
visionskommandeure in Korea nach den USA
zurückgerufen werden, damit „jüngeren Gene¬
rälen“ Gelegenheit gegeben werden könne,
Kampferfahrungen zu sammeln.

Bundesbeamtengehälter
Länderminister billigen Mineralölsteuergesetz

BONN. Die Bundesregierung hat den Fi¬
nanzminister beauftragt , einen Gesetzentwurf
über eine Erhöhung der Besoldung der Bun¬
desbeamten auszuarbeiten. Es wird ange¬
strebt , die allgemeinen Zuschläge zu den Be-
amtengehältem am 1 . März anlaufen zu lassen.

Bundeskanzler Dr Adenauer betraute
den Rechtsanwalt Dr. Otto Lenz mit der

Wahrnehmung der Geschäfte eines Staats¬
sekretärs für Inneres im Bundeskanzleramt.
Dr. Lenz hat sein Amt bereits angetreten.

In der kommenden Woche wird der Bundes¬
kanzler mit dem Pressechefkandidaten der
FDP, Bundestagsabageordneten Dr. N o w a c k
Pressefragen besprechen.

Die Wirtschafts- und Verkehrsminister der
Länder beschlossen am Donnerstag, dem Bun¬
desrat die Annahme des vom Bundestag ver¬
abschiedeten neuen Mineralölsteuergesetzeszu
empfehlen. Somit scheint die Annahme des
Gesetzes gesichert .

Das Bundeskabinett beschäftigte sich in sei¬
ner Freitagsitzung mit dem vorgesehenen
Steuerprogramm der Bundesregierung für das
Jahr 1951 , ferner mit dem Gesetzentwurf über
den Lastenausgleich.

Eden in Deutschland
BONN . Bundespräsident Prof. H e u ß emp¬

fing am Freitagmittag auf seinem Dienstsitz
Viktorshöhe den am Donnerstagabend zu einem
sechstägigen Besuch in der Bundesrepublik
eingetroffenen früheren britischen Außenmini¬
ster und stellvertretender Oppositionsführer
der Konservativen, Anthony Eden .

Bundeskanzler Dr. Adenauer traf am
Freitagnachmittag bei einem Essen mit Eden
zusammen. Am Freitagabend war Bundesprä¬
sident H e u ß Gast des britischenHohen Kom¬
missars auf Schloß Röttgen bei einem Fest¬
bankett anläßlich des Eden -Besuches .

Föderalismus?
Von Horst Flügge

Die Bundestagsausschüsse für irmergebiet-
liche Neuordnung und für Rechtsfragen bera¬
ten gegenwärtig zwei Gesetzesentwürfe über
die Völksabstimmung zur Bildung des Süd¬
weststaates. In der vorangegangenen ersten
Debatte des Plenums war, über den Anlaß hin¬
aus, der Föderalismus zur Diskussion gestellt.Das grundsätzliche Ergebnis der Auseinander¬
setzung deckt sich mit dem Resultat , das von
den Bonner Beratungen über den Südwest¬
staat mit großer Wahrscheinlichkeit zu erwar¬
ten ist. Die Mehrheit des Parlaments steht
hinter dem FDP-Entwurf , der von dem Willen
für den Südweststaat getragen ist . Es ist die
gleiche Mehrheit, die in Worten oder in der
Haltung den Föderalismus, der, nach 1945 vof-
bereitet , 1949 eine deutsche und alliierte Ma¬
jorität erhielt , ablehnt oder zumindest gemil¬
dert haben will

Wer sich noch der stundenlangen akademi¬
schen Diskussionen des Parlamentarischen Ra¬
tes erinnert , wird sich hüten , eine neue prin¬
zipielle Erörterung dieses Themas zu begin¬
nen . Sicher ist , daß „Föderalismus“ eines
der Worte ist, über deren richtige Bedeutung
und präzise Definition sich streiten läßt . Mit
dem „Zentralismus“ auf der Gegenseite steht
es nicht anders . Keineswegs alle Gegner des

. Föderalismus, wie er im Grundgesetz und als
Auswirkung des Jahres 1945 seine Verwirk-^lichung gefunden hat , sind „Zentralsten “ . Ein”
Teil von ihnen, wie die Mehrheit bei SPD und
FDP will es sein, ein anderer , in den gleichen
Parteien und in der CDU, nimmt für sich je¬
doch in Anspruch auch föderalistisch zu sein,aber den Föderalismus „gegen seine oft allzu
eifrigen Freunde schützen zu müssen “

Welches sind die zwei Kernprobleme, bei
denen die Teilung der Auffassungen beginnt?
Das erste ist die Zahl der Länder und ihre
Begrenzung, also die im Grundgesetz vorge¬
sehene innergebietliche Neuordnung. Der
Standpunkt der Mehrheit im Parlament und
noch stärker im Volke will möglichst wenige,aber starke Länder . Die Konsequenz dieser
Auffassung endet freilich — und das sei ohne
Boshaftigkeit gesagt — bei den Ländern an
den eigenen Grenzen. Wepn es nicht sie selbst
betrifft, argumentieren die Politiker mit er¬
staunlichem Enthusiasmus über notwendige
Zusammenschlüsse. Staatsrat Seelos von der
Bayempartei ist z. B . ein Verfechter des
Nordweststaates geworden, selbst in Freiburg
sind Freunde dieser Haltung zu finden , wäh¬
rend in dem gewiß nicht föderalistisch „bela¬
steten" Norden der Bundesrepublik mit Kopf¬
schütteln das Tauziehen im Südwesten —
„zweie zogen und einer hielt“ , meinte Mayer
von der FDP — registriert wird, man selber
aber zu dem Kreis der „Neoföderalisten“ ge¬
hört . Wie sehr die Zahl und Größe der deut¬
schen Länder in jedem Fall einer Neuordnung
bedarf , haben nicht die Zentralisten betont,sondern Finanzminister Schäffer aus Bayern,als er den Finanzausgleich einbrachte. Das
Problem steht also zur Lösung , die allerdings
— vom Südwesttaat abgesehen — sehr viel
Zeit in Anspruch nehmen wird.

Sie wird wesentlich vom zweiten Punkt der
Auseinandersetzung um den Föderalismus ab -
hängen, von der Kompetenzverteilung zwi¬
schen dem Bund und den Ländern . Artikel 79
des Grundgesetzes legt zwar fest, daß die Ver¬
fassung in den Bestimmungen über die Mit¬
wirkung der Länder nicht geändert werden
darf , aber er bestimmt nicht den Geist mit
dem die gültigen Bestimmungen angewendet
werden. Nach der bisherigen Arbeit von Re¬
gierung, Bundesrat und Bundestag beurteilt ,wurden sie im Sinne zunehmender Kompe¬
tenzen des Bundes durchgeführt . Die Vielzahl
der nur zentral zu lösenden Probleme, z. B . in
der Wirtschaft oder Flüchtlingsfrage, hat dazu
ebenso beigetragen, wie die Tatsache, daß der
Bundesrat wohl ein Gegengewicht gegen den
Kanzler und bisweilen auch gegen den Bun¬
destag bildet, aber nicht eine eigene Initiative
der Länder repräsentiert . Die Landtage —
einschließlichdem Bayerns — haben dazu bei¬
getragen, indem sie die Initiative auch dort
dem Bund überließen, wo er sie nicht haben
mußte. Schließlich sind im Laufe der Zeit Pro¬
bleme aufgetaucht, die, bei Verabschiedung
des Grundgesetzes noch nicht erkannt , heute
zentral behandelt werden. In Bonn ist der
Wille außerordentlich stark , es bei dieser Be¬
handlung zu lassen und wenn notwendig
durch Verfassungsänderung (Bereitschaftspoli¬
zei) oder Analogienbeschlüsse , wie sie im Zu¬
sammenhang mit einem möglichen Verteidi¬
gungsbeitrag erwogen werden, auch die for¬
male Legitimation zu erhalten , In anderen
Fragen erwies sich die im Grundgesetz be¬
schlossene ursprüngliche Kompetenzverteilung
als schlecht , so in dem Schulwesen und an¬
deren Aufgabengebieten der Kultminister, de¬
ren so getrennte Wege in den jeweiligenLän¬
dern schon ein wenig mehr wie „mißverstan¬
dener Föderalismus“ sind , wie ein überzeug¬
ter und orthodoxer Föderalist unlängst das
Chaos im Schulwesen entschuldigte.

Fazit der hier nur reflektierten Situation
des Föderalismus? Im Interesse seiner Freunde
und seiner Gegner ist eine Neuordnung der
deutschen Länder notwendig.



NUMMER 11 SAMSTAG , 2 0 . JANUAR 1951

Politik der Nachbarsdiaft
Frankreichs Kompromiß in der Spamenfrage

Von unserem Pariser E. G . P.-Korrespondenten

Der Not gehorchend , nicht dem eigenen
Triebe, haben die französischen Sozialisten
die Einsetzung eines französischen Botschaf¬
ters in Madrid nicht zum Anlaß einer politi¬
schen Krise genommen . Nachdem der Natio¬
nalrat der sozialistischen Partei am Tage
nach dem UN-Beschluß , die normalen diplo¬
matischen Beziehungen mit Madrid wieder
aufzunehmen, forderte, daß Frankreich kei¬
nen Botschafter nach Madrid entsende, war es
für die französische Regierung nicht einfach ,
eine Lösung zu Anden , die den außenpoliti¬
schen Erfordernissen und der innenpolitischen
Konstellation gleichermaßen Rechnung trug.
Der linke Flügel der Sozialisten unterließ
nichts, um der Wiederherstellung normaler
diplomatischer Beziehungen mit Spanien
Schwierigkeiten zu bereiten In Paris verbün¬
dete sich der ehemalige Arbeitsminister Da¬
niel Mayer in der außenpolitischen Kom¬
mission der Nationalversammlung mit den
Kommunisten, um mit einundzwanzig gegen
zwanzig Stimmen den Beschluß zu erwir¬
ken , Frankreich solle keine normalen diplo¬
matischen Beziehungen mit dem Franco-Sy-
stem wieder aufnehmen. In der Kammer er¬
klärte Daniel Mayer, eine Verbindung mit
Franco-Spanien gegen den Kommunismus
würde bedeuten, einen Patienten gegen die
Cholera mit Pestbazillen zu impfen.

In einem Brief wandte sich die sozialistische
Parteiführung hilfesuchend an die britische
Labour-Party und bat , auch diese solle auf
ihre Regierung einwirken, daß kein Bot¬
schafter nach Madrid entsandt werde.

Schließlich wurde dann der Kompromiß im
Kabinett in der Weise vorgenommen, daß kein
neuer Botschafter nach Madrid entsandt ,
sondern unter resignierendem Protest der so¬
zialistischen Minister der bisherige Geschäfts¬
träger in Madrid — die diplomatischen Be¬
ziehungen waren niemals abgebrochen —,
H a r d i o n , mit dem Titel und den Rechten
eines Botschafters ausgestattet wurde , ohne
damit in seiner persönlichen Karriere in den
Rang eines ordentlichen Botschafters aufzu¬
rücken Die jetzt erfolgte Veränderung ist alsG
in erster Linie eine Titeländerung und nicht
so weitgehend wie die Wiedereröffnung der
französisch -spanischen Grenze am 9 . Februar
1948.

Jedermann weiß , daß Spanien eine der wich¬
tigsten Verteidigungsbastionen in einem
Ost-Westkrieg sein würde und es sich der
Westen am wenigsten leisten kann , in Spa¬
nien innerpolitische Beunruhigung zuzulassen.
In Frankreich haben das Angehörige der
Rechtsparteien, die eine Vereinigung von Ab¬
geordneten zur Befestigung der französisch¬
spanischen Freundschaft ins Leben gerufen

haben, erkannt und bei einer Rundreise
französischer Abgeordneter durch Spanien
wurde in den letzten Wochen die Politik der
guten Nachbarschaft als eine europäische Not¬
wendigkeit bezeichnet , und gesagt , die „tradi¬
tionelle Freundschaft“ zwischen beiden Län¬
dern müsse durch eine Vielfalt persönlicher
Beziehungen gefestigt werden. Daß der Durch¬
schnittsfranzose durchaus dieser Meinung ist ,
zeigen die Touristenströme, die sich aus
Frankreich nach der spanischen Mittelmeer-
und Atlantikküste ergießen, um die weitaus
geringeren Aufenthaltskosten, als sie ein
französischer Badeort erfordert , auszunutzen.

Der Handelsaustausch zwischen beiden Län¬
dern ist nach dem französisch -spanischen
Handels- und Finanzabkommen vom 28. Ok¬
tober 1950 mit Wareniieferungen im Wert von
10 Milliarden Francs von jeder Seite jährlich
festgelegt. Frankreich liefert in erster Linie
Weizen (im letzten September für über eine
Milliarde Francs) , Fettprodukte , sonstigeNah¬
rungsmittel , Eisenbahnmaterial, Automobile,
Maschinen . Von Spanien kommen, neben
Schwefelkies , bescheidene Mengen von Queck¬
silber und Wolfram, s odann Wein , Gemüse
und Früchte, vor allem Orangen in großen
Mengen , deren Lieferung wertmäßig über die
Hälfte der gesamtspanischenLieferungen nach
Frankreich ausmacht. Auch in der Nordafrika-
Politik haben die Interessen Frankreichs und
Spaniens gegenüber dem marokkanischen Sul¬
tanat auch über die Verschiedenheiten der
Regime obgesiegt .

Vergleich mit der Schweiz
Größere Verhandlungsbereitschaft von Arbeitgebern und Arbeitnehmern

W.H. Angesichts der gegenwärtigen Ausein¬
andersetzungen in Westdeutschland um das
Mitbestimmungsrecht darf auch auf das Bei¬
spiel der Schweiz verwiesen werden. Auch
dort gibt es ein wohlorganisiertes gewerk¬
schaftliches Leben. Die schweizerischen Ge¬
werkschaften zählen etwa 350 000 Mitglieder.
In den letzten Jahren ist es nirgends zu ei¬
nem offenen Konflikt gekommen .

Der schweizerische Arbeiter besitzt wohl
den höchsten Lebensstandard unter allen sei¬
nen europäischenKollegen (vielleicht mit Aus¬
nahme des schwedischen ) . Er genießt unend¬
lich viele soziale Vorteile: Gewerkschafts- und
Arbeiterheime, Frauenheime und Bildungs¬
heime. Ein großer Teil , vor allem die hochbe¬
zahlten Arbeiter der Spezialindustrie, fühlen
sich schon gar nicht mehr als Proletarier , die,
um leben zu können, für ihre Ausbeutung
durch den Unternehmer noch Danke sagen
müssen. Daraus ergibt sich , daß das Verhält¬
nis der Sozialpartner bei weitem besser ist
wie in Deutschland, Frankreich oder selbst
in England. Die meist kleinen Differenzen
zwischen Unternehmern und Arbeitern ent¬
stehen hie und da vereinzelter Lohnstreitig¬
keiten wegen : Sie halten sich aber stets im
lokalen Rahmen. Die letzten Streiks sah Genf
1932.

Hat diese friedliche, gesunde Verhältnis nun

seinen Ursprung allein in dem hohen Lebens¬
niveau des schweizerischen Arbeiters? Meines
Erachtens ist es nicht zuletzt aus der direkten
Verhandlungsbereitschaft von Arbeitgeber und
Arbeitnehmer abzuleiten. Jeder bringt dem
anderen das gleiche Maß gegenseitiger Tole¬
ranz und den ehrlichen Willen zur Verständi¬
gung entgegen.

Tatsächlich haben die schweizerischen Ar¬
beiter auch kaum Streikgründe. Der große
Konjunkturrückgang der europäischen Länder
im letzten Krieg hat den Schweizer Arbeitern
viele Vorteile gebracht. Das Tariflohnsystem
ist ausgebaut worden. Auf die seit 1947 beste¬
hende Alters- und Hinterbliebenenversiche¬
rung hat jeder Schweizer Anspruch. Dazu
kommen die Invalidenversicherung, die Ge¬
werkschafts- und die Arbeitslosenunterstüt¬
zung.

Aus der Aufzählung dieser Positionen ergibt
sich , warum die Gewerkschaften der Schweiz
keinen offensiven Charakter haben. Sie be¬
gnügen sich damit, die sozialen Belange der
Arbeiter zu vertreten und gegen etwaigen Zu¬
griff seitens der Unternehmer zu verteidigen.
Die Spannungen, die dabei hie und da zwi¬
schen Gewerkschaften und Unternehmern auf-
tauchen, können manchmal Funken erzeugen,sind aber keinesfall von revolutionärem Cha¬
rakter .

Gleichberechtigung
W\ . Was politisch zum Thema Remilitari¬

sierung Westdeutschlands zu sagen ist, wird
seit Wochen in den verschiedensten Variatio¬
nen ausgesprochen. Ein Wort zu einem Brief
eines jungen Deutschen aus Bad Neustadt an
der Saale, adressiert an Hochkommissar Mc-
Cloy , der sich mit der gleichen Fragestellung
befaßt, ist jedoch vonnöten.

„Wir kämpfen gern“
, so heißt es in diesem

an unqualifizierbaren Behauptungen so rei¬
chen Brief, „als freie Soldaten, aber wir wer¬
den uns weigern, wenn Sie von uns verlan¬
gen , als zweitklassige Menschen zu kämp¬
fen.“ Ganz abgesehen davon, daß wohl kei¬
ner von uns „gern“ wieder kämpfen und
wohl jeder von einem erneuten Wehrdienst die
Nase voll haben wird , so leben wir doch lei¬
der in einer Welt , in der es wenig auf uns und
unsere Wünsche ankommt.

In seiner Antwort führt McCloy aus, wenn
die Deutschen bereit sind , gemeinsam mit an¬
deren Europäern die westliche Völkergemein¬
schaft zu verteidigen, müssen „sie auf der Ba¬
sis der Gleichberechtigungbehandelt werden“.

Gleichberechtigung ist zwar die Bedingung,
doch letztlich, gestehen wir es ruhig, ist auch
dieser Begriff relativ Ehrlich gesagt , uns wäre
es noch lieber, nichtgleichberechtigt in Ruhe
und Frieden zu leben, als gleichberechtigt sich
erneut gegen einen Feind zu wappnen, und für
dieses relative Idol zu sterben . Gleichberech¬
tigung: auch ein Aspekt unserer trügerischen
politischen Wunschträume.

Nachrichten aus aller Welt

Arabien westlidi e ’noestellt
Konferenz der Arabischen Liga ln Kairo

KAIRO . Die sieben Mitgliedstaaten der Ara¬
bischen Liga — Ägypten, Saudi-Arabien, der
Irak , Syrien, Libanon, Jordanien und der
Yemen — treffen heute in Kairo zu einer ge¬
meinsamen Sitzung zusammen.

Hauptziel der Konferenz ist die Zusammen¬
fassung der arabischen Staaten zu einem ge¬
schlossenen Block mit einheitlicher politischer
Ausrichtung. Es gilt als wahrscheinlich, daß
der arabische Bloch , der das strategisch wich¬
tige öl des Nahen Ostens beherrscht, dabei
eine entschiedene Schwenkung zum Westen
vollziehen wird . Die Alarmstimmung in den
westlichen Hauptstädten hatte auch in Kairo,
Bagdad und Damaskus ihren Nachhall.

Die Ligakonferenz dürfte bekräftigen, daß
es eine Neutralität für die arabischeWelt nicht
gibt, und daß ihr Freund und Verbündeter der
Westen ist.

STUTTGART. Wie der evangelische Beauf¬
tragte für soziale Jugendprojekte mttteilt , be¬
finden sich unter den Arbeitslosen 230 000 im Al¬
ter von 18—25 Jahren -und 40 000 unter 18 Jahren .
Etwa 4000 Jugendliche kommen monatlich illegal
über die Zonengrenze . In den Auffanglagern be¬
finden sich gegenwärtig 46 000 Jugendliche im
Alter von 14—21 Jahren .

FRANKFURT. Die historischen Bauten aiff dem
Römerberg in Frankfurt werden noch in diesem
Jahr in ihrer weltbekannten Form aus ihren
Trümmern erstehen .

GELSENKIRCHEN. Ein Beamter einer Poli¬
zeidoppelstreife wurde am Donnerstag in Gel-
senkirchen -Horst von zwei Unbekannten erschos¬
sen . Die beiden Polizisten hatten zwei Männer
festnehmen wollen , die einen mit Spirituosen
gefüllten Bierkasten mit sich führten .

BERLIN. Nach 28tägiger Haft ist Frau Martha
Rosenbaum mit ihrem siebenjährigen Sohn von
der ostberliner Volkspolizei wieder auf freien
Fuß gesetzt worden . Beide waren bei Einkäufen
im Ostsektor festgenommen worden ,

BERLIN. Der ehemalige Chefredakteur des
SED -Zentralorgans „Neues Deutschland“

, Lex
Ende, ist bereits Anfang Januar in einem „Bes¬
serungslager “ der sowjetischen Wismuth-AG . in
Freiberg in Sachsen, wohin er nach seiner Ver¬
haftung im August des vergangenen Jahres ge¬
bracht worden war , verstorben .

BERLIN. Die französischen Behörden haben
mit sowjetischen Dienststellen Verhandlungen
über die Besetzung des Gutshofes Frohnau durch
Sowjettruppen und Volkspolizei eingeleitet .

LONDON. In England breitet sich die vor zwei
Wochen ausgebrochene Grippeepidemie besonders

in den westlichen und südlichen Grafschaften
immer weiter aus . In Plymouth ist etwa ein
Zehntel der Bevölkerung an Grippe erkrankt . In
Bristol muß ein Drittel der Schulkinder das Bett
hüten . Während die Krankheit im Norden des
Landes langsam abklingt , ist sie nunmehr auch
in Spanien und Nordafrika aufgetreten .

WARSCHAU. Ein neuvermähltes Paar und 14
Hochzeitsgäste sind in der Nacht zum Donners¬
tag in einem See in der Nähe von Bromberg er¬
trunken . Die Gesellschaft befand sich in zwei
Schlitten auf dem Heimweg, als das Eis brach
und die Schlitten versanken .

HELSINKI . Der finnische Ministerpräsident
Kekkonen sprach sich am Donnerstag in einer
Erklärung zu dem Programm der am Mittwoch
gebildeten Koalition für eine Erhaltung und För¬
derung freundschaftlicher Beziehungen zur So¬
wjetunion aus.

ATHEN. Der griechische Polizeiminister hat am
Donnerstag die Auflösung der religiösen Sekte
des „Julianischen Kalenders “ angeordnet , nach¬
dem umfangreiche Unterschlagungen , Folterun¬
gen und mehrere Fälle von Freiheitsberaubungen
im Kloster Keratea aufgedeckt worden waren .

JAKARTA . Nachdem in den letzten zehn Ta¬
gen vier weitere Pflanzer in den ostjavanischen
Kaffee- und Tabakanbaugebieten ermordet wor¬
den sind , haben die holländischen Plantagenbe¬
sitzer die Aufgaben der dortigen Besitzungen er¬
wogen. Im Vorjahr wurden bereits 15 hollän¬
dische Pflanzer dort ermordet .

RIO DE JANEIRO. Getulio D . Vargas wurde
am Donnerstag zum neuen brasilianischen Staats¬
präsidenten proklamiert . Vizepräsident wurde
Joao Cafe Filho.

Taft fordert Höchstgrenze
US-Verstärkung noch in diesem Jahr

WASHINGTON . Der republikanische Sena¬
tor Robert Taft forderte am Donnerstag¬abend, daß der Kongreß für die nach Europa
zu entsendenden amerikanischen Truppen eine
Höchstgrenze festsetze. Pressevertretern er¬
klärte Taft , daß er eine unbeschränkte Voll¬
macht für eine militärische Hilfe an West¬
europa ohne eine Höchstgrenze für die zu ent¬
sendenden Truppen ablehnen würde.

Der amerikanische Kongreß wird allen An¬
zeichen nach am kommenden Dienstag der
Entsendung von US-Truppen nach Europa
seine Zustimmung geben.

Die ersten amerikanischen Truppenverstär¬
kungen für Deutschland sind nach in Frank¬
furt vorliegenden Informationen bis Mitte de*
Jahres zu erwarten .

Präsident T r u m a n erklärte am Donners¬
tag in seiner Pressekonferenz, er würde es be¬
grüßen, wenn der Kongreß seine Vollmacht
zur Entsendung amerikanischer Truppen in*
Ausland ausdrücklich bestätigen würde.

Protest gegen Fiade -lMeii
Zuchthaus für katholischen Geistlichen

DÜSSELDORF . Die Kampfgruppe gegen Un¬
menschlichkeit und die europäische Wider¬
standsbewegung gegen den Bolschewismus
haben die deutsche Jugend aufgefordert , ge¬meinsam mit der Jugend der freien Welt ge¬
gen „den geplanten Justizmord des Oberlan¬
desgerichts Dresden an dem 18jährigen Ober¬
schüler Hermann Josef Flade zu protestieren“.

Flade ist wegen „Boykott-Hetze “ gegen di«
Sowjetzonenrepublik und Mordversuch an ei¬
nem Volkspolizisten zum Tode verurteilt wor¬
den .

Der katholische Pfarrer Arthur Langer
aus Marienburg in Sachsen wurde von einem
Sowjetzonengericht zu acht Jahren Zuchthaus
verurteilt , da er Flade in antikommunisti¬
schem Sinne beeinflußt haben soll .

Für Ueberprüfung der Urteile
Studenten wenden sich an McCloy

TÜBINGEN . Der allgemeine Studentenaus¬
schuß (ASTA) der Tübinger Universität hat
den amerikanischen Hohen Kommissar McCloy
in einer Entschließung gebeten, die Hinrich¬
tung der zum Tode verurteilten Landsberger
Häftlinge auszusetzen und die Urteile zu re¬
vidieren.

KAMPF UM DEN ISIEGER
ROMAN VON W. JÖRG LÜDDECKE
Alle Rechte Hessische Verlegsinstslt G, m . b. H . [25

Vom Toto -Sieger ist zuvor jedoch noch ei¬
niges zu berichten. Eingedenk der guten Rat¬
schläge seines Freundes August, hatte sich der
Knabe in das größte Kaufhaus am Platze be¬
geben, um dort sein abgetragenes Wams mit
einem neuen zu vertauschen.

Nun ist das Einkäufen an sich schon eine
schwere Kunst. Für ihn jedoch , der er in
seinem Leben nie eine größere Summe be¬
sessen hatte , war es ein Abenteuer ersten
Ranges. Er betrat das Kaufhaus, das er bis¬
her nur von außen kannte , mit dem unsiche¬
ren Gebaren eines Bürschleins , das sich in
einem unbewachten Moment einen Apfel aus
dem Korb der Gemüsefrau mopsen will und
fiel auch sehr schnell und prompt jenem
Herrn in die Hände, dessen Geschäft es ist,
das Entfernen unbezahlter Waren zu unter¬
binden. Kurz vor seiner Verhaftung rettete
ihn Jonny Swing .

Wir entsinnen uns seiner. Und wenn in den
letzten Kapiteln nicht mehr die Rede von ihm
war , so liegt es daran , daß man im Hause
Pätsch im Augenblick des eigenen Totosieges
jegliches Interesse an ihm verlor.

Jonny also klärte den „Kaufhaus-Detektiv“
darüber auf. mit wem er es hier zu tun habe
und bot sich selbst zur Führung durch all die
Herrlichkeiten an . Jedoch da er seit einigen
Wochen in diesem Unternehmen aushilfsweise
der Abteilung „gemusterte Krawatten “ zuge¬
teilt war, wurde es ihm nicht gestattet , seinen
Platz zu verlassen. Ein Würdigerer trat an
seine Stelle . Ein — man höre und staune
— Abteilungsleiter.

Ja , ein Totosieger ist eben kein gewöhn¬
licher Sterblicher,

Dann begann der Einkauf. Und derglei¬
chen , wie gesagt , will gelernt sein . Es gibt
Leute, die gehen in einen Laden, um eine
Schachtel Streichhölzer zu erstehen , und
kommen mit einem Mastkapaun und vier
Flaschen Henkel Trocken wieder heraus.

Klaus-Dietrich Wolle zahlte an diesem
Tag sein Lehrgeld. Ein Dutzend hübsche
junge Damen und ein halbes Dutzend ge¬
schniegelter, aalglatter Herren umsprang ihn.
Er wurde von einer Abteilung zur anderen
geschleift und in einem Maße verkomplet-
tiert , als handle es sich darum, ihn für die
nächsten fünf Jahre mit allem Notwendigen
zu versehen. Er bekam seinen ersten Hut, er
wollte keinen Hut — aber es gab keinen Wi¬
derspruch. Man verpaßte ihm eine elegante
Sportkombination, mehrere Oberhemden, eine
schweinslederne Aktentasche, Schuhe mit
Kreppsohlen, waschledeme Handschuhe, einen
Stegmantel, einen Behälter für Kragen und
Taschentücher, ein Paar Rollschuhe , eine Arm¬
banduhr und das beliebte „Mensch , ärgere
dich nicht“ . Nur ein einziges Mal gelang es
ihm , mit seinem matten Protest durchzukom-
men . Das war, als irgend jemand behauptete,
ein so eleganter junger Mensch müsse un¬
bedingt einen Regenschirm tragen . Der ele¬
gante Herr trage zu jeder Tageszeit einen
geschlossenen Schirm .

Das Geld reichte eben so hin. Als frischer
ärmlich aber sauber gekleideter Junge hatte
Klaus-Dietrich das Kaufhaus betreten. Er ver¬
ließ es als seriöser Fremder mittleren Alters
auf Durchreise. Diesem Umstand war es zu
verdanken, daß der Meisterdetektiv Hänse-
leit , der in der Maske Numero elf (windiger
Vertreter für Industrieöle und Fette ) vor der
Tür lauerte , den Knaben nicht erkannte und
ihn ungehindert passieren ließ , ohne die Ver¬
folgung aufzunehmen.

Am verabredeten Platz wartete Paul
Schlemmer. Er hatte den grünen Papagei
auf der Schulter, der Wüstenfuchs spielte um
seine Füße. Klaus-Dietrich zeigte sich von

seinen ersten , exotischen Anschaffungen nicht
sonderlich begeistert.

„Ein Papagei ist ja ganz hübsch“
, sagte er

gedehnt. „Aber ein Dackel . . .?“
Der Tierexperte legte den Finger auf die

Lippen. „Pst junger Herr ! Das ist bei wei¬
tem kein Dackel ! Das ist ein Wüstenfuchs. Ein
sehr gefährliches Tier, das eigentlich ohne
Maulkorb gar nicht frei herumlaufen dürfte.
Nur nicht darüber sprechen, sonst kriegen
wir Aerger mit der Polizei ."

„Wegen dem da ? Der ist doch noch ganz
klein !“

„Sie sollen mal sehen , wie er wächst. Das
wird ein richtiges Rauhbein. An dem haben
Sie mal einen guten Schutz . Wüstenfüchse
Sind nämlich treu wie Gold .“

„Und was Besseres können Sie nicht be¬
sorgen .“

„Kann schon . Aber wissen Sie , mit dem
Bargeld ist es man mau, junger Herr . Auf
meiner letzten Expedition sind mir doch die
ganzen Biester an der Cholera gestorben. Vor
allem die Gorillas und die Tiger. Die ver¬
tragen nämlich keine Cholera. Aber wenn Sie
noch zwei Hunderter anlegen wollen, da hätte
ich schon was Besseres .“ „Was denn? “

„Da möcht ich gar nicht vorher drüber
sprechen. Wissen Sie , sowas spricht 9ich zu
schnell herum , junger Herr, und dann kommt
mir einer zuvor. Da liegt nämlich ein Schiff
im Hafen, das kommt gerade aus Afrika. Ich
kenn den Kabelgattsgast, verstehn Sie . Aber
— zwei Hunderter müssen Sie schon anlegen.“

„Na schön .“ Zwei nagelneue Banknoten ver¬
schwanden in Pauls riesiger Pranke . „Also —
morgen zur gleichen Zeit ?“

„Pünktlich, junger Mann. Auf Paul Schlem¬
mer ist Verlaß. Und was ich noch sagen woll¬
te , auf den Grünen da müssen Sie aufpassen.
Der hat mich schon zweimal ins Ohr ge¬
bissen.“

So wurde also der Grundstock zu Wolle*
Tierpark gelegt, der noch einige Berühmtheit
erlangen sollte.

Der Stall allerdings blieb in dieser Nacht
noch verödet. Für den Papagei war ein alter
Kanarienbauer da und der Wüstenfuchs wur¬
de von Vater, Tino und August einwandfrei
als Dackel deklariert . Man taufte ihn In¬
spektor Billy und brachte ihn in einem
Schuhkarton unter . Er war ein praktische*
Tier, das gewohnt schien , sich sein Futter
selbst zu suchen. Zunächst ernährte er sich
mit dem längsgestreiften Bein eines Pyjamas,
der zum Trocknen hing, und schien damit
sehr zufrieden.

Ueberhaupt verlief der ganze Abend recht
harmonisch. Die vier Männer — einmal un¬
ter sich — genossen ausgiebig ihr Stohwittwer-
Dasein . Kläuschen, der Brave, spendiert«
eine Flasche, und Tino stellte seine erstaun¬
lichen Kochküste unter Beweis . Nur einmal,
als es draußen klingelte, sahen sich die vier
erbleichend an . Sollte es mit dem häuslichen
Flieden schon zu Ende sein?

Aber nein, es war nur der Schlachter mit
der längst fälligen Rechnung von 112 DM.
Tino warf ihn hinaus.

XXV .
Jeder vermögende Mensch hat Freunde und

Feinde. Wobei im übrigen noch die Frage be¬
steht , ob nicht unter den Freunden sich auch
noch eine Anzahl von Feinden versteckt hält.

Man hat gesehen, daß es Klaus-Dietrich
Wolle mit Trotz und Fixigkeit gelang , sich
in den Besitz seines rechtmäßigen Vermögen *
zu setzen. Dergleichen wird leicht übelge¬
nommen.

Da liegen also eine Anzahl von Leuten auf
der Lauer und es ist gut, wenn man sich ih¬
rer erinnert , um später nicht überrascht zu
sein. Denn sie werden in Aktion treten ! Vor¬
sicht vor Bollmann und Schlemmer-Paul , voä
Frau Hansen und Herrn Hänseleit, vor D<fc
lores und der im Grunde herzensguten, aber
doch sehr auf den wirtschaftlichen Vorteil
bedachten Mutter Pätsch. (Forts , folgt.)
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Von William Saroyan

Eines Abend kam in Izzys Lokal ein Ge¬
nie in Manchesterhosenauf midi zu und sagte :
Ich höre, Sie sind Schriftsteller. Ich habe eine
Geschichte , aus der sich ein großer Film ma¬
chen läßt , ich brauch’ nur jemand vom Fach ,
der sie für mich niederschreibt. Ich würde sie
ja schon selber schreiben , nur muß ich mir
meinen Lebensunterhalt mit Arbeiten verdie¬
nen , und wenn ich mit der Arbeit fertig bin ,
dann bin ich zum Schreiben zu müde.

Ich war ein wenig betrunken , aber nie bin
ich so betrunken und nie so beschäftigt, daß
ich einen Künstlerkollegen nicht anhören
könnte , und ich sagte: Schießen Sie nur los
und erzählen Sie mir die Geschichte . Wenn
sie gut ist , werde ich sie niederschreiben, und
wir werden die Metro -Goldwyn -Mayer da¬
zu kriegen, daraus einen Film zu machen .
Wovon handelt sie denn?

Wer jemals eine Geschichte an ein Magazin
losgeworden ist , und wer überhaupt ein biß¬
chen herumgekommen ist , der hat allerhand
Leute kennengelemt , die Geschichten wissen ,
aus denen sich große Filme machen ließen .
Die Welt ist voll mit Leuten rftit Filmgeschich¬
ten , die alle ungeschrieben sind , aber schein¬
bar lernen die Leute, die Filme herstellen,
niemals solche Menschen kennen, oder wenn
es dazu kommt, dann lassen sie sich von ih¬
nen nicht ihre Geschichten erzählen, infolge¬
dessen ist der gedrehte Durchschnittsfilm
Schund , auch wenn er ein Farbfilm ist , und
sogar dann, wenn Clark Gable, John Barry¬
more . Norma Shearer oder sonst irgendein
Star auftreten . Die Leute, die Filme herstei¬
len , legen eben einfach keinen Wert darauf,
gute Filme herzustellen.
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Vipr Trauungen
Vor einigen Tagen hatte der Pjarrer James

Clark in Vancouver einen Tag, den er so leicht
nicht wieder vergessen wird .

An diesem einem Tage hatte er vier Ehe¬
paare zu trauen , bei denen sich folgende son¬
derbaren Umstände zutrugen .

Die erste Braut hatte den Trauring vergessen
und mußte sich in der Kirche von einer Freun¬
din einen Trauring borgen.

Bei dem zweiten Paare hatte der Bräutigam
— ein Tischler — den Finger verloren , an den
man gewöhnlich den Trauring steckt. Da die
anderen vier Finger aber noch an der Hand
vorhanden waren , ging diese Angelegenheit
ohne Aufsehen vor sich .

Anders war es schon bei dem dritten Paar ,
da schrie nämlich während der Trauung ein
Mann aus vollem Halse, er könne gerichtlich
beweisen, daß die Braut schon mit einem an¬
dern Mann verheiratet sei.

Ging es so bei der dritten Trauung recht laut
her , war es bei der vierten Trauung um so
stiller , denn hier handelte es sich um zwei
Taubstumme , die das Ja nicht sprechen konnten
und nur durch Kopfnicken — nachdem die
Trauzeugen sie im richtigen Moment anstießen
— anzeigten , daß sie bereit seien, einander zu
lieben und treu zu sein.

Pfarrer Clark war froh , daß er an dem Tag
nicht noch mehr Trauungen zu vollziehen hat¬
te , denn wer weiß, was sonst noch alles pas¬
siert wäre . H . v . d. W.
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Oben in Izzys Lokal werden an einem
Abend so an die siebenundachtzig gute Filme
erzählt, aber keiner von ihnen wird jemals
gedreht.

Ich sagte dem jungen Mann , er solle nur
anfangen und mir die Geschichte erzählen.

„Soll ich am Anfang anfangen? “ sagte er.
„Nicht unbedingt nötig“

, sagte ich. „Fangen
Sie nur irgendwo an . Fangen Sie mit dem
Schluß an und arbeiten Sie sich von hinten
an zum Anfang durch . Sie dürfen sich dabei
auch ruhig hinsetzen, wenn Sie mögen .“

„Danke “ , sagte er. „ich möchte lieber ste¬
hen ."

„Lassen Sie sich nur soviel Zeit, wie Sie
brauchen “

, sagte ich .
„Viel gibt' s da nicht zu erzählen, sagte er.

„Die Idee ist die “
, sagte er, geh werde etwas

unternehmen. Ich will nicht mein ganzes Le¬
ben lang Angestellter sein . Geht an Bord ei¬
nes Schiffes nach Schanghai.“

„ Wer denn? “ sagte ich.
„Na , der Kerl“ , sagte der Junge. „Clark

Gable .“
„Ach so“

, sagte ich, „Clark Gable . Sagt also ,
er will etwas unternehmen?“

„Wie er an Deck kommt, prallt er mit dem
Mädchen zusammen.“

„Mit dem Mädchen ?“ sagte ich.
„Na ja , Joan Crawford.“
„Ach so, Joan“

, sagte ich . „Was wird denn
weiter ?“

„Sie verlieben sich ineinander.
“

„Der Junge unternimmt also etwas?“
„Nicht sofort . Das geschieht erst am Schluß .“
„Ich weiß “

, sagte ich. „Es ist irgend etwas
Besonderes ?“

„Er heiratet das Mädchen .“
„Wie steht’s denn mit dem Geld ?“ sagte ich.

„Wer hat denn das Geld ?“
„Das hat sie . Damit fängt ja die Schwierig¬

keit an .“
„Aha “

, sagte ich , „die Schwierigkeit.“
„Ja eben , der Junge ist kein Gigolo , er will

daher auch das Mädchen nicht heiraten , als er
dahinter kommt, daß sie reich ist.“

„Warum?“ sagte ich.
„Er bildet sich ein , er kann ein reiches

Mädchen nicht heiraten , auch wenn er sie
liebt , daher zanken sie sich.“

„Natürlich nur im Spaß “
, sagte ich. „Doch

nicht etwa ernsthaft .“
„Doch sehr ernsthaft . Das Mädchen muß

irgend jemanden geheiratet haben, ehe das
Schiff in Schanghai ankommt, sonst wird sie
die achtzehn Millionen Dollar nicht erben.“

„Die wieviel Millionen ?“ sagte ich.
„Achtzehn .“
„Sie meinen, das reicht?“ sagte ich. „Für

alle praktischen Dinge?“
„Ist doch eine ganz nette Summe .“

„Ein Pappenstiel“ , sagte ich. „Wie geht «s
denn weiter? “

„Tja , der Mann , der mit dem Mädchen ver¬
lobt ist, ist ein Bankier in den mittleren Jah¬
ren. Er sieht nicht sehr gut aus . Sie will ihn
nicht heiraten . Das ist ein Anlaß für sie, sich
etwas schauspielerisch zu betätigen.“

„Junge. Junge“ , sagte ich.
„Weil nun der junge Mann und das Mäd¬

chen Krach haben, sagt das Mädchen , daß sie
den Bankier heiraten wird , nur um den jun¬
gen Mann eifersüchtig zu machen .“

„Das ist wieder so ein Anlaß zu schauspie¬
lerischer Betätigung“ , sagte ich

„Aber ja doch, der Kapitän trifft alle Vor¬
bereitungen für eine Hochzeit an Bord . Jetzt
wird es aufregend. Eine Sache nach der ande¬
ren passiert in schneller Reihenfolge . Chine¬
sische Piraten überfallen das Schiff, und ein
Chinese faßte den Entschluß , das Mädchen zu
heiraten, natürlich ohne Hochzeitsformalitä¬
ten. Den Bankier bekümmert das nicht , weil
er vor Angst vergeht, aber der junge Mann
haßt den Chinesen . Es ist ein junger, gebilde¬
ter Chinese , und er spricht ein besseres Eng¬
lisch als irgend sonst jemand auf dem Schiff.“

„So? “ sagte ich
„Der Chinese schafft das Mädchen in ihre

Kabine und fängt an, sie umherzujagen.“
„Das ist schlecht “

, sagte ich.
„Der Chinese ist gerade dabei , das Mäd¬

chen umherzujagen, als der junge Mann die
Türe aufbricht Der Chinese und der junge
Mann kämpfen miteinander. Der Chinese
wirft den jungen Mann flach auf den Rücken
und zieht seinen Dolch heraus und ist eben
im Begriff , ihn in den jungen Mann hinein¬
zustechen .“

„Wo ? “ sagte ich.
„Mitten ins Herz. Das Mädchen haut dem

Chinesen mit einem Stuhl auf den Kopf .“
„So stellen Sie sich die Liebe vor “

, sagte
ich-

„In der Zwischenzeit fängt das Schiff ein
Kabel auf, in dem der Kapitän aufgefordert
wird, den Bankier wegen schweren Diebstahls
und Bigamie in Ketten zu legen .“

„Bloß wegen zwei so simpler Vergehen?“
sagte ich.

„Und eventuell wegen Mord . Der Film en¬
det damit , daß der junge Mann das Mädchen
küßt .“

„Junge, Junge, was für ein Schluß !“ sagte
ich.

„Wie ist es ? “ sagte er.
„Großartig ist es“

, sagte ich.
„Ist es aufregend genug ?“
„Atemberaubend ist es“

, sagte ich, „beson¬
ders die Stelle, wo der Chinese sie umher¬
jagt ."

„Ich dachte mir, daß es Ihnen gefallen
würde. Zuerst, meine ich, müßten Sie ein
Buch daraus machen und es dann an die Film¬
gesellschaft verkaufen.“

„Bei Gott“ , sagte ich, „das bißchen würde
ich noch zustande bringen, nur habe ich vor¬
gestern das Schreiben aufgegeben.“

„Warum denn das ? “ sagte er.
„Es langweilte mich “

, sagte ich . „Immer
wieder und wieder derselbe alte Kram.“

„Dies hier ist aber anders“
, sagte er. „Den¬

ken Sie nur an den Chinesen . Osten gegen
Westen !“

„Wenn schon“
, sagte ich . „Ich gab vorge¬

stern das Schreiben auf. Schreiben Sie es
doch .“

„Meinen Sie denn, daß sie das Buch druk-
ken werden? “ sagte er.

„Sie wären saublöd , wenn sie es nicht tä¬
ten“

, sagte ich.
„Welchen Stil soll ich denn verwenden?“

sagte er.
„Ach , wegen des Stils“

, sagte ich , „da ma¬
chen Sie sich nur keine Sorgen - Bringen Sie
es nur so zu Papier , wie es Ihnen nach Ihrer
Arbeit eben einfällt , und Sie werden feststel¬
len , daß es voller Stil ist. Es wird dabei noch
für zwei weitere Filme genug übrigbleiben.“

„Mit meiner Grammatik ist es nicht weit
her“

, sagte er.
„Mit meiner auch nicht“ , sagte ich „Dar¬

über brauchen Sie sich nicht den Kopf zu zer¬
brechen. Das wird ein Teil ihres Stiles sein , ein
Teil Ihrer Originalität. Wenn ich mich nicht
verdammt irre , sind Sie ein Genie .“

„Nein “
, sagte er, „mir kommen bloß diese

Einfälle für Bücher und Filme, das ist alles.
Ich habe schon genug Einfälle für Bücher und
Filme wieder vergessen , aus denen sich ein
Dutzend Bücher und ein Dutzend Filme hät¬
ten machen lassen.“

„Schreiben Sie sie auf“
, sagte ich. „Lassen

Sie sie nicht so verfliegen . Jede Minute ist ver¬
lorenes Geld für Sie .“

„Haben Sie einen Bleistift?“ sagte er.
„Ich fürchte nein“

, sagte ich . „Ich habe vor¬
gestern das Schreiben aufgegeben.“

„Warum denn, zum Teufel?" sagt er.
„Mein Kram taugt nicht für Filme“

, sagte
ich . „ Ich verkaufe dann und wann eine Story
für dreißig oder vierzig Dollar . Ich habe keine
Filmideen. Ich glaubte, mir würden nach einer
gewissen Zeit welche einfallen, aber es war
nicht der Fall, daher gab ich es auf.“

„Das ist hart “
, sagte er. „Mir fallen immer¬

zu Filmideen ein .“
„Das weiß ich“

, sagte ich. „Sie müssen nur
eins tun, Sie müssen sie zu Papier bringen
und ich weiß, Sie werden in Nüfl -Komma-
Nichts berühmt und reich werden.“

„Ich werde Ihnen noch eine Filmidee er¬
zählen“

, sagte er.
„Joe“

, sagte ich .
Joe kam an den Tisch .
„Joe“

, sagte ich , „hier 9ind 10 Cents . Geh
und bring einen Bleistift.“

Joe ging hinüber zu Izzy , und Izzy blickte
umher und fand einen Bleistift. Einen winzig
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Ich drehe am Knopf
denn wir wollen den echt demokratischen
Staat —“
musikalisch-dezente Umrahmung —“

■und bringen anschließend ein Referat
über künstliche Rinderbesamung —

und ich hob’ sie ja nur auf die Schultet
geküßt
ist nur Wirkung der Gallen- Hormone —“
weil die Tiefenpsychologie nicht ermißt —“
in der amerikanischen Zone —“

folgt von den Azoren ein flaches Tief —“
■ein Fakt , das die Ehen gefährdet
■bei den Leichtathleten in Regensburg lief —“

die Frau , die als Vamp sich gebärdet

schon leise Wendung zum Rokoko- Stil —“
■ bei den Wahlen der letzten Wochen —“
■ zum Waschen nimmt die Hausfrau Persil —“
■ schon Goethe hat so gesprochen

das ist wohl das schönste Fontane - Gedicht —“
noch von Trumans hawaiischer Reise —“

• die künftige Steuersenkung verspricht —“
■ das starke Steigen der Preise . . . ! —“

WENDELIN OBERZWERCH
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kleinen, Joe brachte mir den Bleistift herüber.
Ich überreichte ihn dem jungen Mann

„Hören Sie zu , George “
, sagte ich. „Sie ha-

hen keine Zeit zu verlieren Hier ist ein Blei¬
stift richtig angespitzt und so wie er sein soll.
Diesen Bleistift nehmen Sie mit nach Hause
und schreiben diese Einfälle auf Papier . Auf
irgendein Papier . Lincoln schrieb seine be¬
rühmte Rede auf die Rückseite eines Brief¬
umschlages.“

Er nahm den Bleistift, aber er machte keine
Anstalten zu gehen.

„Ich dachte, heute abend mache ich noch
mal blau und fange morgen mit Schreiben
an“

, sagte er.
„Nein“

, sagte ich , „das ist nicht richtig. Sie
gehen gleich nach Hause und machen sich an
die Arbeit, solange die Einfälle noch frisch
in Ihrem Gedächtnis sind .“

„Na gut“ , sagte er.
Er steckte den Bleistift in seine innere Rock¬

tasche, zog seinen Hut tief in die Augen und
ging die Treppe hinunter .

„Joe“
, sagte ich , „bring mir drei Bier.“

(Autorisierte Übersetzung : Gottfried Beutel )

Die BriefmarFenfpnadje
Von Wilhelm Pleyer

Als ich ein Bub war und der alte Kaiser
Franz Joseph noch lebte, verständigten sich
Liebesleute bisweilen durch die Briefmarken¬
sprache, und auch ein Bub konnte sie kennen¬
lernen , wenn er eine Postkarte dieser Art , die
an einen älteren Bruder oder eine ältere
Schwester gerichtet war, in die Hand bekam.
Ich erinnere mich noch gut dieser bunten Kar¬
ten : in der Mitte war für gewöhnlich eine Rose
oder ein schnäbelndes Taubenpaar, und rund¬
herum waren in getreuer Wiedergabe Brief¬
marken der gebräuchlichsten Werte ange¬
bracht, alle mit dem Bild der ehrwürdigen
Majestät, und zwar Briefmarken in den ver¬
schiedensten Stellungen, deren jede etwas Be¬
stimmtes bedeutete, wa9 in winziger Schrift,
die der Verschämtheit des Absenders oder gar
der Absenderin entgegenkam, unter jeder
Marke verraten war . Die einzige Mitteilung
einer solchen Karte bestand demgemäß für ge¬
wöhnlich in der Art, wie rechts oberhalb der

Dcc papa Bann alles
Ein Kinderbrief von Gert Lynch

Liebe Mutti! Ich kann es gar nicht erwar¬
ten, bis Du das kleine Schwesterchen heim¬
bringst. Warum dauert es denn so lange, wenn
man ein kleines Kind abholt? Sind nicht ge¬
nug da ? Nimm das allerpfundigste, Mutti ,
das nicht gleich plärrt , wenn man es an den
Marterpfahl fesselt. Ich habe für das kleine
Lottchen schon eine weiße Maus eingetauscht
und eine Lenkstange, sie ist bloß ein bißchen
verrostet. Die Maus heißt Kiki . Wenn man
sie in die Hose hineinlaufen läßt, kriecht sie
am Halse wieder raus. Da wird sich das
kleine Lottchen aber freuen, nicht wahr?

Seit Du fort " bist, Mutti , finden wir über¬
haupt nichts mehr. Wo hast Du denn die
Knopfschachtel hingetan? Ich habe das ganze
Vertiko ausgeräumt, aber es war nur eine
Schachtel mit lauter Plätzchen drin , solche
wie Du zu Weihnachten gebacken hast. Weil
sie schon hart waren, habe ich mit dem Ham¬
mer draufgeschlagen und die Trümmer in
die Kaffeemühle getan. Es ist feiner Staub
rausgekommen. Dann habe ich Wasser drauf¬
gegossen und einen schönen Teig gemacht .
Deine Backförmchen habe ich auch nicht ge¬
funden. Ich habe einfach alte Schuhkremdek-
kel genommen . Als die Plätzchen fertig wa¬
ren , waren sie noch viel härter als zuerst. Da
habe ich sie in die Milch geschmissen und zer-
weicht . Geschmeckt haben sie prima. Schade ,
daß Du nicht noch mettf versteckt hast.

Als der Papa heimkam, hat er mir gezeigt ,
was man tut , wenn man keinen Knopf hat.
Man bohrt einfach mit der Schere ein Loch
in die Hose , dann kann man den Hosenträger
mit Bindfaden festmachen. Weil es besser aus¬
sieht , wenn alles gleich ist, habe ich heute
die anderen Hosenknöpfe auch noch abge¬
schnitten und lauter Bindfaden genommen .
Du brauchst mir keinen Knopf mehr anflik -
ken, Mutti. Mit Bindfaden hält es viel besser!

Am Sonntag war es sehr lustig . Alter
Freund und Kupferstecher, hat der Papa zu
mir gesagt , heute gibt es zu Mittag Pfann¬
kuchen . Wir wollen einmal futtern , bis wir
nicht mehr können. Weil der Papa keine große
Schüssel gefunden hat . hat er die Wasch¬
schüssel hergenommen Sie war ganz voll Teig
Dann haben wir gebacken , bis es finster

war . Der Papa hat jeden Pfannkuchen in die
Luft gefeuert und mit der Pfanne wieder ge¬
fangen. Einer hat an der Decke geklebt. Einer
ist in die Kohlenkiste gesaust. Papa hat neun
Pfannkuchen gegessen, "Ich 5 , Nero 11 , die Miez
nicht ganz 2. Wir haben immer noch 16 Pfann¬
kuchen , aber niemand frißt mehr welche . Dann
hat der Papa noch schnell meine Schulauf¬
gaben gemacht , weil wir noch ein bißchen zau¬
bern wollten. Der Papa kann wirklich zau¬
bern, Mutti. Er hat Deine kleine Uhr in den
Maßkrug getan. Dann hat er den Kartoffel¬
stampfer genommen und die Uhr kaputtge¬
stampft. Dann hat er dreimal in den Maß -
krug gespuckt . Zuletzt hat er ihn mit dem
Taschentuch zugedeckt und Hokuspokus ge¬
sagt . Dann hat der Papa gesagt , ich soll das
Taschentuch wegnehmen und in dea Maßkrug
langen. Ich habe hineingelangt, und da war
die Uhr. Denke Dir, Mutti, die Uhr war kein
bißchen mehr kaputt . Als ich aus der Schule
kam , habe ich die Uhr wieder in den Maß¬
krug geworfen und mit dem Kartoffelstamp¬
fer wieder zerbröselt. Dann habe ich alles
genau so gemacht wie der Papa . Als ich die
Uhr rausholte, war sie aber noch immer zer¬
bröselt. Wenn der Papa heute abend heim¬
kommt , muß er sie wieder ganz zaubern. Der
Papa kann alles .

Also, es grüßt Dich herzlich Dein lieber
Klaus .

Adresse die Marke aufgeklebt war . Es konn¬
ten natürlich auch zwei Marken aufgeklebt
sein. Stand das Bildnis seiner Kaiserlichenund
Königlichen Apostolischen Majestät etwa auf
dem rechten unteren Eck und daneben genau
auf dem Kopf, so hieß das etwa : „Warum
schreibst du nicht? Ich bin ganz verzweifelt!“
Zu gut zehnerlei Mitteilungen mußte das Bild¬
nis des Kaisers herhalten : „Ich liebe dich !“,
„Hast du mich lieb ? “

, „Ich gelobe dir ewige
Treue !“ , „Komm wieder !“ , „Schreib mir , wann
und wo ich dich sehen darf !“ und so fort . Es
gibt Okkultisten, die behaupten, daß man —
allerdings mit üblem Willen — mittels eines
Bildes dem Abgebildeten allerhand antun
könne. Da dieser üble Wille allen den vielen
Liebesleuten gänzlich fehlte , kam niemand auf
den Gedanken, die gelegentlichenKopfschmer¬
zen des alten hohen Herrn auf die Briefmar¬
kensprache zurückzuführen, und noch weniger
kam jemand auf den Gedanken, daß diese Ver¬
wendung seiner kleinen Konterfeie der Wür¬
de des Kaisers Abbruch tun könne. Und so
waren denn die der Briefmarkensprache die¬
nenden Karten ein gutes Geschäft unter vielen
guten Geschäften in jener schönen alten Zeit .

Aber dann ging die Welt der Gemütlichkeit
unter und es erstanden sogenannte demokra¬
tische Republiken, von denen mir insbeson¬
dere die tschechoslowakische mit dem Präsi¬
denten Masaryk vor Augen steht . Und obzwar
behauptet wird , daß der Humor ein De¬
mokrat sei und die Demokratie am mei¬
sten Humor habe, war von Humor, soweit
es an den Republiken lag , kaum etwas zu
merken. Wahrscheinlich fehlte ihnen vorne¬
weg die Demokratie. Was der alte Kaiser aus¬
gehalten hatte , das war keinem Präsidenten
zuzumuten, und so wurde die Beförderung von
Briefen abgelehnt, auf die man in Eile die
Marke mit dem Bild des Präsidenten verkehrt
aufgeklebt hatte . Und es gab Verordnungen,die solche Übung ausdrücklich verboten, und
es gab sogar Verfahren und Bestrafungen we¬
gen Beleidigung des Präsidenten der Republik
durch die Art , wie man eine Briefmarke auf¬
klebte . Mit Präsidentenmarken gab es keine
Briefmarkensprache mehr. Seine Majestät der
Kaiser durfte ohne weiteres in die persön¬
lichste Angelegenheit kleiner Leute hineinge¬
zogen werden ; ein Präsident aber konnte un¬
möglich dazu dienen, durch eine schiefe Stel¬
lung oder gar durch Kopfstand der Liese die
Gefühle eines gewissen Hans zu vermitteln.
Diese traurigen Kerle verstanden keinen Spaß ,und obendrein wurde im Falle eines Deut¬
schen in öder Automatik übler Wille angenom¬
men .

Steiwillige (Sammlung
i .

Aus dem Protokoll der Stadtratssitzung vom
28. Mai :

. . . darauf erklärte Herr Bürgermeister Felsch,
so dringend nötig auch die Errichtung eines Ob¬
dachlosenheimes sei, so ausgeschlossen sei im
Augenblick die Finanzierung . Wenn der Antrag¬
steller den Betrag von zwanzigtausend Mark je¬
doch , wie er habe durchblicken lassen, auf dem
Wege freiwilliger Sammlung herbei¬
schaffen könne, so stände dem Bau nichts im
Wege .

tl .
Anzeige im Tageblatt vom l . Juni :
Jener ehrenwerte Bürger unserer Stadt , der

sich kürzlich auf einer Geschäftsreise in einer
Bar nicht so aufgeführt hat , wie es einem ehren¬
werten und verheirateten Bürger znkommt, wird
aufgefordert , als Sühne fünfzig Mark für das
Obdachlosenheim zu stiften , andernfalls sein
Name öffentlich genannt wird

III .
Aus dem Protokoll der Stadtratssitzung vom

5 Juni :
Darauf übergab Magistratskassierer Redebusch

Herrn Bürgermeister Felsch als Ertrag der öf¬
fentlichen Sammlung für das Obdachlosenheim
den Betrag von einunddreifligtausend Mark.

* Hans Riebau
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Alle 30—50 Jahre . Jede Grippe-Epidemie hat neues Gesicht
Nicht jede Erkältung mit Fieber ist Grippe / Große Gefahr des Verschleppens 1 Bester Schutz : Isolierung

Die Grippe-Epidemien in England und im Raum von Hamburg sind in den letzten Tagen
wieder abgeklungen. In der ersten Januarwoche hatte die Krankheitswelle allein in den 126
Großstädten Englands und Wales 458 Todesopfer gefordert. Nach Ansicht des Hamburger
meteorologischen Amtes ist die Grippe-Epidemie in der Hauptsache durch das kalte Frost¬
wetter. verursacht worden, das seit Mitte Dezember in Hamburg herrschte. Wochenlang
sei diese Kaltluft nicht ergänzt worden und habe sich deshalb von Tag zu Tag mit Schmutz
und Krankheitserregern angefüllt. Erst ein Sturm am 7. Januar brachte frische Luft nach
Hamburg und ließ die Zahl der Grippe-Erkrankungen schlagartig zurückgehen.
Mit dem Wort Grippe ist es ähnlich wie mit

dem Wort Liebe : beide werden gleich häufig
an falscher Stelle gebraucht. Denn das, was
man so gemeinhin eine „leichte Grippe“ nennt,
ist fast stets eine fieberhafte Erkältungs¬
krankheit oder ein fieberhafter Katarrh . Frei¬
lich ist es nicht leicht, die Grippe von der¬
artigen Erkrankungen zu trennen . Erst wenn

&oatteniwf
Sammler sind merkwürdige Leute

Flöhe in Spiritus und etiket¬
tiert war einst das Lieblings- Hobby von
Baron Rothschild, der sich diese Souvenirs
aus allen Teilen der Welt zuschicken ließ. Auf
den Etiketten war jeweils vermerkt, auf wel¬
chen menschlichen Weidegründen die Flöhe
sich zu ihren Lebzeiten ernährt hatten .

Tausende von Spinnweben sam¬
melte ein gewisser Mr. William Hanks und
bewahrte sie behutsam zwischen Glasplatten
in ihrer Originalfassung auf . Um seine Samm¬
lung noch reichhaltiger zu machen, ließ er
sich von überall her die verschiedensten Spin¬
nenarten schicken und in einem besonderen
Raum in seiner Wohnung ihre Netze weben.
Seine Frau soll darüber aus Verzweiflung
fortgelaufen sein.

*

Backenzähne aus erlauchten
Mäulern zu sammeln ist das Steckenpferd
eines dänischen Juristen , in dessen Vitrinen
sich so ziemlich die Zähne aller gekrönten
Häupter ein Stelldichein geben. Aber auch
Georg Washington findet sich hier „zähne¬
bleckend", ebenso Bismarck, Pilsudski und
seit neuestem Bevin mit einem anläßlich
einer UNO - Tagung gezogenen Zahn . Wenn
diese Zähne alle wieder beißen — und erst
sprechen könnten ! („Ich war Bismarcks Bak-
kenzahn .")

*

Handschellen von Mördern sam¬
melt ein Mister aus Kansas City. Seine älteste
Handschelle, mit der ein Mörder zur Hinrich¬
tung geführt wurde , stammt aus dem Jahre
1620.

*

Stricke von Selbstmördern sind
in einem Wiener Museum zu besichtigen, dar¬
unter als besonderes Kuriosum ein Strick, der
an der Schlinge sorgsam mit weichen Tüchern
ausgeschlagen ist.

eine umfangreiche Epidemie entsteht , über
Länder hinweg, wird jedem klar , daß es sich
hier um etwas anderes handeln muß als um
jene Herbst- oder Frühjahrs -Katarrhe , die
man gewöhnlich mit dem Begriff Grippe be¬
legt. Große Grippe-Epidemien Scheinen etwa
alle 30 bis 50 Jahre den Erdball zu über¬
ziehen : 1836, 1888, 1918 waren solche Epide¬
miejahre Der letzte Zug der Grippe im
Jahre 1918 ergriff 500 Millionen Menschen , 20
Millionen starben. Allerdings handelte es sich
dabei um eine besonders tückische Art : es
war eine sogenannte Himgrippe . Alle diese
Grippe -Epidemien entstehen und verschwin¬
den auf rätselhafte Weise .

Jede neue Grippe-Epidemie zeigt ein neues
Gesicht . Einmal befällt sie, wie 1918, das Ge¬
hirn , ein anderes Mal vielleicht den Darm.
Aber eines ist für jede Grippeerkrankung cha¬
rakteristisch : sie beginnt mit Mattigkeit, star¬
ker Abgeschlagenheit, einem schweren Kopf,Fieber und in den meisten Fällen auch mit
Gliederschmerzen . Da man nie wissen kann,
was sich aus diesem Krankheitsbild entwic¬
kelt , sollte man in jedem Fall so bald wie
möglich den Arzt befragen, denn es ist leicht
möglich , in diesem Anfangsstadium dieKrank¬
heit aufzufangen. Bei kaum einer landläufigen
Krankheit ist die Gefahr des Verschleppens
so groß wie hier. Vielleicht eben gerade des¬
halb, weil das Wort Grippe auf harmlosere
Erkrankungen zu zielen scheint . Und selbst
wenn die Erkrankungen leicht sind , so kön¬
nen sich Nachkrankheiten, wie Mittelohrent¬
zündung oder auch Lungenentzündung, ein¬
stellen. Oder es kommt zu Rückfällen, die
außerordentlich schwächen . Aus dieser Tat¬

sache läßt sich eine einfache Regel ableiten:
ist die Krankheit überstanden , so gebe man
noch ein oder zwei Tage Erholungszeit zu .

Wie aber soll man sich schützen ? Der beste
Schutz ist die Isolierung. Man vermeide, mit
Kranken zusammenzukommen, mit ihnen vom
gemeinsamen Geschirr zu essen — nebenbei
gesagt , die Gabel , die der Kranke in den
Mund führt , ist zuweilen das wichtigste
Übertragungsinstrument. Der Kranke soll sie
also nur auf seinem Teller und für seinen
Mund benützen. Und schließlich : fast stets
wird auch Schnupfen und Husten die Grippe
begleiten. Gegen den Schnupfen benutzt man
Papiertaschentücher, die sich verbrennen las¬
sen , und für den Husten hilft noch immer die
alte Regel : Huste oder nieße nicht anderen
Leuten ins Gesicht ! Und wer in die Hand hu¬
stet , möge sie nicht dazu benutzen, damit
einen gesunden Freund zu begrüßen. Es ist
darum besser, in das Taschentuch zu husten.
Mit diesen einfachen Maßnahmen kann die
Ausbreitung einer Grippe-Epidemie wesent¬
lich eingeschränkt werden.

Aus Süddeutschland wurde bisher kein epi -

„Paß auf die Krokodile auf , Bert ! Die beißen
uns das Boot entzwei , eh du’s merkst .“

unmittelbar neben diesem Beet sieht man ein
anderes mit dem schönsten Weizen der Welt ,von einem Saatgut , das ebenso eingeschwärzt,aber nachher mit den Laugen des Herrn Tillet
gebeizt worden war . Solche Gegensätze sieht
man hier zwanzigmal. Wollen Sie bei all dem
noch berücksichtigen, daß ich selbst ein
Schriftstück in den Händen hatte , das zurZeit der Aussaat geschrieben war und kühn
all das voraussagte, was sich mit jedem derdemisches Auftreten der Grippe gemeldet, so Beete begeben yrürde und nun tatsächlich be-daß man mit gutem Gewissen sagen kann , es geben hat .

“
besteht keine Gefahr : Dagegen ist die Zahl
der typischen Tauwetter -Katarrhe angestie¬
gen , wie es für diese Jahreszeit charakteri¬
stisch ist. Dr. HeinzGraupner

„Mit Laugen des Herrn Tillet gebeizt “
Ursache und Bekämpfung des Getreidebrandes / Zwei Tübinger Professoren bahnbrechend

Noch immer verheerte , wie seit alters, die
Brandkrankheit die Getreidefelder und nahm
ihren Tribut von den Mühen der Mensch¬
heit. In Frankreich zum Beispiel ging all¬
jährlich etwa V« der Weizenemte durch
Brandbefall der Volksernährung verloren.
Alle Bemühungen, dieses Menschheitsproblem
zu lösen, waren gescheitert. Eine Flut von
Theorien verhüllte die Wahrheit mehr als ih¬
rer Erkenntnis zu dienen. In dieser Notlage
stellte die Akademie von Bordeaux im Jahre
1750 die Preisaufgabe, die Ursache des Ge¬
treidebrandes aufzudecken und Mittel zu sei¬
ner Bekämpfung zu finden . Die Lösung dieser
Aufgabe wurde zum Wendepunkt nicht nur
der Erforschung des Getreidebrandes selbst;
sie leitete vielmehr darüber hinaus das Zeit¬
alter des experimentellen Studiums der Pflan¬
zenkrankheiten überhaupt ein . Schon diese
Tatsache würde genügen , sich heute, zwei
Jahrhunderte später , einmal kurz darauf zu
besinnen, was sich damals zugetragen hat .

Man hatte von jeher , bis an den Beginn des
18 . Jahrhunderts , den Getreidebrand als eine
einheitliche Krankheit aufgefaßt . Da nahm
der Tübinger Professor Jakob Camerarius die
Erforschung des Brandproblems in die Hand.
Camerarius veranlaßte wenig später seinen
Schüler Planer , den Getreidebrand näher zu
studieren. Als Ergebnis erschien 1709 die „Dis-
putatio botanica de Ustilagine frumenti“ . In
dieser Arbeit wurde zum ersten Male mit der
alten Auffassung von der Einheitlichkeit der
Brandkrankheit des Getreides gebrochen . Es
wurde gezeigt , daß es jedenfalls zwei Haupt¬
formen des Getreidebrandes gibt : Den Flug¬
brand , bei welchem der Brandstaub aus den
geöffneten Getreidekörnem hervorstäubt und
bald die ganze Ähre schwärzt, und den Stein¬
brand , bei dem der Brandstaub im Korne ein¬
geschlossen bleibt und nur nach dessen Ver¬

letzung hervortritt und dann dem Korne äu¬
ßerlich anhaftet . Zugleich lehnte Planer die
damals weitverbreitete Auffassung ab , Insek¬
ten seien am Zustandekommen des Getreide¬
brandes ursächlich beteiligt. Durch diese Ar¬
beit wurde Camerarius mit seinem Schüler
Planer zum Bahnbrecher für die Untersu¬
chungen des Mannes , der durch die Lösung
der Preisaufgabe von Bordeaux die ersten
Schleier von den Geheimnissen der Brand¬
krankheit lüftete.

Die brandzerstörende Wirkung der Beizungkann nicht überzeugender dargestellt werden,als es hier vor 200 Jahren Tillet in den kö¬
niglichen Gärten von Trianon tat . Heute ist
die Beizung — wenn auch mit vollkommene¬
ren Mitteln — eine auch dem kleinsten land¬
wirtschaftlichen Betrieb selbstverständliche
Maßnahme. Sie hat dem Steinbrand seinen
Schrecken genommen.

Soviel aber Tillet auch sonst noch über Le¬
benslauf und Symptome des Weizensteinbran¬
des beobachtet hat — Wehnelt hat uns vor
kurzem davon eine eindrucksvolle Schilde¬
rung gegeben —, die letzte Klarheit darüber ,um was es sich beim Getreidebau handelt,konnte Tillet noch nicht erbringen . Es vergingnoch ein Jahrhundert , bis die Wissenschaft
dieses Ziel erreichte.

Der Mann, welcher, wiederum auf Grund
sorgfältigster experimenteller Studien unwi¬
derleglich erwies, daß der Brandstaub ausden massenhaften Fortpflanzungszellen oderEs war Mathieu Tillet aus Troyes , der sich Sporen eines Pilzes besteht , der parasitisch innun der sorgfältigen experimentellen Erfor¬

schung der einen der beiden, wohlumschriebe¬
nen Brandformen, des Steinbrandes des Wei¬
zens , des gefährlichsten Feindes überhaupt ,widmen konnte. Er bestätigte zunächst Pla¬
ners Ablehnung der Insektentheorie ; vor al¬
lem aber erwies er, daß der äußerlich den
Weizenkörnern anhaftende Brandstaub die
Krankheit von Pflanze zu Pflanze überträgt —
er zeigte also , daß der Weizensteinbrand eine
Krankheit ist, welche nur durch Ansteckung
übertragen werden, kann . Wir können die
überraschende Klarheit , mit welcher Tillet
die Grundergebnisse seiner Untersuchungen
veranschaulichte, nicht besser wiedergeben
als mit den Worten eines zeitgenössischen Au¬
genzeugen : „Hier sieht man ein Beet, dessen
Saatgut auserlesener Weizen war . Ich habe es

den Getreidepflanzen lebt , war Anton de Bary.Im Jahre 1853 erschien dessen berühmte Ar¬
beit : „Untersuchungen über die Brandpilzeund die durch sie verursachten Krankheiten
der Pflanzen mit Rücksicht auf das Getreide
und andere Nutzpflanzen.“ Kurz nach Er¬
scheinen dieser Arbeit habilitierte sich de
Bary bei dem großen Hugo von Mohl in Tü¬
bingen, um hier seine Untersuchungen fortzu¬
setzen. Mohl aber erkannte das Genie dieses
Forschers. Schon 1855 empfahl er den damals
erst 24jährigen durch ein ebenso originell wie
eindringlich verfaßtes Gutachten als Ordina¬rius der Botanik nach Freiburg , wo de Barydann seine weiteren bedeutsamen Forschun¬
gen auf dem Gebiete der Pflanzenkrankheits¬
lehre durchführte.

Die grundlegende Arbeit Tillets über den
gesehen , als er gesät wurde. Er war mit dem Steinbrand des Weizens aber wurde eingelei¬häßlichen Staub eingeschwärzt worden. Das tet und vollendet von Männern aus der Reihehatte zur Folge, daß das ganze Beet ange - der ganz Großen , welche die Botanik an dersteckten, steinbrandigen Weizen trägt . Und Universität Tübingen vertreten haben. E . L.

*

„Hlofocifiect auf bk öecjdjneiten Berge"
Alter Lastkraftwagenmotor genügt als Antrieb / Eine Errungenschaft des Wintersports
Man kann es fast schon als eine „Epidemie“ dernen Technik unleugbare Vorzüge . Sie ist

ßutiotfiäien aua allet Welt
Was lange währt . . .

Die Kreiskasse von Gotenburg erhielt fol¬
gendes Schreiben „Mein Gewissen zwingt mich
zu der Beichte, daß ich die im Jahre 1923 vonder Stadt veranstaltete Ausstellung besucht habe,ohne das Eintrittsgeld zu bezahlen . Beiliegenderhalten Sie 15 Kronen und die Versicherung ,daß ich mich jetzt geordneter Verhältnisse er¬freue und die Absicht habe , die Sünden der Ver¬
gangenheit gutzumachen." Dem Kämmerer der

von dem Panzer einer uralten Echse ab und traf
ihn mitten auf die Brust . Freilich war die Wucht
des Geschosses soweit gemildert , daß er mit
einer Narbe und einer bösen Erinnerung davon¬
kann . Etwas Geschäftsrisiko muß eben ein Kroko¬
diljäger auf sich nehmen .

Man baut vor
Der Gemeinderat von Weingarten be¬

schloß kürzlich auf einer Sitzung , die Straßen

bezeichnen , wie gegenwärtig in ganz West¬
deutschland, vor allem natürlich in den Al¬
pen , überall die Skilifte gleich Pilzen nach
einem warmen Regen aus dem Boden schie¬
ßen. Es gibt kaum noch einen Berg oder
Übungshügel für Skifahrer , der nicht ent-

vor allem für Anfänger oder Urlauber be¬
stimmt, denen es an körperlicher Ausdauer
oder Zeit mangelt, für einige Minuten sport¬lichen Triumphes einen ganzen oder halben
Tag zu opfern. Der Skilift — beser Skiaufzug
genannt — trägt die Sportler schnell undweder bereits eine solche Einrichtung besitzt mühelos bergan ung ermöglicht eine Verviel-oder sie in nächster Zeit erhalten soll . Dieses

Überangebotan bequemsten Beförderungsmög¬
lichkeiten muß natürlich zur Folge haben,daß sich der Strom der Wintersportler aus
dem Flachland und den Großstädten immer
mehr verteilt . Wenn fast jeder Ort schon mit

fachung der täglichen Abfahrten.Wie bei den Bergbahnen waren zuerst er¬
hebliche Widerstände zu überwinden, bevor
der Skilift überall eingeführt werden konnte.
Man sagte, er mechanisiere den Sport, ver¬
schandele die Natur und verweichliche dieKreiskasse hat das nach 28 Jahren bezahlte und der Stadt nicht mehr nach Politikern zu benen- einem Skilift aufwarten kann , ist es schließ - Menschen , die gerade in der körperlichen An-

Ennhch gleichgültig, wo man mit den beliebten strengung Freude und Erholung finden sollen .
auf Zins und Zinseszins erhöhte Eintrittsgeldviel Kummer bereitet, da es kein Konto gibt,auf das es verbucht werden kann .

kunft unnötige Arbeiten und Ausgaben vermiet
den werden , zumal man einen Wechsel der po¬litischen Anschauungen für durchaus möglichhält.

platon : Borfämpfet bet Emanzipation
Nicht gerade sehr galant : Die Alten über die Frauen

Accursius, dem man die Frage stellte , weshalb
das weibliche Geschlecht sich schneller entwickle

Ein gesunder Schlaf
Über einen guten Schlaf verfügte eine Bürge¬rin des dänischen Ortes Randley . Sie erwachte ,weil es ihr empfindlich kühl wurde und stelltefest , daß Diebe ihr Schlafzimmer ausgeräumthatten und zum Schluß sogar ihre Bettdeckehatten mitgehen heißen . Seit dieser Nacht ist ihrSchlaf nicht mehr so gut , obschon sie über dasbeste Gewissen verfügt . Es ist zu fürchten , daß , , ^ . . . . . . . . . .umgekehrt , wie das Sprichwort behauptet nicht als das männhche> gab die lakonische Antwort :

die Diebe, sondern sie den gesunden Sdilaf eM- ”Weil Unkraut rascher wächst!" Ebenso ungalantbüßen mußte . waren die früheren deutschen Juristen, die in
ihrer Klassierungsbesessenheit die Mädchen ein-Zu guter Letzt reihten unter die „res . quae servando servari non

Eine Firma inSanFranzisko hatte einen p°ŝ unt “jmnge die sich durch ein Aufbewahren
neuen Botenjungen mit dem ersten Auftrag los - nicht erhalten lassen).
geschickt, als kurz darauf der Personalchef ange- *
rufen wurde : „Hier ist der Pförtner des Oak- Unter den alten Ägyptern lebte ein erblindeterwoodhauses . Sie haben Ihren Boten zu uns ge- Pharao , der , so behauptete das Orakel , dasschickt. Leider gab es einen Zwischenfall. Da er Augenlicht nur durch Behandlung mit dem Spei-durchaus den herrschaftlichen Eingang benutzen chei einer reinen Frau wiedererlangen konnte .wollte und sich auch nicht durch Ermahnungen Nun ging das Suchen los , man zitierte die ange-davon abhalten ließ , mußte ich leider zur Pistole sehensten und berühmtesten Frauen , doch nurgreifen . Darauf die bestürzte Frage vom ande- eine bejahrte und häßliche Bäuerin war so rein ,haben ihn doch um Gottes Willen daJ3 ihre Spucke der Majestät helfen konnte .nidit erschossen? „Nein“

, war die Antwort , Als echtes Kind seiner Zeit ließ Homer des„aber ich mochte meine Pistole wieder haben .“ Odysseus Sohn zu seiner Mutter sprechen : „Aufzum Gemach! Besorge daselbst du deine Ge¬schäfte! . . . Das Wort gebühret nur Männern !“Erhob Frau Penelope etwa Protest gegen die
Zurechtweisung ? Keineswegs, sondern „sie er¬
wog im Geist die verständige Rede des Sohnes ."Euripides zeichnete vom Weibe ein Bild, fürdas ungalant ein noch recht mäßiger Ausdruckist , während Sophokles es anziehender malte .Nach seinen Gründen befragt , erklärte er : „Ichbeschreibe die Frau , wie sie sein soll, Euripidesdagegen, wie sie ist .“

Ha . , "IT“ ,Plato war der erste , der von der Gleichberech-
5a mit m

r?1k0^ 1'1̂ g?r l? A£rika ’ der Ugung der Geschlechter sprach . Er zog dazu Bei -
sAlus d6rhsn <?el ^u.r?hs Leben spiele aus der Tierwelt heran: „Wir lassen jag. Geschoß aus seiner Buchse prallte Stadt und Hof von Hunden bewachen und fragen

„Brettln “ seine Freizeit oder den Urlaub ver¬
bringt .

Trotzdem hat diese Errungenschaft der mo-
Diese Einwände haben sich jedoch als haltlos
erwiesen und der Skilift hat nunmehr auf der
ganzen Linie gesiegt . Während man ihn im
Ausland schon vor dem ersten Weltkrieg
kannte , hat er sich bei uns erst vor dem zwei¬
ten durchgesetzt.

Der erste Skilift in ganz Deutschland wurde
auf dem Predigtstuhl bei Bad Reichenhall in

auch nicht, ob sie Männchen oder Weibchen sind .“ Oberbayern errichtet . Man gelangt damit im
Der Römer Metellus erklärte in Öffentlicher Anschluß an eine Bergbahnfahrt von neun
Rede: „Wenn uns die Natur erlaubt hätte , unser Minuten in kürzester Zeit auf den gegen 1700
Geschlecht ohne Weiber fortzupflanzen , so hätten Meter hohen Hochschlegel , von dem aus sichwir diese beschwerlichen Gefährtinnen nicht eine herrliche Talabfahrt bietet . Die meistennötig . Die Ehe ist ein dem Staat gebrachtes Skisufzüge — es gibt heute schon Hunderte

Jedem das Seine
Als ehrlicher Finder bewährte sich der Kundeeines Kohlenhändlers ln Linby (England) . Erstellte diesem ein Gebiß zur Verfügung , das sichin den Kohlen gefunden hatte , er forderte aller¬dings den Ersatz des Gewichtes in bester , eng¬lischer Steinkohle .

Schuß als Bumerang
Von einem Krokodil erschossen wurde um ein

Opfer .“
#

Die altdeutsche Wissenschaft definierte die
Frau als „Menschen weiblichen Geschlehts ,dessen körperlichen und geistigen Eigentümlich¬
keiten im innigsten Zusammenhang stehen mit
der Bestimmung , Mutter zu werden “ . Sie unter¬
scheiden sich von dih Männern „durch plasti¬
schere Formen , eine leichtere und reichlichere
Fettbildung und ein geringeres Nahrungsbedürf¬
nis , aber auch schwächeren Stoffwechsel.“
Mohammed schloß das Weib von den paradiesi¬
schen Freuden aus und ließ es vor den Toren
des Himmels sitzen . Und kategorisch schrieb der
Kirchenvater Augustin : „Haltet euch nur an die
Weiber, wenn ihr etwas durchsetzen wollt , denn
sie fassen rasch auf , weil sie unwissend sind,
bringen es gern unter die Leute , weil sie schnell-
züngig, und halten lange daran fest , weil sie
eigensinnig sind.“

*

Doch wir wollen nicht schließen, ohne die
Stimme eines Andersdenkenden zu Gehör ge¬
bracht zu haben . Der Dichter meint : „ Wer über
Weiber schreiben will , sollte die Feder eines
Seraphs in Regenbogenfarben tauchen und sein

dieser Anlagen in Deutschland, Oesterreich,Frankreich , Italien und der Schweiz — haben
eine Fahrtlänge von 300—2000 Meter. Das
„endlose Seil “

, an das man sich mit den Ski¬
ern anhängt , läuft über zwei an den beiden
Bahnenden aufgestellte große Trommeln von
etwa fünf Meter Höhe. Unterwegs wird das
Seil von mit Rollen versehenen Holzstützen
ähnlich wie bei den Bergbahnen in 3—4 Meter
Höhe über dem Boden gehalten. Als Antriebs¬
kraft genügt meist schon ein alter Lastkraft¬
wagen- oder Elektromotor.

Für den Skifahrer selbst gibt es verschie¬
dene Anhängevorrichtungen. Da ist zunächst
der Schleppbügel zu erwähnen , an dem man
sich einfach einklinkt , um emporzugelangen.
Außerdem gibt es noch sogenannte Sitz¬
schlepps , wie sie Bauarbeiter , Maler und Ge¬
rüstmacher zu benutzen pflegen . Schließlich
kennt man auch noch einen „Doppel -Lift“,
bei dem sich zwei Skifahrer — meist natür¬
lich ein Pärchen — an zwei nebeneinander am
Seil hängenden Hockern oder Doppelbügeln
aufwärts tragen lassen können. Die Fahrtge-

Silber - oder Goldpapier mit Streusand von schwindigkeit beträgt gewöhnlich zwei Meter
Schmetterlingsflügeln bestreuen . . .“ F . v . D . in der Sekunde .
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Sultan aus eigener Macht
Schlägt Frankreich in Marokko eine andere Politik ein?

H. G. v . St . Unter den Gebieten , die am Rande
Europas gelegen , geographisch zu anderen
Kontinenten rechnen, politisch und strategisch
aber mit Europa unlöslich verbunden sind ,
nehmen die Staaten an den Ost- und Süd¬
küsten des Mittelländischen Meeres den ersten
Rang ein . Unter ihnen wiederum beansprucht
im Licht der heutigen Weltlage Marokko mit
Algerien und Tunis eine besondere Stellung.
Es war vor acht Jahren , am 8. 11 . 42 , daß hier
die als Operation „Torch “ bekanntgewordene
Landung der Alliierten stattfand , die den
Armeen Eisenhowers das Sprungbrett nach Eu¬
ropa verschaffte, die Basis zur Invasion Sizi¬
liens und Italiens gab und damit die erste
Möglichkeit zur Rückeroberung des euro¬
päischen Kontinents. Gegen damals ist die Not¬
wendigkeit noch gewachsen , in diesen einer
den Kontinent invasierenden Landmacht nicht
ohne weiteres peripheren erreichbaren Zonen ,
stabile Verhältnisse und eine dem Westen
günstige Gesinnung der Bevölkerung zu schaf¬
fen ,

Es war daher verständlich, daß die franzö¬
sische Regierung im Herbst letzten Jahres den
Sultan von Marokko Sidi Mohammed Ben
Yussef in Begleitung seines ältesten Sohnes ,
des Prinzen Moulay Hassan zu einem Besuch
nach Paris einlud. Das enge Verhältnis zwi¬
schen Frankreich und dem nichtspanischenTeil
Marokkos geht auf das Jahr 1912 zurück , als
Paris im Vertrage von Fez ein marokkanisches
Protektorat errichtete und damit seinen nord-
afrikanischen Interessen eine starke politisch¬
militärische Verankerung gab .

Der Wunsch nach Unabhängigkeit
Es dauerte jedoch über zwei Jahrzehnte , bis

nach heftigen Kämpfen die letzten Stämme
des bis an die Sahara reichenden Berglandes
dazu gebracht werden konnten, Frankreichs
und des Sultans Oberhoheit anzuerkennen.
Namen so großer Kolonisatoren wie des Mar¬
schalls Lyautey sind mit der neueren Ge¬
schichte und Befriedung Marokkos verbunden,
die auf der anderen Seite in Abd el Krim
einen der bedeutendsten, heute die Gastfreund¬
schaft Ägyptens genießenden Araberführer
hervorbrachte.

Wie in Indochina und anderen Überseeischen
BesitzungeneuropäischerKolonialmächtehaben
die beiden Weltkriege auch in der Entwicklung
Marokkos ihre Spuren hinterlassen. Unter
der Bezeichnung Istiqual ist eine starke natio¬
nalistische Bewegung entstanden , die ebenso
wie der auf die Küstenstädte begrenzte marok¬
kanische Kommunismus die Loslösung von
Frankreich anstrebt.

Im Gegensatz zu seinem Vater, dem frank¬
reichergebenen Moulay Yussef, hat der gegen¬
wärtige, 1927 im Alter von 16 Jahren auf den
Thron gelangte Sultan die Zeichen der Zeit
verstanden. Gestützt auf das Prestige seiner
seit 1639 herrschenden Dynastie der Aliden
hat dieser Fürst es in den letzten Jahren
immer mehr verstanden, zu einem echten
Führer und Symbol seines Volkes zu werden,
das heute mit Hoffnungen auf ihn blickt wie
einstmals Ägypten auf den jungen Farouk.
Zähe und geschmeidig führt Sidi Mohammed V.
den Kampf um seine größere Selbständigkeit
und die Unabhängigkeit des Landes. Schon vor
Kriegsende wußte er sich Nationalisten wie
Kommunisten zu nähern . 1947 verlangte er
auf einer Rede in Tanger die Beendigung des
Protektorats , das ihm nur dekorative Funk¬
tionen überläßt .

In Paris hat der Sultan jetzt Forderungen
gestellt, die praktisch auf das gleiche hinaus¬

laufen. Er und sein kluger Großvesir Si Bah -
nani wünschen volle Souveränität Bevor diesenicht gewährt wird, scheint der Sultan nicht
geneigt, der Union Frangaise beizutreten, dienach dem Vorbild des britischen Common¬wealth geplant wurde, um die Beziehungen
zwischen Frankreich und seinen ehemaligenKolonien und Protektoraten auf eine zeitge¬mäße Grundlage zu stellen. Unter dem gegen¬wärtigen Zustand ist nicht der Sultan , sondernder französischeGeneralresident General Juinder eigentliche Herrscher des Landes . Er be¬
hauptet nicht nur die Positionen des Ober¬
befehlshabers, des Polizeichefs , des Außen¬
ministers und der wissenschaftlichen Leitungdes Landes, sondern ernennt die regionalen
Verwaltungschefs, in Marokko Paschas und
Kaids genannt, und zwar nach Gesichtspunk¬ten , die sich in den Augen der marokkanischen
Nationalisten nicht mit den Grundsätzen demo¬
kratischer Staatsführung vertragen.

Politik der festen Hand
Die Marokkaner beschweren sich außerdem,daß die Wirtschaft Marokkos auf die Bedürf¬

nisse Frankreichs mehr ausgerichtet wird als
auf die Hebung de9 einheimischen Lebens¬
standards und die Besserung der sozialen und
kulturellen Verhältnisse. So erklären sie , der
heutige Sultan habe in fünf Jahren mehr
Schulen begründet als die Franzosen in 38
Jahren ihrer Herrschaft. Die Marokkaner weh¬
ren sich außerdem gegen die Pressezensur,
gegen das Verbot, nur aus Einheimischen be¬
stehende Gewerkschaften zu organisieren, ge¬
gen die Weigerung der Franzosen, eine Ein¬
kommensteuer zu erheben, die in erster Linie
das dort arbeitende französische Kapital tref¬
fen würde, sowie gegen da9 schleppende Tem¬
po von Bewässerungs- und Aufforstungsarbei¬
ten.

Die Franzosen machen all demgegenüber
geltend, daß die Marokkaner für volle Selbst¬
regierung noch nicht reif seien , daß ein Rück¬
zug der Franzosen aus den Schlüsselpositionen
der Staatsgewalt und Wirtschaft das Land
dem Chaos überantworten würde und der
Sultan von dem Ehrgeiz getrieben werde, sich
zu einem absoluten Monarchen zu machen .
Die Franzosen sind zwar bereit , über einzelne
der marokkanischen Beschwerden zu verhan¬
deln, aber im übrigen treten sie für eine Po¬
litik der festen Hand ein , für die sie den Ge¬
neral Juin , der ja eben erst von einer Blitz¬
reise nach Indochina zurückgekehrt ist, als
besonders geeignet ansehen.

Abd el Krim warnt
Wie immer läßt sich für die Argumente bei¬

der Parteien etwas sagen. Aber die Franzosen
wären doch , gerade an ihren Erfahrungen in
Indochina gemessen , gut beraten , wenn sie die
Neugestaltung ihrer Stellung in Marokko nicht
nur der ferneren weltpolitischen Entwicklung
überließen. Au9 Kairo hat sich nach Ausbruch
des koreanischen Krieges der in Marokko
unvergessene Abd el Krim vernehmen lassen
und erklärt , im Falle eines dritten Weltkrieges
hätten die Araber Nordafrikas keine Sache ,
für die sie kämpfen könnten. Diese Warnung
galt vornehmlich Frankreich. Wenn <3ie Ge¬
rüchte zutreffen, nach denen der Sultan die
marokkanischen Wünsche vor die Vereinten
Nationen zu bringen beabsichtigt, kann es für
Frankreich leicht zu spät sein , um jene echte
Freundschaft zu begründen, ohne die der stra¬
tegische Wert von Nordafrika und Marokko
eine sehr zweifelhafte Größe wäre.

Drei Entwürfe zur Wahl
Südwürttemberg übermittelt Gesetzentwurf zum Südweststaat

HB. Der Bundestag kann wählen : Nach der
FDP und der südbadischen Regierung hat nun
auch das südwürttembergische Kabinett einen
Gesetzentwurf über die Neuregelung des süd¬
westdeutschen Raumes der Bonner Volksver¬
tretung übermittelt .

Der südwürttembergische Entwurf sieht ü.
a. vor, bei der Volksabstimmung (gern. Arti¬
kel 118 Grundgesetz) die Eventualfrage zu
stellen , d. h . , den Stimmberechtigten wird die
Frage vorgelegt, ob sie die Vereinigung der
drei südwestdeutschen Länder wollen oder
nicht . Abgestimmt wird in vier Bezirken: Ba¬
den , Nordbaden, Nordwürttemberg und Süd¬
württemberg . Entscheidet sich die Mehrheit im
gesamten Abstimmungsgebiet für den Süd¬
weststaat — wobei mindestens drei Abstim¬
mungsbezirke sich für das neue Bundesland
aussprechen müssen — ist kraft dieser Ab¬
stimmung der neue Staat zustandegekommen.
Wird keine Mehrheit erreicht, werden die al¬
ten Länder Württemberg und Baden wieder¬
hergestellt.

Der Abstimmungsmodus war schon bei al¬
len Südweststaatverhandlungen der drei be¬
teiligten Länder hart umstritten . Es verwun¬dert daher nicht, daß sich gerade in dieser
Frage der südwürttembergische und der süd¬
badische Entwurf stark unterscheiden. Wäh¬
rend der südwürttembergische Wahlmodus ei¬
nen südbadischen „Ausbruchsversuch“ un-

Was ist ein Kapitalist ?
Uber die Frage : Was ist ein Kapitalist ? , kannman sich streiten . Die französische Zeitschrift

.►Echo“ interpretierte kürzlich verschiedene Mei¬
nungen . Demnach ist in Horn ein Kapitalist einMann, der 14 Stunden lang schuftet , um jedenAbend eine Stunde im Theater schlafen zu kön¬nen. In Athen vergleicht man einen Kapita¬lsten mit Feuer . Je mehr er frißt, um so größer
jst sein Hunger . Und noch etwas haben beide ge¬mein : Wo immer sie auftauchen , wird das Leben

Asche . In Paris sagt man , der Kapitalis¬mus für das Volk sei dasselbe wie das Blut für
®fn Körper . In Lille bezeichnet man den Ka-

als ein Element der menschlichen Ge -
fmjs' baft, dessen Vorhandensein ein Übel , dessen
mchtvorhandensein aber eine unheilbare Krank¬heit verursacht .

wirksam machen kann — in der stillen Hoff¬
nung auf die Südweststaattreue des nördlichen
(evangelischen) badischen Landesteiles —,
wünscht Freiburg in weiser Voraussicht eine
getrennte Zählung der Stimmen in Gesamtba¬
den und Gesamtwürttembergfe was nach den
Erfahrungen der ersten, unverbindlichen,
Volksanhörung den Zusammenschluß verhin¬
dern würde. Unterstrichen wird die badische
Einstellung noch durch die vorgesehene Alter-
nativfrage (Südweststaat oder alte Länder?),
die der Abstimmung etwas suggestiven Cha¬
rakter im altbadischen Sinne verleiht.

Sollte die Mehrheit der Wähler den Süd¬
weststaat wünschen, wird nach dem südwürt-
tembergischen Entwurf innerhalb eines Vier¬
teljahres eine verfassunggebende Landesver¬
sammlung von mindestens 100 Abgeordneten
gewählt, denen die Aufgabe obliegt , die neue
Verfassung zu schaffen , die mit ihrer Verkün¬
dung durch den Ministerrat (der in der Über¬
gangszeit aus drei Vertretern Württemberg-
Badens und je zwei von Südwürttemberg und
Südbaden — Verhältnis Württemberg zu Ba¬
den 4 :3 ! — als interimistische Regierung des
neuen Bundeslandesfungiert)in Kraft tritt . Der
Ministerrat erhält eine Reihe weitgehender
Vollmachten (beispielsweise Zustimmung bei
der Ernennung höherer Beamter und einma¬
ligen Haushaltsausgaben über 1 Mill . DM) und
kann der verfassunggebenden Landesver¬
sammlung einen eigenen Verfassungsentwurf
vorlegen.

Wird der Südweststaat bei der Volksab¬
stimmung abgelehnt, werden in der gleichen
Weise wie eben skizziert die alten Länder
Württemberg und Baden wieder konstituiert .

Welchen von beiden Gesetzentwürfen wird
der Bundestag (der Entwurf der FDP, der ein¬
deutig auf die Schaffung des Südweststaates
abgestellt ist, wird kaum die Zustimmung der
großen Parteien finden ) vorziehen? Beide Ent¬
würfe stammen von CDU-Regierungen, so daß
— sollte kein Kompromiß Zustandekommen—
es möglich ist , daß die Bonner CDU-Fraktion
sich spaltet und unter Umständen die SPD
den Ausschlag geben kann.

Doch bis dahin hat es Zeit : Zunächst durch¬
laufen die Entwürfe die Ausschußmühlen.

mgsm

Arwa-Strümpfe sindKostbarkeiteil.
die es leider noch nicht in unbe¬
grenzten Mengen gibt. Aber das
verführt die guten Geschäfte mit
Arwa-Dekorationen durchaus nicht
zurVernachlässigungIhrerWünschc.
Wenn Sie Arwa irgendwo einmal
nicht erhalten , lassen Sie sich bitte
für die Belieferung vormerken.
LassenSie sidi vor allem noch heute
das neue Arwa - Strumpfbrevier
kostenlos kommen, das Ihnen viele
Tips für elegante Strümpfe und
schlanke Beine vermittelt

N DIE MÄNNER ,
die es noch nicht wissen !

Männer wunciern sich zuweilen , daß Frauen in ihren
hauchdünnen Strümpfen nicht frieren . Sie unter¬

schätzen dabei den natürlichen Sinn , den Frauen für
Schönheit empfinden . Männer — schnell und behende

im Geldverdienen , im Lastentragen und Rekorde¬
brechen — begreifen gewöhnlich nur langsam , was
Frauen mit dem ersten Blick und im Handumdrehen

erfassen . Oder wissen auch die Männer , daß Frauen ,wenn sie an ihre hübschen Beine denken , sich einen
AR WA -Strumpf wünschen ? Zärtlich — wie dies

Männer kaum nachfühlen können — empfindet die
Frau an ihrem Bein die ganze Schönheit - eines
ARWA : Das edle , schmeichelnde Material , die

schnurgerade Naht , die elegante Paßform ! (Sie ist
ein Ergebnis der Arwa - Beinmaß -Aktion , für die

Zehntausende von Frauen — wovon höchstwahr¬
scheinlich die meisten Männer nichts wissen — ihre

genauen Beinmaße einsandten .)
Wenn Männer ihren Frauen einen solchen eleganten
Strumpf zum Geschenk machen (zum Geburtstag ,zum Namenstag oder — was wir nicht hoffen wollen

— aus schlechtem Gewissen ) , dann wird sie in jedemGeschäft mit Arwa -Dekorationen die Verkäuferin
mit weiblicher Umsicht beraten . — Es ist reizend ,wenn ein Mann der Frau seines Herzens an einem

kalten Wintertag ein Sträußchen duftender Veilchen
mitbringt — aber längere und größere Freude freilich

wird sie an einem ARWA haben . (Dies unter uns
Männern !)

GUTSCHEIN für das neue Strumpf brevier
Einsenden an : ARWA , Backnang/Wurtt ., Abtlg. 282
Ich kaufe ARWA am liebsten beit

und der Grund :

Besondere Wüns&e beim Einkauf bitte ausführlich
erläutern .
Name; - - - - . .. . . .
Ort ; _ _
Strafe n . . . , , _

ARWA
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Stu iQuiitr Briet

Wenn die Mieter nicht miteinander auskommen
Wohnungsamt und Gerichte wissen

WK . Stuttgart . Es mag nicht frei von einer ge¬
wissen Komik sein, wenn eine Frau eine andere
mit dem „Patscher “ belauert , also mit jenem aus
Rohr kunstvoll geflochtenen Instrument , das ge¬
meinhin zum Teppichklopfen bestimmt ist. Als
Waffe erscheint es zwar zweckentfremdet , aber
nicht unzweckmäßig. Wenn sich jedoch zwei
Frauen , die Inhaberin einer Wohnung und ihre
Untermieterin , für ihre häuslichen Händel in
dieser Weise ausrüsten , wenn die eine sich , mit
einem Aschenbecher bewaffnet , in Strümpfen
auf den Abort schleicht, wenn sich schließlich die
Untermieterin sogar ein Messer zulegt , mit dem
sie die andere dann auch anfällt und verletzt
(siehe unsere gestrige Meldung aus Stuttgart ) ,
so ist in einem solchen Gebaren keine Spur von
Komik mehr vorhanden .

Hier zeigen sich die Folgen großstädtischer
Wohnungsnot brutal in all ihren beängstigenden
Folgen. Beide Frauen waren — alles spricht da¬
für — keine Engel, aber von keiner ist auch be¬
kannt , daß sie etwa früher Patscher , Aschenbe¬
cher oder Messer im Verkehr mit den Neben¬
menschen gebraucht hätte . Zwei Jahre dauerte
die Hölle dieses Zusammenlebens , bis ihr amt¬
lich ein Ende gemacht wurde .

Spricht man mit Beamten des Wohnungsamts
über solche Dinge, so kommen Einzelheiten zu¬
tage , die einen schaudern machen können . Eine
Frau setzte sich mit dem Küchenhocker auf den
Herd , um eine andere daran zu hindern , Feuer
zu machen. In einem andern Fall versperrten
die Wohnungsinhaber den Zugang zu jener Ört¬
lichkeit , deren lebenswichtige Bedeutung einem
erst voll zum Bewußtsein kommt , wenn man von
ihr ausgeschlossen ist . Häufig ist der Keller An¬
laß zu erbittertem Kampf. Die einen wollen nicht,
daß die andern Zutritt haben zu den Gelassen,
ln denen die Vorräte aufbewahrt sind , die an¬
dern aber wollen Holz, Kohlen und Kartoffeln

fluth ba* mtttbe bevityet
Ein lljähriges Mädchen stürzte sich aus bisher

unbekannten Gründen aus dem 2. Stock eines
Hauses in der MöhringerStraße in Stuttgart .
Das Mädchen mußte mit erheblichen Verletzun¬
gen in das Marienhospital eingeliefert werden .

*
Ein I4jähriger Lehrling aus Hessigheim

bei Ludwigsburg meldete sich bei der Landes¬
polizei und gab an , er sei in der Nähe von Lud¬
wigsburg von einem Mann überfallen worden .
Hach längerer Vernehmung gestand der Junge
aber , daß er den Überfall nur vorgetäuscht hat ,um der Arbeit fernbleiben zu können.

*
Auf der Straße zwischen Sch w äb . Hall und

Steinbach wurde in der Nacht ein Arbeitskompa¬
niemann am Steuer eines Autos schlafend ange¬
troffen . Wie sich herausstellte , hatte der Mann
in der Dunkelheit ein Motorrad gestohlen , und,als dieses seinen Ansprüchen nicht mehr genügte,
einfach stehengelassen und war in ein Auto um¬
gestiegen . Nach kurzer Fahrt wurde der müde
Autodieb aber vom Schlaf übermannt . Die Poli¬
zei nahm sich seiner an.

*
Ein 60 cm langer , versteinerter , dreieckiger

Zahn , den ein Schüler in der Nähe von P f Ul¬
lendorf fand, wurde von der badischen geolo¬
gischen Landesanstalt als Zahn eines Riesenhais
aus der oberen Meeresmolasse des Tertiärs be¬
stimmt .

*
Auf einer Baustelle in Mannheim ist ein

47 Jahre alter Hilfsarbeiter von einem 20 Meter
hohen Baugerüst abgestürzt . Er war sofort tot.

ein Lied davon zu singen
ebenfalls irgendwo im Keller unterbringen . So
hat eine Mietpartei ihr Brennmaterial einfach
vor die Türe der anderen schütten lassen , und
diese fand den Weg zu ihrem Keller durch eine
Kohlenhalde versperrt . Vor Gericht kämpfteman dann um anderthalb Quadratmeter Keller¬
boden.

Auf den Terminlisten der Stuttgarter Gerichte
ist für Mietstreitigkeiten eine Viertelstunde
Verhandlungszeit anberaumt . Jede Partei ver¬
läßt grollend den Gerichtssaal , in dem nicht
ganz unberechtigten Empfinden , daß es dem ge¬wandtesten Richter nicht gelingen kann , all das,was sich oft im Laufe von Jahren an Zwistig-

Stuttgart —Berlin in drei Stunden
Stuttgart . Die’ schweizerische Luftfahrtgesell¬

schaft Swissair nimmt vom 5 . Februar 1951 an
eine neue Flugverbindung von Stuttgart über
Frankfurt nach Düsseldorf auf . Die Strecke wird
vorläufig dreimal in der Woche , und zwar mon¬
tags , mittwochs und freitags beflogen. Abflug von
Stuttgart : 10 .05 Uhr , von Frankfurt : 11 Uhr , An¬
kunft in Düsseldorf : 12 .30 Uhr . Da diese neue
Linie in Frankfurt direkten Anschluß nach Ber¬
lin hat , kann man Berlin von Stuttgart aus künf¬
tig in 3 Stunden erreichen .

Zuchthaus beantragt
Stuttgart . Im Prozeß gegen die ehemaligen Ge¬

stapobeamten Paul B ä ß 1 e r und Otto Schir¬
mer beantragte am Donnerstag der Staatsanwalt
für Bäßler 8 Jahre . Zuchthaus und 10 Jahre Ehr¬
verlust und für Schirmer 2 Jahre Zuchthaus und
5 Jahre Ehrverlust . Der Staatsanwalt betonte ,daß Bäßler für die verschärften Vernehmungen
voll verantwortlich sei.

Der Verteidiger Bäßlers erklärte , die von sei¬
nem Mandanten begangenen Straftaten könnten
nicht mit friedensmäßigen Maßstäben gemessen
werden

Kasernen werden beschlagnahmt
Ludwigsburg . Die amerikanische Besatzungs¬

macht wird voraussichtlich alle Ludwigsburger
Kasernen beschlagnahmen . Der Ludwigsburger
Oberbürgermeister Dr. Doch teilte am Don¬
nerstag auf einer Gemeinderatssitzung mit , daß
dadurch sämtliche Pläne zur wirtschaftlichen
Nutzung der ehemaligen Wehrmachtsliegenschaf¬
ten vorerst unmöglich gemacht seien.
Anschluß an den Schwäbischen Sängerbund
Heilbronn . Rund 700 Sänger haben am Sonntag

den Gau Heilbronn im Schwäbischen Sängerbund
Württemberg -Hohenzollern gegründet . Von den
bestehenden drei Sängerbünden mit 1210 Ver¬
einen haben sich , wie der Vorsitzende Dr. L e u -
z e mitteilte , bisher 1100 Vereine zum Schwäb.
Sängerbund bekannt .

Tod unter dem Sägeblatt
Nürtingen . Ein 26jähriger Bohrwerksdreher aus

Kappishäusern war in einer Maschinen¬
fabrik damit beschäftigt , ein 15 Zentner schwe¬
res Sägeblatt mit einem Kran hochzuziehen, um
es an der Unterseite zu reinigen . Während der
Reinigung bracht vermutlich ein nicht richtig
eingeklinkter Haken , so daß dem Arbeiter von
der herabstürzenden Last die linke Seite des
Brustkastens zerquetscht wurde . Der Verun¬
glückte war sofort tot . Der Unfall ist um so
tragischer , als der junge Arbeiter erst seit einem
halben Jahr verheiratet war .

kelten angehäuft hat , wieder säuberlich aus¬
einanderzuklauben und abzuwägen . Jeder sucht
— ein menschlicher Zug — das Recht bei sich
und das Unrecht beim andern . Und in vielen
Fällen trifft das- Wort Heinrich Zilles zu , daß
man einen Menschen mit einer Wohnung töten
kann wie mit einer Axt : alles was nach der be¬
ruflichen Arbeit an Zeit für „höhere Interessen “
bleibt , wird aufgefressen von dem nagenden Ge¬
würm des Hasses und der Wut. Von dem Au¬
genblick an , da ein Mensch unter solchen Ver¬
hältnissen die Türe seiner Wohnung hinter sich
schließt , lebt er in einem Zustand erhöhter Span¬
nung , und die Gedanken kreisen zwischen
Abendessen und Schlafenszeit um den feindlichen
Nachbarn.

Wenn solche Verhältnisse über die Gerichts¬
verhandlungen dann an die Öffentlichkeit kom¬
men, erscheinen sie wie im Licht eines grellen
Blitzes, und die Menschen erschrecken darüber ,
was heute alles möglich ist.

Bilanz des Lagers Kienlesberg
Ulm. Im Entlassungslager Ulm-Kienlesberg

trafen 1950 insgesamt nur 7221 Heimkehrer ein,
darunter 82 Frauen und 10 Kinder . 6672 der
Heimkehrer kamen aus der Sowjetunion , 4359
davon aber schon im Januar 1950 . Im September
waren es nur noch 164 , im November 30 und im
Dezember 18 Heimkehrer aus der Sowjetunion .

Am Donnerstag sind vierzehn Heimkehrer aus
Polen eingetroffen die dort 1945 im Schnellver¬
fahren zu Haftstrafen verurteilt worden waren .

Eine Kette von Stürzen
Rottweil . Beim Überholen zweier Radfahrer

riß ein Lkw einen der Radfahrer nieder , der sich
beim Sturz das Genick brach. Im gleichen Au¬
genblick stieß ein entgegenkommender Motorrad¬
fahrer mit dem Lkw zusammen , wurde gegen
das Führerhaus geschleudert und mußte mit
schweren Schädelverletzüngen ins Krankenhaus
eingeliefert werden .

Fernlastzug stürzt auf Bahngleis
Schramberg . Beim Ausweichen auf der schma¬

len Straße zwischen Schiltach und Schramberg
stürzte ein Fernlastzug auf das Bahngleis . Die
Bemühungen mehrerer schwerer Lastkraftwagen ,den abgestürzten Fernlaster wieder auf die Stra¬
ße zu bringen , waren vergeblich. Erst als der
Lastzug von einem Eisenbahnzug , dem er die
Weiterfahrt versperrte , ins Schlepptau genommen
wurde , konnte er wieder auf den rechten Weg
gebracht werden .

Günstige Entwicklung der Spielbank Lindau
Lindau . Die internationale Spielbank in Lin¬

dau hatte seit ihrer Eröffnung im April 1950 bis
zum Jahresende etwa 35 000 Besucher, darunter
16 v . H. Ausländer . Unter den ausländischen Gä¬
sten standen die Schweizer und Österreicher an
erster Stelle . Wie am Dienstag im Lindauer
Stadtrat bekanntgegeben wurde , hat die Spiel¬
bank wesentlich zur Steigerung des Fremdenver¬
kehrs in Lindau beigetrageri , der im Jahre 1950
etwa 88 000 Gäste gegenüber 60 000 Gästen im
Jahre 1949 verzeichnete.

„Der Zigeunerbaron “ auf der Bodenseebühne
EB . Bregenz . Als Spiel auf dem See bei den

Bregenzer Festspielen 1951, die vom 21 . Juli bis
12 . August stattfinden werden , ist „Der Zigeu¬
nerbaron “ von Johann Strauß ausgewählt wor¬
den. Das Wiener Burgtheater bringt im Schau¬
spiel Molieres „Der eingebildete Kranke “

, u . a.
mit Hermann und Hans T h i m i g . Außerdem
wirken wieder die Wiener Symphoniker als Fest¬
spielorchester und das Wiener Staatsopernballett
mit . '*

Zähler ablesen!
Tübingen . Im Zusammenhang mit der Ein¬

schränkung des Stromverbrauchs ab 22 . Januar ,die wir gestern bereits ankündigten , hat das
Wirtschaftsministerium von Württemberg -Hohen¬
zollern verordnet , daß Letztverbraucher von
elektrischem Strom mit einer Wochenabnahme
von 2000 kWh und mehr nur 75 Prozent ihrer
bisherigen Wochenabnahme verbrauchen dürfen .
Als bisherige Wochenabnahme ist der Wochen¬
durchschnittsverbrauch der die letzten 3 Monate
vor dem 15 . Dezember 1950 umfassenden Ablese¬
zeiträume anzusehen . Die Letztverbraucher wer¬
den angehalten , jeden Montag früh 7 Uhr , erst¬
mals am Montag, 22 . Januar 1951, ihre Zähler
nach Stand und Verbrauchsmenge abzulesen und
das Ergebnis dem sie beliefernden Elektrizitäts¬
versorgungsunternehmen (EVU ) im Laufe des¬
selben Tages mitzuteilen .

Auch Gas muß gespart werden
Tübingen . Die durch die allgemeine Kohlen¬

verknappung bedingte mangelnde Kohlenbeliefe¬
rung der Gaswerke gefährdet in stärkstem Maße
die normale Gasversorgung von Haushalt , Ge¬
werbe und Industrie . Von allgemeinen Zwangs¬
maßnahmen soll zunächst möglichst abgesehen
werden , doch wird die Bevölkerung vom Wirt¬
schaftsministerium aufgefordert , mit Gas äußerst
sparsam umzugehen . Die Verwendung von Gas
zur Raumheizung soll auf die allerdringendsten
Fälle beschränkt werden . Zwangsmaßnahmen sind
auf die Dauer nur zu vermeiden , wenn die Be¬
völkerung der Aufforderung zu sparsamster Gas¬
verwendung freiwillig nachkommt.

Zum Abschluß der politischen Säuberung
Tübingen . Wie wir bereits berichteten , wurde

am 16 . Januar im Regierungsblatt das Gesetz
über den Abschluß der politischen Säuberung
verkündigt und ist damit in Kraft getreten . Da¬
nach erhalten Mitläufer ihre staatsbürgerlichen
Rechte und Minderbelastete mit Ablauf der Be¬
währungsfrist die Rechtsstellung der Mitläufer .
Die Bestimmungen des Gesetzes über die Rege¬
lung der aus politischen Gründen vom Amt ent¬
fernten Beamten vom 22 . 12. 1948 bleiben unbe¬
rührt . Säuberungsverfahren werden nur noch
eingeleitet oder fortgesetzt , wenn die Einstufung
des Betroffenen in die Gruppe der Hauptschul¬
digen oder Belasteten zu erwarten ist . Auf An¬
trag kann ein Säuberungsverfahren eingeleitet
oder fortgesetzt werden , wenn die Einstufung
des Antragstellers in die Gruppe der Entlaste¬
ten oder Nichtbetroffenen zu erwarten Ist.

Das neue Bundesversorgungsgesetz
Tübingen . Zum neuen Bundesversorgungsgesetz

wird im Mitteilungsblatt des Arbeitsministe¬
riums von Württemberg -Hohenzollern jetzt ein
Aufsatz veröffentlicht . Dieser Beitrag stellt die
neuen Regelungen des Bundesgesetzes denen de»
seither maßgebenden KB -Leistungsgesetzes Würt-
temberg -Hohenzollerns gegenüber , insbesondere
bezüglich der Voraussetzungen für Versorgungs¬
ansprüche und den Umfang der Versorgung . Der
Aufsatz enthält außerdem drei vergleichende Ta¬
bellen mit den Sätzen der Beschädigten- , Wit¬
wen- und Waisenrenten .

Die vermißten Buben auf gefunden
RE . Tübingen . Die in der gestrigen Ausgabe

als vermißt gemeldeten Geschwister Kappler aü»
Tübingen sind am Freitag in der Sophienpflege
in Tübingen-Lustnau , einem Waisenhaus aufge¬
funden worden , wo sie am Sonntagabend um
Herberge gebeten und angegeben hatten , sie
seien aus Entringen und ihr Vater habe sie so
geschlagen, daß sie nicht mehr heim wollten . Die
sofort benachrichtigte Entringer Landespolizei
hatte bis Donnerstag ihre Ermittlungen noch
nicht abgeschlossen.

Südwestdeutsche Chronik

Knollenbegonien
für Balkon , Fensterte ästen u . Gräber jetzt vortreiben I
Riesenblumig gefüllt 10 Stüde DM S . s O ab Aalen.
Reichhaltigen, illustrierten Frühjahrskatalog gratis

Bernardus van Saase
Blumenzwiebel-, Stauden - u . Samenfachhandlung

Aalen < WÜrtt . > . Postfach 36
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' *' »1111,1111111“ranca Milano
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Es lohnt sich , den neuen Katalog
üb . 500 Werkzeuge grat . anzuford .
Westf .-Werkzeugco ., Hagen 148 i .W

Automarkt

ff \\

sw #

ausgestellt von dao Schätzungs -Stellen der
Deutschen Automobil ‘Treuhand (D.A.T.)
bieten bei An* und Verkauf gebrauchter
Kraftfahrzeuge die sichere Grundlage für

gerächte Preftvereinborung
— J}

Lieferwagen % To . Mercedes mit
Plane u . Spriegel , ln fahrbereit .
Zustand , abzugeben im Tausch
geg . Pkw , Büromöbel od . Zentral¬
heizung . Ferner aus erster Hand
zu verkaufen 2 Liter Mercedes -
Kabriolett (2800 DM ). Ang . u . G
142 an die Geschäftsstelle

Warum zögern ? Wir geben jetzt Win¬
terrabatt . Alle Motorradmark , lie¬
ferbar ab 3.20 wöchtl . lt . Bildka¬
talog . Häßler , Hamb .-Stell . 981

Verkäufe
AbrichLHobelmaschine

400 mm , und verstellbare Kreis¬
säge mit Anschlag und Spezial¬
motor , günstig zu verkf . Stähle ,
Tübingen . Karlstr . 7 , Mtlchhdlg .

Verschiedenes
Welch , jg . Arbeiter (ln ) übernimmt

schön . Nebengeschäft . Muster gra¬
tis . Ernst Kunz , (17b) Lahr -Ding -
lingen

Gold , Silber , Münzen , Schmuck , Ju¬
welen kauft zu HöchstpreisenLahn , Stuttgart -S , Arminstraße 38

Achtung ! Neu für alle Kraftfahrer !
Gerissene Zylinderblöcke - Zylin¬
derköpfe - lecke Kühler , werden
ohne Ausbau innerhalb kürzest .
Zeit durch neues Verfahren ein¬
wandfrei repariert . Starker Öl¬
verbrauch wird für 15 000 km in¬
nerhalb einer Stunde beseitigt .
AVG -Autobetrlebe , Stuttgt .-Bad
Cannstatt , Nürnberger Str . 1/168 ,
Telefon 52731

Warum Baukostenzuschuß ? Dafür
eig . Blum - Fertighaus a . Teilzhlg .
Blum & Cie . , 86a , Bielefeld

, Hicoton v, altbewährt gegen

Bettnässen
Preis DM 2.65. Zu raben >n allen Apotheken

Unterricht
Auslandskorrespondent (in ) Sprach -

ausbildung durch die Priv . Fach¬
schule für das Dolmetscherwesen
(PFD ) . Stuttgart Staatl . aner¬
kanntes Prüfungsrecht

MAGGI
ERZEUGNISSE

Hartnäckige
ijcijiiiiiiii -:

und schmerzhafter Husten

i

diconikhe ßerlthleimung , fltembeldimer &en meeben feit jmei Jahrjehntenmltl
Dr. Boether-Tabletten erfolgreich bekämpft. RräutethaltlgesSpejialmtttelmit I
7 erprobtenDOirkftoffen . Sdileimläfenb , austourffSrbemb .nadihaltlgeKräftigung I
bet angegtiffenen Gestehe . Dachungen 5uH1 .31 unb N3 .24 In allen Apotheken . 1

Mohr al » tausend »chrlftildio Anerkennungen zufriedener Ärzte . |

Dr. Boefher -Tabletten

Blumenfreunde - Bestellen Sie jetzt !
Im Rahmen unserer neuen Großkundenwerbung haben wir
eine Kollektion holländischer Blumenzwiebeln , Stauden und
Samen sommerblühender Schnittpflanzen zusammengestellt ,
welche verwöhnteste Ansprüche befriedigt . Die Kollektion
zeitigt folgendes Ergebnis : 2 Wunderstauden (bringen den
ganzen Sommer die schönsten Schnittblumen ) , 3 Dahlienknol¬
len in herrlichen Farben , 30 Gold - Nslken , 30 langstielige
Chrysanthemen , 30 tulpenblütigen Mohn , 10 winterharte Stau¬
den in Sorten , 15 Oxalis (blüht wie fleißige Liesl ) , 30 gefüllte
Stockrosen , 30 hyazintenblütige Iberis , 10 Anemonen , 10 rosen¬
artige Ranunkeln , 30 azalienblumige Godetia .

60 RIESENBLUMIGE GLADIOLEN
in edelster Formschönheit und bezaubernden Farben .
Diese verschwenderische Blumenpracht , welche Ihren Gar¬
ten bis zum Spätherbst ln eine entzückende Flora verwandelt ,
senden wir Ihnen für nur — . .. _
(Nachnahme , keine Vorauszahlung ) Uni O. 50 iTßl H9U5

Postkarte mit genauer Absenderangabe genügt .
Für 168 Prozent Blühfähigkelt wird garantiert .

Kulturanweisung wird jeder Sendung kostenlos beigefügt .
Peter Keyzers , Btumenkuituren , (22 a) Kranenburg 60 üb. Kieve Rhid .

Uotteilhaft kaufen
roerben 6k nur , wenn Sbnen petfdjiebene Angebot»

oorltegen. Dann fönnen 6k roäijkn.

2Kit einem gut abgefafjten Dejt * mit beraten 6t « •

erreichen 6ie ben größten 3nterejjentenlreie

Öutdi eine pn3eige in fjämat5ritung

Immobilien/Kapitalien
I Stille Beteiligung mit 16 688 DM an

gesundem Unternehmen gesucht .
Angebote unter G 112 an die Ge¬
schäftsstelle

Heiraten
| Dr . med ., Arzt m . eig . Praxis und

hoh . Eink . , 32/178 , gut aussehd . ,
led . , musikal . , lebensfroh , aber
innen , einsam , ers . Eheglück m .
liebev ., aufricht . Gefährt . Nicht
Vermög ., sond Herzensharmonie
allein entscheidet . Näh . unt . 4112
dch . Erich Möller , Wiesbaden ,
Delaspöestr . 1/1 . (Ehemittler )

HAUS HUBERTUS in Niedersonthofen/Allgäu am
Fuße des 1006 m hohen Stoffel

bietet als neuerbautes Fremdenheim mit allen mod . Neuerungen für verwöhnteste Ansprüche mit sei¬
nen umliegenden Bergen und Wäldern in den Wintermonaten Febr ./März Erholungsuchenden , Jägern .
Naturfreunden sowie Anfängern und Fortgeschrittenen im Skisport frohe und ideale Ferientage .
Äußerst gemütliche , warme und geschmackvolle Aufenthaltsräume . Südseite - Balkonzimmer , Sonnenter¬
rassen . Vorzügliche Küche , eigene Konditorei , gepflegte Münchener Biere und Weine , Garagen .
Frühzeitige Anfragen sind zu richten an den Inhaber : Fam . KOCH , Telefon Nr . 80 Amt Oberdorf b . I
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Rindvieh und Schweine haben Zugenommen
Die vorläufigen Ergebnises der Viehzählung in Württemberg -Hohenzollern

Tübingen . Das Statistische Landesamt für
Württemberg -Hohenzollern veröffentlicht soebendie vorläufigen Ergebnisse der Viehzählung vom2 . 12. 1950 . Danach hat sich die Gesamtzahl derP f erde in Württemberg -Hohenzollern nur we¬nig geändert . Sie beträgt rund 42 600 gegen42 970 im Vorjahr . Innerhalb der einzelnen Al¬
tersgruppen sind jedoch erhebliche Verschiebun¬
gen eingetreten . Während die jüngeren Pferdevon 3—4 und 5—9 Jahren zugenommen haben ,ist die Zahl der älteren Tiere über 14 Jahren
entsprechend zurückgegangen . Eine sehr starkeAbnahme von rund 1000 Stück oder über einDrittel ist ferner bei den Fohlen eingetreten .Die Gesamtzahl des Rindviehs beträgt in
Württemberg -Hohenzollern jetzt 517153. Damit
weist sie seit dem Vorjahr eine Steigerung umrund 14 000 Tiere oder 2,8 v . H . auf , die in der
Hauptsache auf Kälber und reine Milchkühe ent¬fällt .

Die Zahl der Schweine hat sich seit dem
Vorjahr um rund ein Drittel auf 338 436 erhöht .Sie liegt damit nur noch um rund 5000 unterdem Stand von 1938 . Die stärkste Zunahme ent¬fällt auf Ferkel und Jungschweine . Die Zahl derFerkel hat mit über 80 000 einen bisher in
unserem Gebiet noch nicht verzeichneten Rekord¬

stand erreicht (gegen rund 56 500 im Vorjahr und
63 700 im Jahr 1938) . Auch die Zahl der Zucht¬
sauen hat mit insgesamt 30 230 gegenüber dem
Vorjahr weiter zugenommen . Sie liegt jetzt umrund 3500 über dem Vorkriegsstand .Bei den Schafen ist seit Dezember vorigenJahres ein weiterer Rückgang um 1,2 v . H . auf
53 377 eingetreten . Auch die Ziegenhaltung wurde
weiter eingeschränkt . Die Gesamtzahl der Zie¬
gen beträgt jetzt 51 856 gegenüber 54 239 im
Vorjahr um diese Zeit . Die Ziegenhaltung liegtdamit immer noch über dem Vorkriegsstand .Beim Geflügel liegen insofern besondere
Verhältnisse vor , als dies die 1 . Zählung seit der
Aufhebung der Eierablieferungspflicht ist . Wie
erwartet , sind daher erheblich mehr Hühner ge¬meldet worden als im Vorjahr . Insgesamt wur¬
den rund 1,1 Mill . Hühner (gegen 600 000 im
Jahre 1949) , 69 0000 Gänse (gegen 49 000) und
26 700 Enten (gegen 10 400) angegeben .

In Württemberg - Baden hat die Vieh¬
zählung bei den einzelnen Arten ähnliche Zu -
bzw . Abnahmen ergeben wie in Württemberg -
Hohenzollern , beim Rindvieh z . B . eine Zu¬
nahme um ebenfalls genau 2,8 v . H . Die Zahlen
des Bundesdurchschnitts bewegen sich in dersel¬
ben Richtung .

Fischreiher sind besser als ihr Ruf
Landesbund für Vogelschutz in Süd Württemberg vereinigt sich mit Nordwürttemberg

Nationaisp eier Futj Baiogh beigesetjt
Mannheim . Der in der Nacht zum Montag töd¬

lich verunglückte Nationalspieler Fritz Baioghvom VfL Neckarau ist am Donnerstagnachmittag
unter großer Anteilnahme der Mannheimer Be¬
völkerung auf dem Friedhof in Neckarau bei¬
gesetzt worden . Dr . Peco B a u w e n s , Natio¬
nalspieler Jakob Streitle , München , und
Spielausschußvorsitzender Berg (Waldhof - Mann¬
heim ) legten für den Deutschen Fußballbund ,für die Nationalmannschaft und für den Südd .
Fußballverband Kränze nieder . Als Vertreter
des Deutschen Fußballbundes nahmen neben Dr .Bauwens der Spielausschußvorsitzende Hans
K ö r f e r , Bundestrainer Sepp Herberger ,Dr . Walter , Dr . Zimmermann und Kurt
Schaffner an der Beisetzung teil .

Landwirtschafts - Institut niedergebrannt
Donaueschingen . Das Berghaus auf dem War¬

tenberg , in dem die Außenstelle des Instituts für
Höhenlandwirtschaft zu Donaueschingen unterge¬bracht war , brannte in der Nacht zum Donners¬
tag nieder . Der Gebäude - und Inventarschaden
wird auf rund 60 000 DM geschätzt . Wertvolles
Forschungsmaterial der Abteilung für Höhenobst¬
bau und der agrarmeteorologischen Versuchssta¬
tion aus den drei letzten Jahren , sowie das In¬
ventar der Unterkünfte für die 25 Lehrgangs¬
teilnehmer wurde vernichtet .

Ulm zweitgrößte Stadt Württembergs
Ulm . Ulm ist Infolge seines Anwachsens seiner

Bevölkerung auf 73163 die zweitgrößte Stadt
Württembergs geworden . Sie hat damit Eßlin¬
gen Ind lesem Rang abgelöst . Vor dem Krieg
war Heilbronn die zweitgrößte Stadt des Landes .

Sanöestljeatec -XöDcljenlpielplan
für die Zelt vom 21. bis 28. Januar 1951

Sonntag , 21 . Januar , 19 .45 Uhr , Tübingen , Uhland -
gaal , „Der Mann mit dem Zylinder " , musikalisches
Lustspiel von Scheu und Nebhut , Gastspiel Traute
Rose , Miete D 9 und freier Verkauf ; Montag , 22. Ja¬
nuar , 20 Uhr , Burladingen , Lindensaal . „Der Mann
mit dem Zylinder " , Gastspiel Traute Rose ; Dienstag ,
23 . Januar , 19.45 Uhr , Reutlingen , Llsthalle , „Der
Mann mit dem Zylinder " , musikalisches Lustspiel
von Scheu und Nebhut , Gastspiel Traute Rose ,Miete E 8 und freier Verkauf ; Mittwoch , 24 . Januar ,
19.45 Uhr . Tübingen , Uhlandsaal , „Der Mann mit
dem Zylinder “ , musikalisches Lustspiel von Scheu
und Nebhut , Gastspiel Traute Rose , Miete A 10 und
freier Verkauf ; Donnerstag , 25. Januar , 19.45 Uhr ,
Tübingen , Schillersaal , einmaliges Gastspiel der
Städtischen Bühne Ulm „Wir sind nochmals davon¬
gekommen “ , Schauspiel von Thorston Wilder , freier
Verkauf ; Freitag , 26 . Januar , 19 .45 Uhr , Tübingen ,Schillersaal , zum ersten Mal ! 3 Lustspiele von Lud¬
wig Thoma : „Gelähmte Schwingen " , „ Lottchens Ge¬
burtstag “ , „ Die kleinen Verwandten " , Miete B 10
und freier Verkauf ; Samstag , 27. Januar , 20 Uhr ,Calw , Stadthalle , „Der Mann mit dem Zylinder “ ,
Gastspiel Traute Rose ; Sonntag , 28 . Januar , 16 Uhr ,Tübingen , Uhlandsaal , „Mitmeckern . . . meine
Damen und Herren “ , Jubel , Trubel , Heiterkeit in
gänzlich unverbindlicher Reihenfolge , freier Ver¬
kauf ; Sonntag , 28 . Januar , 19.45 Uhr , Tübingen ,Uhlandsaal , „Der Mann mit dem Zylinder “ , musi¬
kalisches Lustspiel von Scheu und Nebhut , Gast¬
spiel Traute Rose , freier Verkauf .

LA . Tübingen . Der Landesbund für Vogel¬
schutz in Südwürttemberg hielt hier die jähr¬
liche Hauptversammlung ab . Es war die letzte ,denn der schön länger gefaßte Entschluß , sich
möglichst bald wieder mit dem Landesbund von
Nordwürttemberg , der seinen Sitz in Giengen
a . d . Bren 2 hat , zu vereinigen , konnte nunmehr ,wie Prof . Dr . Zimmermann mitteilte , ver¬
wirklicht werden . Die Arbeit in den 73 Orts¬
gruppen des bisherigen südwürttembergischen
Landesbundes , die insgesamt rund 2000 Mitglie¬
der zählen , wird in der bisherigen Weise fort¬
gesetzt .

Anläßlich der Vorführung verschiedener Film¬
streifen machte der bekannte Schöpfer wertvol¬
ler biologischer Kulturfilme , Eugen Schuma¬
cher aus München , interessante Ausführungen
über das Leben der Fischreiher . Im Laufe eines
Sommers hatte er im Fischreihernistgebiet des
Jagsttales bei der Burg Moorstein einzigartige
Film - und auch Tonaufnahmen gemacht . Bei der
Beobachtung von 75 Reiherpaaren konnte er
feststellen , daß der von ' diesen Vögeln in den
Fischgewässern angerichtete Schaden viel gerin¬
ger ist , als meist angenommen wird . Nur die
Hälfte der Nahrung der Fischreiher und ihrer
Brut besteht aus Fischen , und davon sind wie¬
der 80 Prozent zu den unedlen Fischen zu rech¬
nen ; Foröllen werden von Fischreihern so gut
wie gar nicht gefangen . Die andere Hälfte des
Futters besteht vorwiegend aus Mäusen , Frö¬

schen , Kröten , Eidechsen . Der Redner vertratden Standpunkt , daß dieser für „vogelfrei “ ep -
klärte Großvogel — einer der letzten in unserer
einheimischen Vogelwelt — sehr wohl verdiene ,geschützt und vor dem Aussterben bewahrt ruwerden . _

Wasserbaukurs ln Stuttgart
Tübingen . Nach einer Mitteilung des Kultmini¬

steriums von Württemberg -Hohenzollern beab¬
sichtigt die Staatsbauschule in Stuttgart ,im Sommersemester 1951 mit einem zwelseme -
strigen Wasserbaukurs zu beginnen . Zugelassenwerden Absolventen der Staatsbauschule , die die
staatliche Prüfung für den gehobenen bautech¬
nischen Verwaltungsdienst abgelegt haben und
eine mindestens einjährige praktische Vorberei¬
tung bei Wasser - oder sonstigen Tiefbauten nach -
weisen können . Anmeldungen bis 25. 1 . 1951 andie Direktion der Staatsbauschule , Stuttgart ,Schloßstraße 32 , auf einem dort erhältlichen Vor¬
druck .

Laienspielkurs in Sanlgai ^
Saulgau . Am 20 ./21 . Januar findet hier ein wei¬

terer Laienspielkurs statt , zu dem Vertreter der
Spielgruppen aus allen Teilen des Landes er¬
wartet werden . Neben Vorträgen und Diskussio¬
nen sieht das Programm auch die Aufführung
einer Laienspielgruppe vor .

Mordprozeß gegen Josef Ritter
Offenburg . Unter der Anklage des Mordes inzwei Fällen beginnt hier am 29 . Januar die

Schwurgerichtsverhandlung gegen den 54jährigenKorbmacher und Hausierer Josef Ritter ausLahr . Der Angeklagte hat in der Voruntersu¬
chung gestanden , in Lahr im August 1950 eineetwa 35jährige Flüchtlingsfrau , deren Identität
bis heute noch nicht festgestellt werden konnte ,in seiner Wohnung mit dem Beil erschlagen , dieLeiche zerstückelt , zum Teil verkocht und ver¬brannt und die Überreste in die Abortgrube sei¬
nes Hauses geworfen zu haben .

Wenige Tage später hat der Angeklagte nach
seinen Angaben die 13jährige Gisela Eßllnger ln
Hugsweier bei Lahr in ein Tabakfeld ge¬lockt und dort erwürgt . Die teilweise zerschnit¬
tene Leiche warf der Angeklagte in die Schutt «
(Schwarzwaldflüßchen ) . In beiden Fällen liegtnach der Anklageschrift Sexualmord vor .

Ritter hat in der Voruntersuchung behauptet ,er sei aus rassepolitischen Gründen 1938 in «lnKZ verbracht worden , wo er als „Kapo “ BO—SO
Menschen habe umbringen müssen . Seit dies «Zeit sei er dem Blutrausch verfallen und in die¬sem Zustand habe er auch die beiden ihm rarLast gelegten Morde begangen .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Sonntagabend ; Nur vorüberge¬hende Beruhigung des unbeständigen WestweV -

ters , zeitweise leichte Regenfälle bis auf etwa
1000 m . Am Sonntag ln Tälern neblig . Tempera¬turen ln den Niederungen 5—8 Grad , in 1000 a
um 0 Grad .

Schneebericfat vom Freitag
Alb : Drelfaltigkeltsberg 7 neu , 7 gesamt , mög¬lich , — 1; Meßstettn 8, 20 , Ski möglich , — 2; LIOl¬

tens te in -Tr a i fei berg o, 5, 0 ; Schopfloch 0, S, 0; Stöt¬ten (Gelsl . Alb ) 2 , 22 , 0 ; Onstmettingen 8, T, Pulver ,möglich , — 1.
Schwarzwald ; Feldberg 20 , 160, Pulver , sehr

gut , — 5 ; Schauinsland 10, 85 , Pulver , sehrgut , —
Belchen 15, 90 , Pulver , sehr gut , — 5 ; Hinterzarten
10 , 40 , Pulver , sehr gut , — 2 ; Neustadt 10, 30 , Papp ,möglich , — 3 ; Schönwald -Schonach 15, *5. Pulver ,gut , — 4 ; Kniebis 10 , 45 , Pulver , gut , — 2; Ochsen¬
stall/Hornisgrinde 10, 75 , Pulver , gut , — 4 ; Kurhau «
Sand 3, 20 , verharscht , möglich , 0 ; Schliffkopf 5, OL
Pulver , gut , — 2 ; Ruhestein B, 45, festgefahren «
Altschnee , gut — 1 ; Freudenstadt 4, 22 , festgefahre¬ner Altschnee , möglich , 0.

Allgäu : Schwarzer Grat 5, 35 Firn , möglich ,+ 1 ; Isny 8, 26 , Firn , möglich , -f 1; Oberstdorf 4, M,Pulver , gut , 0 ; Nebelhorn 60 , 240 Pulver , sehr gut ,— 5 ; Rlezlem 25 , 68, Pulver , möglich , — 2 ; Hirschen
28, 70 , Pulver , möglich , — 2 ; Oberjoch 20, 80, Naß -
schnee , möglich , — 2 ; Scheidegg 2, 35 , Papp , mög¬lich , o .

Straßenzustand am Freitag
Im Schwarzwald am Kniebis 10 cm und im Allgäaj5 cm Neuschnee auf fester Schneeunterlage . Aul

den übrigen Straßen in tieferen Lagen Schneedecke
tauend und Schneematsch , in höheren Lagen Glatt¬
eis , stellenweise tauend . Auf der Alb im Raum Met¬
zingen , Tübingen , Balingen normal . Auf der Alb lm
Raum Meßstetten Verwehungen . Es wird geräumt
und gestreut . Der Verkehr ist im allgemeinen leicht ,stellenweise stärker behindert .

Das Ende Ihrer
Magenbeschwerden

wie Magen - druck,- brennen, * schmerzen , saures Aufstoßen , Sodbrennen ,Kollern, Blähungen u.s.w. durch Beseitigung der Ursachen herbeizuführen .Ist das Ziel der Behandlung mit
Thylial -Pillen lfrei von Natron und Magnesia)

Die raschen Dauererfolge beruhen auf Normalisierung des Säuregehaltes ,
Verhütung von Ätzungen derMagensdilelmhaut , Bekämpfung der Gärungs¬
säuren .- Packung mit 40 Dragäes DM 1,60 ln den Apotheken . Verlangen Sie
kosten !. Broschüre -T- v. Fabr . pharm . Präparate Carl Biihlor , Konstanz

Stellenangebote

Bauarbeiter £ür Australien
Für einen 2—3jährigen Einsatz ln Ubersee werden gesucht ;

Eisenbeton - und Maurerpoliere , Zimmerpoliere ,
Schachtmeister für Straßenbau - u . Tiefbauarbeiten ,
Maurer , Zimmerleute , Schreiner , Glaser , Flaschner ,
Installateure , Elektriker , Maler , Bauhilfsarbeiter u .

Kraftfahrer .
Geboten wird : Freie Überfahrt und australischer Lohn , der
etwa das lVMaehe des deutschen Tariflohnes beträgt . Einwan -
derungsmöglichkeit Ist vorhanden .
Interessenten wollen sich schriftlich melden mit Lebenslauf u .
Angaben über Berufszugehörigkeit , ehemalige Wehrmachtszu¬
gehörigkeit sowie Entnaziflzierungsentscheld , bei

Dipl. -Ing . Hans Fritz , Tübingen , Reutlinger Str . 58

Vater zum Sohn : ItinElüIjlfl

Wir suchen für baldigen Eintritt bis spätestens 1. April :

1 kaufmännischen Angestellten
für die Buchhaltung

1 kaufmännischen Angestellten
für unser Verkaufs - und Korrespondenzbüro , der
über Branchekenntnisse in der Textilindustrie ver¬
fügen muß ,

1 Kontoristin
1 Stenotypistin
Jüngere , ledige Angestellte werden gebeten , sich
unter Einsendung eines ausführlichen handschriftl .
Bewerbungsschreibens mit Lebenslauf , Zeugnisab¬
schriften und Lichtbild zu melden ,

Buntweberei Sulz GmbH , (14a) Sulz (Neckar)

lilngere BndMalferin
gewandt und an selbständiges Arbeiten gewöhnt ,
für Steuer - und Treuhandbüro im Kreis Reutlingen
per sofort gesucht .
Handschriftliche Bewerbungen unter G 143 an die
Geschäftsstelle

Baudienststelle sucht zum so¬
fortigen Eintritt einen in
Planung , Entwurf und Detaill .
bestens erfahrenen

Architekten
Eilangebote mit den üblichen
Unterlagen unter G 117 an die
Geschäftsstelle

Bauingenieur ihomsui
zum baldigen Eintritt für
längerdauernde Aushilfe b .
Stadtbauamt Wildbad ges .
Vergütung n . Vereinbarung .

Bewerbungen mit Lebenslauf
Zeugnissen , Stammllste und
Lichtbild bis spätestens 27 . 1. 51
erbeten .

Bürgermeisteramt Wildbad
(Schwarzwald )

/ HÜHNCHEN
ftut -kohtoVL ■
iigj&halH \

EIER - NUD-EL

uemier gesucht!
Ein beim Fachhandel „ Haus¬
haltartikel “ u . Elektrogeschäf¬
ten gut eingeführter Vertreter
zum Vertrieb von

Haushalt - und
Küchenmaschinen sowie
Schaltgeräten

gesucht . Herren , die mit elg .
Pkw reisen , werden bevorzugt .
Bewerbungen unt . Nr . 8705 an
ANZEIGEN - LUZ , Reutlingen ,
Marktplatz 2

Junger strebsamer Herr mit eigen .
Pkw sucht Stelle als

Vertreter
od . dgL Angeb . m . näh . Angaben
u . G 129 an die Geschäftsstelle

Welcher Reisende
will sich verbessern ? Ange¬
sehene badische Markenflrma
sucht für baldigen oder späte¬
ren Eintritt einen erstklassigen

Verkäufer
der beim Lebensmittel - Groß -
und -Einzelhandel im Verbrei¬
tungsgebiet dieser Zeitung be¬
stens eingeführt ist .
Ang mit den übl . Unterlagenu . G 137 an die Geschäftsstelle

Glänzende Existenz
Sofort ti . laufd . großes Dauerein¬
kommen wird allerorts zuverläss .Personen geboten . Näh . d . Abt . I .
Industrieerzeugnisse , Böblingen ,WÜrtt ., Schließfach 42

Suche auf l . Febr ., ehrliches , flei¬
ßiges Mädchen als

Verkaufsanlernling
Kost und Logis mit Familienan¬
schluß . Alter 15 bis 18 Jahre und
nur gute Schulzeugnisse . Angeb .mit Zeugn . und handgeschrieb .
Lebenslauf an Feinkost - Mayer ,Komwesthelm

Wir suchen z . baldigen Antritt
2 Mädchen

für uns . Verwaiterhaushalt , Fa¬
milienanschluß , Kochen kann er¬
lernt werden . Bewerbungen mit
Lichtbild u . • Lebenslauf an Hpf -
gut Steinbach , Wernau a . N . üb .
Plochingen

Stellengesuche
Buchhalterin

absolut bilanzsicher , mehr . Jahre
in Steuerbüro selbständig tätig ,
Anfang 30, sucht sich zu veränd .
Angeb . erbet , unt . G 141 an die
Geschäftsstelle

Liederbuch
für Sport u . Spiel — Frohes
Wandern — Geselligkeit (a .
f Jahrgangsversammlungen )
150 bekannte Lieder
für nur 90 Pfennig
Texte bekannter Lieder , zu¬
sammengestellt von PAUL
RIEHLE , haltbar kartoniert
in Taschenbuchformat

Erhältlich am Schalter der
Tübinger Cbronik ,
Tübingen , Uhlandstraße 2

viele Arten , preisgünstig , ouch auf
Teilzahlung, direkt v. Herstellungsort

uninu . mBettumrandungen . Läuferstoffe

SpesenfreieLieferung , Umtauschrecht
1000. von Anarlonnuna. n -i. Nodib. clii .nr.—
Fordern Sie kostenlos Muster von
TeppichGraef , Oskar Graef
jetzt Hameln , dem altbekannten
leistungsfähig. Teppich -Versandhaus

[PBYWBtHDM1JO

, bringtsofort spürbare Besserung bei:
Sodbrennen,Magendratkyerdauungs -

Störungen u.a.nervös .Magenbesihwerd . [TABinTOhTSttW
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M. Januar 1951 AUS STADT UND KREIS CALW Nr . 11

HNW ln unserem Kreis :
503 Unfälle - 22 Tote - 370 Verletzte

Hauptursadie der Verkehrsunfälle: zu rasches und unvorsichtiges Fahren

Jedem ‘lietie sei
Jedem Tierle sei Pläsierle,
Jedem Kend sein Luftballo,
Jedem Mädle sei Frisürle,
Jedem Hüatle sei Fasso !
Jedem Weib sei Kaffeekränzle,
Jedem Ma sein Stammtischplatn,
Jedem Gretele sei Hänsle,
Jedem Jöngferle sei Katz!

Ha , des war jo sonst koi Sach net,
Wäret älle Mensche gleich ,
Hättet älle — Mändle, lach net —
Gleiche Köpf und gleiche Bäuchl
Schließlich gäb ’s noh koine Narre,
Koine Spentisierer net,
Ond ’s wär schad om jeden Sperre,
Den dr Nochber nemme hätt !

Vor Langweil tat neamerts wisse ,
Was-er schwätze soll ond to,
Ond sogar — was gilt’s — beim Küsse
Müaßt mr gähne, glaub mr’s noh!
Ohne Mucke (net zom Denke!)
Wär dr Mensch halt öllenfalls
Net viel meh als wia-n-e Schenke
Ohne jedes Sprätle Salz .
Dorom moin -e bleib’s beim Alte,
Worom soll sich denn e Ma,
Wenn -en ’s freut , koin Vogel halte,
Wenn -er’n selber fuattre ka?

Heinz -Eugen Schramm.

Jürgen Uhde interpretiert Bartok und Bach
Was die Radiohörer früher schon an den

Musikvorträgen Jürgen Uhdes so angespro¬
chen hatte , nämlich die Unmittelbarkeit von
Erläuterung und musikalischem Beispiel, das
wurde am Donnerstagabend erst recht zum
Erlebnis. Diesmal stand Bela Bartok, einer
der „Großen Vier“ aus der Avantgarde mo¬
derner Tonsetzer, auf dem Programm. Was
Uhde zu seinem Verständnis und zum We¬
sen seines kompositorischen Schaffens zu sa¬
gen hatte , war geeignet , manches Vorurteil
gegenüber den „Neutönern“ wegzuräümen. Am
Beispiel der 1915 geschaffenen 6 rumänischen
Volkstänze legte der Musikpädagogedar , wie
Bartok ursprünglich der heimischen Volks¬
und Bauemmusik die Melodien entnahm und
sie mit einer homogenen Begleitung versah,
später jedoch eigene Weisen volksliedhaften
Charakters (6 bulgarische Tänze von 1937)
schuf, denen ein unleugbarer Reichtum hin¬
sichtlich Metrik und Harmonie (oder Dishar¬
monie ) innewohnt.

Der zweite Teil des Abends galt Bach, dies¬
mal aber nicht dem Thomaskantor, sondern
dem Schöpfer musikalischer Tanzformen, wie
sie in der 5 . französischen Suite in Erschei¬
nung treten . Bei dem hohen solistischen Kön¬
nen Uhdes wurde der zusammenhängende
Vortrag der Suite zu einem reinen Genuß.
Das Publikum dankte dafür mit außer¬
gewöhnlichem Beifall, der den Pianisten ver-
anlaßte, die Toccata in D-Dur dreinzugeben
und schließlich das Konzert mit einemChoral
ausklingen zu lassen.

Der Abend war zweifellos für alle Musik¬
beflissenen ein Gewinn . Ob er es vermocht
hat , außer dem Verstand auch die Sinne und
des Gefühl für moderne Musik einzunehmen,
sei dahingestellt.

Vorsicht auf vereisten Straßen
Hirsau . Am Mittwochmorgen ereignete

sich auf der Straße Hirsau—Bad Liebenzell
ein Verkehrsunfall. Ein Kleinpersonenwagen
überholte in einer Kurve einen Lastzug. Als
der Personenwagen wieder rechts einbiegen
wollte, geriet er auf der vereisten Straße ins
Schleudern und fuhr auf einen an der Stra¬
ßenseite gelagerten Steinhaufen. Am Fahr¬
zeug entstand erheblicher Sachschaden. Per¬
sonen wurden nicht verletzt. G . E.

»Ein warmes Bad , bitte !“
Herren alb . Daß der Mensch im allge¬

meinen nicht allzuviel von der Intelligenz der
Gänse hält, deutet schon die Redewendung
„Dumme Gans“ an. Die Gänsehalter schät-
»en an den geflederten Hausgenossen neben
dem schmackhaften Fleisch und Fett und den
weichen Daunenfedem ganz besonders die
Genügsamkeit und Anspruchslosigkeit. Eine
Herrenalber Gänsehalterin muß allerdings
immer wieder erfahren , daß ihre Gänse eben
doch glauben, besondere Ansprüche stellen
zu können. Die Gänse kommen jeden Tag
vor die Küche und heischen dort Wasser für
das tägliche Reinigungsbad. Nun begnügen
sie sich aber nicht wie ihre Artgenossen mit
kaltem Wasser. Nein , sie bestehen auf war¬
mem Wasser für ihre Toilette! Wird ihnen
aus irgendeinem Grunde doch ein kaltes Bad
vorgesetzt, so kommt es zu entrüsteten Pro¬
testkundgebungen der beleidigten Gänse¬
damen. Sollten sie etwa von der Zivilisation
beleckt und ähnlich wie die Menschen in der
städtischen Umgebung verweichlicht sein?

Im vergangenen Jahr wurden beim Polizei¬
oberkommissariat Calw nicht weniger als 503
Verkehrsunfällegemeldet. Es gab dabei 22 Tote
und 370 Verletzte; der Sachschaden direkter
und indirekter Art dürfte in die Hundert¬
tausende gehen.

Was sich hinter diesen nüchternen Ziffern
an Leid, Not und Elend verbirgt , mag jeder
»ich selbst ausdenken. Ueber diese mensch¬
liche Seite hinaus umschließen die Zahlen
jedoch auch ein Problem von weitreichender
materieller Bedeutung, das die Allgemeinheit
insgesamt angeht. Wenn bei Unfällen immer
wieder gesagt wird : „Na , das zahlt ja die
Versicherung“

, dann bedeutet das in Wirk¬
lichkeit die Belastung aller Versicherten mit
den Kosten, die ein Unfall verursacht . Eben¬
so ist die Krankenhausbehandlung meist
nicht nur Sache des Verletzten selbst, son¬
dern aller übrigen Krankenkassenmitglieder,
die auf dem Umweg über ihre Kasse gezwun¬
gen sind , die Behandlungskosten mit zu
tragen.

Dies wäre schließlich als Unabänderlich¬
keit hinzunehmen, wenn die überwiegende
Mehrzahl der Unfälle ohne Verschulden der
Fahrer zustande gekommen wäre . Leider ist
das aber keineswegs der Fall. So rangieren
als Hauptursache dieser Unfälle an erster
Stelle zu rascheS und unvorsichtiges Fahren .
Weiter entstanden Unfälle durch mangelhafte
Bremsen, ungenügende Beleuchtung, Fahren
ohne Licht (besonders an Fuhrwerken und
Fahrrädern ) , Nichtabblenden des Fernlichts
und Versäumnis des rechtzeitigen Anzeigens
einer Fahrtrichtungsänderung . In den letzten
Wochen traten auch in gehäuftem Maße Un¬
fälle infolge Glatteisbildung auf ; sie wären
jedoch meist zu vermeiden gewesen, wenn
der Fahrer dem Umstand der Vereisung
durch entsprechende Verminderung der Ge¬
schwindigkeit Rechnung getragen hätte .

Ein betrübliches Kapitel stellen weiter die
Verkehrsdelikte wegen Trunkenheit am

Das Arbeitsministerium von Württemberg-
Hohenzollem teilt mit : Das Sozialversiche¬
rungs-Anpassungsgesetz, das vom 1 . Novem¬
ber 1949 ab im Land Württemberg-Hohen-
zollern in Kraft getreten ist, gibt einem wei¬
ten Personenkreis die Möglichkeit, die An¬
wartschaft - in der Invaliden- und Angestell¬
tenversicherung zu erhalten oder wieder auf¬
leben zu lassen.

Nach den neuen Bestimmungen gilt die
Anwartschaft bis zum 31. 12 . 1948 erhalten,
sofern nicht der Versicherungsfall vor dem
1 . 1 . 1949 eingetreten ist. Es ist aber Voraus¬
setzung, daß für die Zeit ab 1 . 1 . 1924 minde¬
stens e i n Beitrag tatsächlich entrichtet
wurde. Wer also z. B . im Jahre 1934 oder
später bis zum 31 . 12 . 1948 einen einzigen
Beitrag entrichtet hat , kann die Anwartschaft
aufrechterhalten , wenn er ab 1 . 1 . 1949 für
jedes Kalenderjahr mindestens 26 Beiträge
zur Invaliden- oder sechs Beiträge zur An¬
gestelltenversicherung entrichtet . Eine nach¬
trägliche Beitragsentrichtung für das Jahr
1949 ist noch möglich

Höhe der Beiträge
Die Höhe der Beitragssätze kann bei den

zuständigen Versicherungsämtern, Ortsbe¬
hörden für die Arbeiter- und Angestellten¬
versicherung (Bürgermeisterämter ) oder bei
den Ortskrankenkassen erfragt werden. Die
Entrichtung von Beiträgen in der Beitrags¬
klasse II — Invaliden- oder Angestelltenver¬
sicherung — ist nur zulässig bei einem Ein¬
kommen bis wöchentlich 12 oder monatlich
50 DM, sowie dann , wenn kein eigenes Ein¬
kommen nachgewiesen werden kann. Dies
gilt z. B . für Hausfrauen ohne selbständiges
Einkommen. Beitragsmarken sind bei den
Postanstalten zu erwerben. Diese sind dann
in die Quittungs- oder Versicherungskarten
einzukleben und in der Invalidenversicherung
mit dem letzten Datum der Woche (Sonntag) ,
in der Angestelltenversicherung mit dem
letzten Tag des Monats, für den der Beitrag
gelten soll , zu entwerten.

Zum freiwilligen Eintritt in die Versiche¬
rung sind alle deutschen Staatsangehörigen
berechtigt, die das 40 . Lebensjahr noch nicht
vollendet haben und nicht versicherungs¬
pflichtig sind. Die Wahl des Versicherungs¬
zweiges — Invaliden- oder Angestelltenver¬
sicherung — Ist freigestellt. Kriegsgefangene
Heimkehrer und Zivilinternierte, die wäh¬
rend der Zeit ihrer Gefangenschaft das 40.
Lebensjahr vollendet haben , sind berechtigt,
ein Jahr nach der Rückkehr aus der Kriegs¬
gefangenschaft noch freiwillig in die Versi¬
cherung einzutreten Voraussetzung ist je¬
doch , daß nicht bei Beginn der Versicherung
bereits Invalidität oder Berufsunfähigkeit
vorliegt. Jeder frühere Pflichtversicherte, der

Steuer dar . Von den oben genannten Unfäl¬
len kamen 60—70 oder etwa 13 Prozent da¬
durch zustande, daß die Fahrzeuglenker nach
reichlichem Alkoholgenuß entweder die
Herrschaft über ihr Fahrzeug verloren hat¬
ten oder eben den Anforderungen des Ver¬
kehrs sonstwie nicht mehr gewachsen waren.

Man ist sich bei der Polizei und allen mit
der Strafverfolgung betrauten Stellen dar¬
über klar , daß im Kampf gegen die Verkehrs¬
unfälle weder mahnende Hinweise, noch Ver¬
kehrserziehungswochen oder ähnliche Maß¬
nahmen einen grundlegenden Wandel her¬
beiführen können. Am nachhaltigsten wirkt
noch immer die Erziehung über den Geld¬
beutel In Könsequenz dessen sind die Ge¬
richte schon vor einiger Zeit angewiesen
worden, bei Unfällen, die aus Leichtsinn oder
Fahrlässigkeit entstanden , mit härteren Stra¬
fen als bislang einzuschreiten. Dies gilt ins¬
besondere für Unfälle im Zustand der Trun¬
kenheit, wo man jetzt wesentlich rascher als
vordem mit der drastischen Maßnahme des
Führerscheinentzugs bei der Hand ist Dar¬
über hinaus wollen es die Versicherungs¬
gesellschaften in Zukunft ablehnen, für die
von einem betrunkenen Fahrer verursachten
Schäden finanziell aufzukommen.

Hat man es also bei den erwachsenen Ver¬
kehrsteilnehmern als aussichtslos aufgege¬
ben, sie mit den Mitteln der Unterrichtung
zu einem verkehrsgerechten Verhalten zu er¬
ziehen, so verspricht man sich bei den Kin¬
dern und Jugendlichen von dieser Methode
besseren Erfolg. Man überlegt sich daher
gegenwärtig, wie man ln geeigneter Weise
durch Polizeibeamte in den Schulen eine Ver¬
kehrserziehung durchführen kann , bei der
die Kinder darüber aufgeklärt werden sollen,
wie sie sich auf der Straße zu verhalten
haben und was sie dort tun und lassen müs¬
sen. Hoffen wir , daß dieser „Erziehung von
unten her" mehr Erfolg beschieden ist als bei
den Erwachsenen!

mindestens 26 Wochenbeiträge zur Invaliden¬
oder sechs Monatsbeiträge zur Angestellten¬
versicherung entrichtet hat , ist berechtigt,
freiwillig weiter zu versichern oder später
seine Versicherung wieder zu erneuern . Die
Weiterversicherung ist nur in einem Ver¬
sicherungszweig zulässig, in dem mindestens
ein Beitrag entrichtet worden ist. Auch hier
ist Voraussetzung, daß keine Invalidität oder
Berufsunfähigkeit besteht . Ein in der Inva¬
lidenversicherung Beschäftigter, der früher
einmal in der Angestelltenversicherung min¬
destens 6 Monatsbeiträge entrichtet hat , ist
berechtigt, sich neben der pflichtversicherten
Tätigkeit in der Invalidenversicherung in der
Angestelltenversicherung freiwillig weiter zu
versichern.

Keine Nachteile bei Kriegsverlusten
Durch Kriegsereignisse sind vielen Ver¬

sicherten die Versicherungsunterlagen ver¬
loren gegangen. Diesen Personen sollen da¬
durch keine Nachteile entstehen . Verlorene,
unbrauchbare oder zerstörte Quittungs- oder
Versicherungskarten ersetzen die Ausgabe¬
stellen (Ortsbehörden für die Arbeiter- und
Angestelltenversicherung, Ortskrankenkas¬
sen) . Anträge auf Erneuerung sind nur an
diese Stellen zu richten . Der Inhalt der ver¬
lorenen Karte ist von dem Versicherten
glaubhaft zu machen. Nur wenn Unterlagen
nachweislich nicht beigebracht werden kön¬
nen, kann von dem Versicherten eine eides¬
stattliche Versicherung abgegeben werden.

Kürzere Wartezeit
Auch hinsichtlich der Wartezeit sind Ver¬

besserungen eingetreten . Die Wartezeit gilt
für alle neuen Fälle als erfüllt , wenn minde¬
stens 60 Monatsbeiträge oder 260 Wochenbei¬
träge nachgewiesen sind . Die frühere Vor¬
schrift über die Wartezeit bei Selbstversi¬
cherung (520 Wochenbeiträge oder 120 Mo¬
natsbeiträge ) ist weggefallen. Diese günstigere
Fassung findet auch Anwendung auf Ver¬
sicherungsfälle, die vor dem 1 .. 6. 1949 ein¬
getreten sind , jedoch können die Leistungen
frühestens ab 1 . 6. 1949 gewährt werden.
Sind Fälle dieser Art bisher abgelehnt wor¬
den, weil die Wartezeit mit 520 Wochenbei¬
trägen oder 120 Monatsbeiträgen nicht er¬
füllt war , so kann ein neuer Rentenantrag
gestellt werden.

Bei der Altersinvalidenrente ist die Warte¬
zeit erfüllt , wenn mindestens 180 Beitrags¬
monate oder 780 Wochenbeiträge zurückge¬
legt sind. Für die Erfüllung der Wartezeit
gelten als Beitragsmonate oder Beitrags¬
wochen auch die nicht mit Beiträgen beleg¬
ten Zeiten (Ersatzzeiten) , in denen der Ver¬
sicherte zur Erfüllung der Wehrpflicht ein¬
gezogen war , der Reichsarbeitsdienstpflicht

Im Spiegel von Calw
Wir gratulieren

In der kommenden Woche feiern folgende
alte Calwer Bürgerinnen ihr Wiegenfest: Ka¬
tharina Beutler, Schießberg 11 , wird am Frei¬
tag 83 Jahre alt und Wilhelmine Rentschler,
Marktplatz 2, vollendet den Tag darauf das
84. Lebensjahr . Wir gratulieren und wünschen
den Altersjubilar innen noch viele gesunde
Jahre .

Achtung, Minderkriegsbeschädigte!
Die Ortsgruppe Calw des VdK . teilt mit:

Die Calwer Wehrdienstbeschädigten von
25 bis 40 Prozent werden gebeten, sich im
Laufe der nächsten Woche auf dem Ge¬
schäftszimmer des VdK ., Inselstr . 17 (Sprech¬
stunden 10—12 und 15—18 Uhr, samstags nur
von 10—12 Uhr) oder beim Kreissozialamt,
Abt. Kriegsopferfürsorge (Angest. Neuweiler)
zu melden. Da für sie keine besonderen
Durchführungsbestimmungen zum BVG . er¬
forderlich sind , kann die Auszahlung ihrer
Grundrente nach Angabe wohin, sofort er¬
folgen . Die Rentenbescheide sind mitzu¬
bringen.
Das Programm des Volksthcaters

In dem Film „Die Adele Tankstelle“ geben
sich Deutschlands stärkste Regional-Humori-
sten ein Stelldichein. Unter der Regie Joe
Stöckels wirken Willy Reichert, Jupp Hus-
sels , Karl Napp, H. H . Schaufuß, Karl Luley,
Beppo Brem und Karl Palussy als Komiker¬
garde mit, während Hansi Knoteck, Erhard
Siedel und Otto Wemicke Träger der Haupt¬
rollen sind. Joe Stöckel selbst spielt den Wirt
„Zum weißen Lamm“

, den Herrscher der
„fldelen Tankstelle“ . Nach dem Erfolg des
Vorkriegsfllms „I A in Oberbayern“ darf man
sich auch von diesem Bildstreifen einen ver¬
gnüglichen Abend erwarten . Der Film läuft
bis einschließlich Freitag.

Am Dienstag neuer Fechtkursbeginn
Wie die Abteilung Fechten des SV . Calw

mitteilt , beginnt am 23. Januar um 20 Uhr in
der Calwer Stadthalle der neue Anfängerkurs
für Fechterinnen und Fechter vom 13 . bis zum
40 . Lebensjahr . Bewährte Fachkräfte bieten
die beste Gewähr, daß alle Teilnehmer, die
Lust und Liebe zum Fechtsport haben, eine
gründliche und planmäßige Ausbildung er¬
fahren . Die Interessenten an diesem Kurs
werden gebeten, sich am Dienstag um 20 Uhr
in der Stadthalle einzuflnden. Für den Anfang
genügt die übliche Sportkleidung.

Der Wasserspiegel fällt
Die Nagold stieg im Laufe der späten Nach¬

mittags- und Abendstunden des Donnerstag
zunächst weiter an und erreichte in der Nacht
den bisher höchsten Stand seit Fertigstellung
der neuen Ufermauern . Der Fluß erreichte
nicht nur die Oberkante der unteren Böschung
bei der Nikolausbrücke, sondern überspülte
auch den Grünstreifen , der zwischen den bei¬
den Böschungsteilen angelegt worden ist . Da
der Regen im Laufe des Abends aufhörte,
ging der Wasserstand bis zum Morgen des
gestrigen Tages langsam wieder zurück und
lag bereits am Nachmittag unter der Markie¬
rung vom November. «

Vom Schachverein Calw
Vergangenen Montag weilte der bekannte

rheinische Meisterspieler Kopetsch beim
Schachverein Calw Er gab gegen zehn Spie¬
ler des Schachvereins im „Rebstöckle“ eine
Simultan-Vorstellung. Während er gegen die
Spieler des Schachvereins Reutlingen, wie er
angab, sämtliche Partien gewonnen hatte ,
verlor er beim Schachverein Calw drei Par¬
tien. Es siegten der Vorstand des Schachver¬
eins, Herr Vogel , Reg .-Rat Dr. Lehmann und
Herr Rentschler. — Wie jeden Samstag tref¬
fen sich die Spieler des Schachvereins Calw
auch heute nachmittag im Gasthaus zum
Hirsch. Spieler der ersten Mannschaft wer¬
den dabei ihre gewonnenen Partien im
Schachwettkampf gegen Ebhausen vorführen
und erläutern . Alle Schachfreunde von Calw
und Umgebung sind herzlich eingeladen.

Der Wetterdienst meldet
Temperatur am 19 . Januar , morgens 8 Uhr:

+ 4 Grad Celsius , Luftdruck 759 mm., Luft¬
feuchtigkeit 79 % .

genügt hat oder Kriegs- , Sanitäts- oder ähn¬
liche Dienste geleistet hat oder, ohne Kriegs¬
teilnehmer zu sein , an der Rückkehr aus dem
Ausland verhindert war . Voraussetzung hier¬
für ist lediglich, daß die Versicherung zuvor
bestanden hat .

Die Wartezeit gilt als erfüllt , wenn der
Versicherte infolge eines Arbeitsunfalles oder
in Mobilmachungs- oder Kriegszeiten wäh¬
rend der Ableistung von Kriegs- , Sanitäts¬
oder ähnlichen Diensten oder infolge Feind¬
einwirkung Invalide geworden oder gestor¬
ben ist.

Verbesserungen in der Sozialversicherung
Erhaltung der Anwartschaften in der Invaliden - und Angestelltenversicherung
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Der Bund sucht nach Geldquellen
Die Sorgen des Bundesfinanzministers : Wachsende Staatsausgaben

BONN . Rund 4,3 Milliarden DM sind an Mehr¬
ausgaben im Haushaltsplan des Bundes durch
Steuermehrerträge sowie vor allem die vom
Bundesfinanzminister vorgesehenen Steuererhö¬
hungen zu decken, wie aus der Begründung zu
entnehmen ist , mit der der Bundesflnanzminister
seinen Antrag auf Änderung des Einkommen¬
steuergesetzes gegenüber dem Finanzausschuß
des Bundesrates dargelegt hat . Im einzelnen
handelt es sich um folgende Positionen , die er¬
höhte Ausgaben bedingen :
Außere Sicherheit (Maßnahmen

der Besatzungsmacht , die sich
außerhalb der Besatzungskosten
niederschlagen )

Innere Sicherheit (Polizei, Grenz¬
schutz usw.)

Lastenausgleich (zusätzliche Aus¬
gaben außerhalb des Lastenaus¬
gleichsfonds)

Kriegsopferversorgung
Aufwendungen aus Artikel 131 (bei

Annahme des Regierungsvor¬
schlages)

Sozialverischerungen
(verschiedene Zuschüsse)

Flüchtlingshilfe
Zusätzliche Aufwendungen für

Maßnahmen z . Exportförderung
und für den Wohnungsbau

1 650 Mill. DM

350 Mill. DM

400 Mill . DM
700 Mill. DM

120 Mill. DM
340 Mill. DM

50 Mill. DM

250 Mill. DM

von 3900 , also einen Fehlbetrag von 2350 Millio¬nen DM , der durch neue Steuern gedeckt werdenmuß.
Die geplante Reform der Einkommensteuer er¬

bringt voraussichtlich:
§ 7a (Abschreibung für bewegliche

Wirtschaftsgüter )
§ 7c (Förderung d . Wohnungsbaues)
§ 7e (Abschreibung für Betriebs¬

gebäude)
§ 10a (Begünstigung des nicht ent¬

nommenen Gewinnes)
§ 32a (Gewinn der buchführenden

Gewerbetreibenden )
Begünstigung von Uberstunden¬

entgelten
Pauschale für freie Berufe
Abschreibungsgrenze f . kurzlebige

Wirtschaftsgüter
Vergünstigung für die mitver¬

dienende Ehefrau
Erhöhung der Körperschaftssteuer

für Kapitalgesellschaften und
Genossenschaften

Umsatzsteuererhöhung von 3 auf
4 Prozent

Beförderungssteuer

200 Mill . DM
40 Mill. DM
35 Mill . DM

180 Mill . DM

75 Mill. DM

50 Mill. DM
20 Mill . DM

30 Mill . DM
30 Mill. DM

310 Mill . DM
1 310 Mill . DM

5 Mill. DM
2 285 Mill. DM

3 900 Mill. DM
400 Mill. DM

Mehrausgaben Insgesamt
Weitere Subventionslasten

Setzt man das Bruttosozialprodukt (zu Markt¬
preisen ) für 1950 mit 90 Milliarden DM an , so
rechnet der Bundesfinanzminister für 1951 mit
einer Steigerung um 5 Milliarden auf 95 Milliar¬
den DM . Bei Zugrundelegung dieser Steigerung
würde sich das Steueraufkommen in Millionen
DM erhöhen : im Bund von 9350 (1950/51 ) um 575
auf 9925 , in den Ländern von 6000 um 525 auf
6525 , zusammen von 15 350 um 1100 Millionen DM
auf 16 450 Millionen DM . Rechnet man dem zu
erwartenden Mehraufkommen von 1100 das Mehr¬
aufkommen auf Grund des Mineralölsteuerge¬
setzes zu 450 , so ergibt sich ein Mehraufkommen
von 1550 gegenüber einem Gesamtmehrbedarf

Dr . Gebh. Müller IBO-Ehrenpräsident
TÜBINGEN. Staatspräsident Dr . Gebhard Mül¬

ler hat die Schirmherrschaft über die vom 27 .
April bis 6 . Mai 1951 stattflndende Internationale
Bodenseemesse übernommen . Dem Ehrenkura¬
torium der IBO gehören u . a . an : Bernhard Bau-
knecht , Präsident des Landesbauernverbandes
von Württemberg -Hohenzollern , MdB . , MdL., Dr.
h . c . Ludwig Dürr , Dr . Hugo Eckener , Oscar
Farny , Präsident des Milchwirtschaftlichen Ver¬
eins von Württemberg -Hohe; collern, Guts- und
Brauereibesitzer , Dürren , Kreis Wangen, Dr.
Max Grünbeck , Bürgermeister von Friedrichs¬
hafen .

'

Mehraufkommen insgesamt
so daß ein Defizit von 65 Millionen DM verbleibt .An sich würde die Umsatzsteuererhöhung etwa
1510 Millionen DM ergeben , jedoch sollen die
Umsätze der Organgesellschaften , soweit sie in¬
tern sind, freigestellt werden , um einer Tendenz
zur Konzentration der Unternehmen entgegenzu¬

wirken . Voraussichtlich wird auch die Ausfuhr¬
händlerrückvergütung erhöht werden müssen , so
daß durch diese beiden Maßnahmen bei dem Um¬
satzsteueraufkommen ein Ausfall von 200 Mil¬
lionen DM entsteht .

1,2 Milliarden im November
Die Einnahmen aus Steuern des Bundes und

der Länder beliefen sich im November auf 1,18Mrd. DM . Dieses Aufkommen lag damit um
124,2 Mill. DM unter dem Steueraufkommen des
Vormonats , überschreitet aber das vom August
um 130 Mill. Von" der Gesamteinnahme wurden
für Rechnung des Bundes 845,6 Mill. DM und für
Rechnung der Länder 335,5 Mill. DM verbucht.Die Einnahmen der Länder haben sich erheblich
erholt . Besonders stark abgefallen sind die Er¬
träge aus der Tabaksteuer .

Steuer bei fehlender Lohnsteuerkarte
TÜBINGEN. Nach einer Mitteilung der Ober¬

finanzdirektion Tübingen kann der Arbeitgeberbei allen Lohnzahlungen für die Monate Januar ,Februar und März 1951 die Lohnsteuer zunächst
noch nach den Eintragungen auf der Lohnsteuer¬
karte 1950 berechnen , wenn der Arbeitnehmer
die Lohnsteuerkarte 1951 bis zur Zahlung des
jeweiligen Arbeitslohnes nicht vorgelegt hat . In
diesem Fall darf jedoch ein auf der Lohnsteuer¬
karte 1950 eingetragener und am 31 . 12. 1950
wirksamer steuerfreier Jahresbetrag bei monat¬
licher, Lohnzahlung nur mit */« und bei wöchent¬
licher Lohnzahlung nur mit 1/sa berücksichtigtwerden . Einen nach Vorlegung der Lohnsteuer¬
karte 1951 erforderlichen Ausgleich in der Lohn¬
steuerberechnung für die Monate Januar bis
März 1951 muß der Arbeitgeber bei den Zahlun¬
gen des Arbeitslohns für die Monate April oder
Mai 1951 vornehmen .

Wichtiges in Kürze Ueber 1,9 Millionen Arbeitslose
BONN. Die Zahl der Arbeitslosen in West¬

deutschland stieg in der ersten Januarhälfte um
221160 auf 1911149 . An dieser Zunahme waren
die Männer mit 189 784 und die Frauen mit 31 376
beteiligt . Die zweite Hälfte des Monats Dezem¬
ber hatte eine Arbeitslosenzunahme von 208 490
erbracht .

Das Bundesarbeitsministerium führt die wei¬
terhin zunehmende Arbeitslosigkeit vor allem
auf die Arbeitsruhe im Baugewerbe und in
seinen Zubringerindustrien zurück . Auch in
anderen Wirtschaftszweigen macht sich offenbar
die gespannte Gesamtlage bemerkbar . Die
höchste Arbeitslosenziffer in den Ländern haben
Bayern mit 465 547 und Niedersachsen mit 430 978
zu verzeichnen.

Zuständigkeit für Besatzungsaufträge
FRANKFURT. Besprechungen innerhalb der

Bundesregierung und mit Ausschüssen der Alli¬
ierten Hohen Kommission scheinen in den letz¬
ten Tagen die Frage der Überleitung des Be¬
satzungsbedarfs in deutsche Hände geklärt zu
haben . Es ist damit zu rechnen , daß die Sonder -

Ein Dampfkraftwerk von beachtlichen Dimensionen
Die Neckarwerke Eßlingen verbrauchen täglich 75*20 Zentner Kohle

ESSLINGEN. Die Neckarwerke Eßlingen , Elek¬
trizitätsversorgung AG ., sind heute das zweit¬
größte Überland-Stromversorgungsunternehmen
Württembergs , von dem 33 Städte und nahezu
700 weitere Wohnplätze in 13 Kreisen des Lan¬
des — darunter in Südwürttemberg Teile des
Kreises Reutlingen — mit Strom versorgt wer¬
den . Vor 50 Jahren begann der Stuttgarter Hein¬
rich Mayer an dem Gefälle der Neckarschleife
bei Altbach ein Wasserkraftwerk mit 800 PS zu
errichten . Die durch Wasserkraft betriebenen
Turbinen sind heute nur mehr ein Anhängsel
des inzwischen auf eineLeistung von rund 100 000
PS erweiterten Dampfkraftwerkes .

Der Dampf für die drei großen AEG-Turbo-
generatoren (1939—1943 erbaut ) sowie für die
Brown-Boveri-Turbinen wird in zwei Kesselhäu¬
sern von 5 Kesseln erzeugt , von denen jeder
60 000 kg Dampf mit 40 Atü und einer Tempe¬
ratur von 450 Grad liefert . Bel voller Leistung
der Kessel werden täglich bis zu 7500 Zentner
Kohle verbraucht .

430 Millionen kWh betrug im Jahre 1950 der
gesamte Stromumsatz der Neckarwerke , gegen¬
über 200 Mill. kWh im letzten Vorkriegs jahr . Dieser
hohe Umsatz ist nicht zuletzt ein Erfolg der wer¬

benden Strompreise der Werke, die viele Be¬
triebe der Industrie und der Landwirtschaft trotz
Eigenerzeugung zum Strombezug von den Nek-
karwerken veranlaßt . Zur Deckung des Energie¬bedarfes des Einzugsgebietes dienen neben der
Eigenerzeugung in dem Kraftwerk Altbach, dem
Dampfkraftwerk Bissingen bei Bietigheim und
sieben weiteren Wasserkraftwerken die auf län¬
gere Zeit vertraglich gesicherten Leistungen aus
dem deutschen Verbundnetz . Über rund 5000 km
Leitungen , 23 große Umspann- und Unterwerke
sowie 1105 Transformatorenstationen wird der
Strom den Abnehmern zugeleitet . Die jährlich
steigende Höchstbelastung beträgt heute etwa
170 000 PS.

Das im Verhältnis 1 :1 umgestellte Aktienkapi¬
tal der Neckarwerke beträgt 30 Mill. DM und
befindet sich z,u 50,1 Prozent im Besitz der AEG,zu 25 Prozent in den Händen des Neckarelektri¬
zitätsverbandes (Zusammenschluß der von den
Neckarwerken versorgten Gemeinden) und zu
knapp 25 Prozent in freien Händen.

Es ist natürlich zu berücksichtigen , daß die
hohe Leistung dieser imponierenden , aber wei¬
testgehend von Kohlen abhängenden Anlagen mit
der Versorgung mit Kohle steht und fällt .

abteilung Besatzungslastenverteilung im Bun¬
desfinanzministerium als Zentralstelle bestellt
werden wird , die die Anforderungen der briti¬
schen Besatzungsmacht entgegenzunehmen hat .
Bundesfinanzministerium und BundesWirtschafts¬
ministerium sollen gemeinsam die Prüfung und
Durchführung dieser Anforderungen regeln und
feststellen , ob die erforderlichen Kapazitätenund Rohstoffe vorhanden sind.

„Mehr Kohle für höheren Lohn“
YORK . Die britischen Kohlenbergleute haben

am Donnerstag das zwischen Regierung und Ge¬
werkschaft abgeschlossene Abkommen „Mehr
Kohle für höheren Lohn“ gebilligt . Das Abkom¬
men sieht für Überstunden und weniger Fehl¬
schichten, die zu einer Steigerung der Förderung
führen , Lohnerhöhungen , bessere Pensions¬
bedingungen und andere Vergünstigungen vor.

Kohlenlieferungen aus der Sowjetzone
BERLIN. Nach außerordentlich schwierigen

Verhandlungen ist zwischen west- und ostdeut¬
schen Vertretern am Mittwoch ein Übereinkom¬
men erzielt worden , die Lieferungen von Braun¬
kohlenbriketts aus der Sowjetzone zu verstär¬ken . Die Sowjetzone will die in den bestehen¬
den Kohlenaustauschabkommen übernommenen
Verpflichtungen jetzt pünktlich erfüllen . Die
Verhandlungen über ein neues Interzonenhan¬
delsabkommen werden vermutlich am 25 . Januar
wieder aufgenommen .

Neuer Rekordpreis für Wolle
MELBOURNE. Ein neuer Weltrekordpreiswurde auf der Wollversteigerung in Goulburn

(Australien ) erzielt . Das Kaufinteresse , besonders
auch aus Europa , war lebhaft .

Zu geringe Baumwolleinfuhren
KASSEL. Die vom interministeriellen Einfuhr¬

ausschuß unlängst freigegebenen 4 Mill . Dollar
für Baumwolleinfuhren aus Ägypten werden in
Kreisen der Baumwollindustrie als viel zu
niedrig angesehen . Dabei hat die Türkei bereits
die Lizenzierung ihrer Baumwollexporte abge¬
stoppt.

Deutsch -holländisches Handelsabkommen
FRANKFURT. Nach langwierigen Verhandlun¬

gen wurde ein neuer deutsch-holländischer Han¬
delsvertrag abgeschlossen, der rückwirkend ab
1 . 11 . 1950 in Kraft tritt und bis zum 31 . Oktober
1951 läuft . Die neue Vereinbarung erstrebt das
Gleichgewicht in den Zahlungsbilanzverhältnis¬
sen der beiden Länder .

Bemqscheine ?
JK . Von Zeit zu Zeit tauchen immer wieder

Gerüchte auf , daß man für diese oder jene Ware
Bezugscheine einführen wolle — nach den un¬
seligen Beispielen der Kriegs- und Nachkriegs-
jahre . Wer sind nun eigentlich die Leute , die ein
so verdächtiges Interesse daran haben , diese Ge¬
rüchte in die Welt zu setzen ? Sind es die „zu¬
ständigen Kreise “

, also die Bürokratie , oder ist
es etwa der Handel selbst , der vielleicht noch
weniger gut absetzbare Lagerbestände hat und
nun ein gutes Geschäft machen möchte? Oder ist
es schließlich doch der Verbraucher selbst , derin übergroßer Angst, daß ihm nur ja nichts ent¬
gehe, egoistisch und disziplinlos , wie man das in
Großstädten wieder erleben kann , die Läden be¬
lagert und sozusagen aus freiem Entschluß wie¬der zur berüchtigten Schlange zurückkehrt ? Dieseletztere Annahme dürfte noch am meisten fürsich haben . Da reden ein paar , die es immer imvoraus und besser wissen , etwa von den stei¬genden Lederpreisen und von einer zu erwar¬tenden Schuhknappheit , es fällt möglicherweisedabei auch das Wort vom Bezugschein, und schoni3t das Gerücht da. Die nächsten Kaufbeflissenenwissen dann schon, daß die Bezugscheinpflichtfür Schuhwaren „bestimmt“ wieder eingeführtwerden soll. So schafft das Gerücht eine Situa¬tion , die sich niemand , der Verbraucher bestimmtaber zuletzt , herbeiwünscht . Die Kaufneigungnimmt zu, und die erste unliebsame Folge istdas Steigen der Preise . Aber vielleicht kommendann auch noch die Leute , die daran ein Inter¬esse haben , endlich doch auf den Gedanken , daßdie Wiederkehr des Bezugscheines eine guteSache wäre . Wer aber wird sich dann beklagen?Der Verbraucher . Gottseidank ist es noch nichtso weit . Das Bundeswirtschaftsministerium hatsich soeben nochmals entschieden gegen die Ge¬rüchte gewandt , daß die Bezugscheinpflicht fürSchuhe wieder eingeführt werden soll. Es stelltin einer Erklärung ausdrücklich fest , daß die
Versorgungslage in rohen Häuten und Fellen zu
Bewirtschaftungsmaßnahmen auf dem Leder - und
Schuhgebiet keinerlei Veranlassung gebe und dieGerüchte somit jeder Grundlage entbehrten . Alsonoch keine Bewirtschaftung . Sie wird uns aberschließlich nicht erspart bleiben , wenn der Ver¬braucher nicht Disziplin übt .

Einkommen bis 600 DM versicherungspflichtig?
BONN. Dem Bundestag liegt ein Gesetzent¬

wurf vor , durch den die Versicherungspflicht¬grenze in der Krankenversicherung von 375 DM
auf mindestens 600 DM pro Monat erweitertwerden soll. Eine so weitgehende Ausdehnungdes Versicherungszwanges ist von grundsätz¬licher allgemeiner , für die Heilberufe von ein¬
schneidender Bedeutung . Die ärztlichen Spitzen¬organisationen sind unverzüglich zusammenge¬treten und werden die sozialen Bedürfnisse derVersicherten und die Auswirkungen des geplan¬ten Gesetzes überprüfen und dazu Stellung neh¬men . Ein Aktionsausschuß der Ärzte hat zu¬nächst mit den übrigen beteiligten Kreisen Füh¬
lung genommen und ist sofort an das Bundes¬arbeitsministerium herangetreten .

45 Jahre Leiter der Fa . Henke!
DÜSSELDORF. Der Seniorchef der bekanntenPersilwerke in Düsseldorf , Dr . Hugo H e n k e l,vollendet am 21 . Januar sein 70 . Lebensjahr .Dr . Henkel ist 1881 in Düsseldorf geboren , ab¬solvierte von 1900 bis 1905 seine praktische Aus¬

bildung sowie sein Studium auf den Hochschulenin Stuttgart und Berlin . Anschließend trat er indie väterliche Firma ein, der er jetzt 45 Jahreangehört . 1930 übernahm er die Leitung der aus¬schließlich in Familienbesitz befindliche FirmaHenkel & Cie . GmbH. Düsseldorf .
DM - Wechsel !* ures

Die zu ledern Wochenende erscheinende Tabelleweist das Umrechnungsverhältnis von 100 DM zuden wichtigsten fremden Währungen aus und zwarnach den Kursen Im Züricher Freihandel .

Schweiz . Franken .USA-Dollar .Engl . Pfund . . . , i . ,Franz . Franken . . ■ > i >Belg . Franken
Holl . Gulden
Span . Peseten . . .Port . Eskudos . . , , . , .Schwed . Kronen
Argent . Pesos . st . . .Bras . Milrels . . , , s . ,Oesterr Schilling .Ital , Lire . . > i •Tschech Kronen . .

18. 1. 17. 1.
76.— 76.25
17.71 17 .81

7.27 7.2f
6972 .— 6995 .—

914 .56 916.46
73 .78 74,39

924 .57 933 .29
524.13 527.67
116.92 117.38
304 .— 311.22

575 .75 571.1«
13333 .— 13368.—
7600 .— 7625 .—

Aus der christlichen Welt
Lieber nichts Neues?

Wir fragen uns gegenseitig gern : „Gibt es
etwas Neues? “ Das mag eine Frage sein , die
Menschen sich einander stellen , solange es über¬
haupt Menschen gibt . Aber nun ist es in der
Gegenwart immer häufiger geworden , daß wir
befreit aufatmen , wenn es nichts Neues gibt.
Wir sagen dann wohl , wenn einer diese Frage
mit „Nein“ beantwortete : „Es ist auch ganz gut,wenn es nichts Neues gibt !“ und meinen damit ,daß nichts Gutes mit dem Neuen kommen
könnte . Wir sind voll düsterer Ahnungen und
Befürchtungen und wären ganz zufrieden , wenn
das Leben gerade so weiter ginge, wie es nun
eben ist .

Aber das war nicht immer so , auch bei den
meisten von uns war es nicht immer so . Das
Neue, das , was da kommen könnte , steckte nicht
immer nur voller Bedrohung , sondern es hatte
auch seine Verlockungen. Es schloß Möglichkei¬
ten zu Freiheiten und Entwicklungen ein, die
uns froh machten . Wenn etwas Neues eintrat ,dann tat es uns doch Türen auf , durch die wir
gern schreiten wollten .

Zwischen Altem und Neuem geschieht das
eigentliche Leben. Und es ist dann ganz echt,wenn beides uns bestimmt und erfüllt , das Alte
wie das- Neue, so , daß auch die letzte Minute
unseres Lebens noch auf ein Neues hinschauen
kann , das hinter unserem Tode für uns beginnt
und auf uns wartet .

Mensch sein, leben , das kann immer nur dies
sein : Hoffnung haben , warten können und so
mitten in der Welt gehalten sein von dem, was
hinter uns liegt und von dem , was auf uns zu¬
kommt. Rechnen wir mit dem einen oder dem
anderen nicht mehr oder verschließen wir vordem einen oder anderen die Augen, so sind wir
keine Menschen mehr , sondern gebrochene,halbierte Wesen, Amputierte , die zwar keinGlied verloren zu haben brauchen , aber denenfehlt , was das Leben zum Leben macht.

Das sollten wir uns immer wieder sagen, wennwir heute geneigt sind , vor der Zukunft die
Augen zu verschließen und nur noch im Heute
und im Gestern leben möchten. Und wir sollten

ernstlich fragen , wo denn nun das Morgen ist,das mit unserem Gestern und unserem Heute
zusammengehört , so , daß wir auch froh und frei
leben dürfen und nicht das Alte, Verlorene ,
bedauern und das Neue, Ungewisse, fürchten
müssen? Wo gibt es das?

Dort , wo wir Menschen mit unserer Ver¬
gangenheit , In unserer Gegenwart und für alle
Zukunft ernst genommen werden ': In dem Evan¬
gelium Gottes von Jesus Christus . Da heißt es
immer wieder : „Fürchtet euch nicht !“ Weder für
die Vergangenheit noch für die Gegenwart und
schon gar nicht für das Neue, für die Zukunft ,
die uns so unheimlich erscheinen will. Wer das
„Fürchtet euch nicht !“ vernommen hat , der wird
nur das eine besorgen müssen, daß er jetzt
und hier auf diese Botschaft hört und sich da¬
nach einrichtet .

Die Menschen und die Welt und Gott selbst
sind im Grunde nicht anders geworden . Wir
haben immer noch die Freiheit , uns von Gottes
rettender und bewahrender Hand halten zu
lassen . Sollte sich nicht aüch heute so leben
lassen im Wissen, daß das Neue nicht unser
Feind sein kann , wenn Jesus Christus für uns
schon alles neu gemacht hat ? „Für uns“

, das ist
die Neuigkeit , die alle anderen Neuigkeiten
übertrifft . -ter .

Kardinal Gerlier zur Weltgebetsoktav
Zur bevorstehenden Weltgebetsoktav für die

christliche Einheit , die vom 18 . bis 25. Januar in
allen Kirchen der Welt stattfindet und an der
sich nach der Weisung des Hl. Offiziums auch
alle Katholiken beteiligen , schreibt der Erz¬
bischof von Lyon, Kardinal Gerlier : „Wenn man
bedenkt , daß während dieser Oktav das gemein¬
same Gebet alle christlichen Konfessionen der
Welt vereint , ist es dann noch möglich , daß wir
uns nicht erhoben und angerufen fühlen , mit der
ganzen Wärme unseres Herzens an diesem uni¬
versellen Gebet teilzunehmen ? Wenn wir in die¬
sem Gebet mit einer Stimme sagen können .Un¬
ser Vater“

, dann bitten wir gleichzeitig auch um
Vergebung unserer Schuld. Wenn wir auf dem
Felde der Aktion unsere Brüder verletzt haben ,
so ist jetzt der Augenblick, sie dafür um Ver¬
zeihung zu bitten . Was die Lehre angeht , so blei¬
ben wir Katholiken gewissenhaft der ganzen
Wahrheit der Offenbarung treu .“

Soziale Missionierung des Arbeiters
Unter der Leitung des Verbandsvorsitzenden ,Landtagspräsident Josef Gockeln , fand im

Bonifatiushaus in Fulda eine dreitägige Schu¬
lungstagung der Katholischen Arbeiterbewegung
(KAB ) statt , zu der erstmals nach dem Kriegesich die beiden Verbandsvorstände der westdeut¬
schen und süddeutschen KAB-Organisationen und
die 72 Arbeitersekretäre versammelt hatten . Der
Bischof von Fulda , Dr . Johannes D i e t z , be-
zeichnete in einer Ansprache im Dom die Lösungder Arbeiterfrage als das brennendste Problem
der gesamten Männerarbeit in Deutschland . Es
gehe nicht an , daß der arbeitende Mensch zum
Lohnsklaven und Massenmenschen herabgewür¬
digt werde . Dem Wahnsinn neuer materieller
Rüstungen müßten die christlichen Menschen die
ganze Macht der geistigen Aufrüstung entgegen¬setzen . Hier werde die neue Mission Fuldas für
das katholische Deutschland sichtbar . So wie
einst von Fulda die Missionierung Deutschlands
ausgegangen sei , so möge auch jetzt die soziale
Missionierung der Arbeiter unseres Landes vonhier ihren Anfang nehmen und starke Impulse
empfangen.

Deutsche Bauern nach Frankreich
Das Komitee für Einwanderungsfragen und

Flüchtlingshilfe der protestantischen Kirchen
Frankreichs wird seine Tätigkeit im neuen Jahreals Lutherisches Komitee für Einwanderung und
Flüchtlingshilfe (CLAIRE) fortsetzen . Es will sich
in Zukunft besonders der Ansiedlung deutscher
Flüchtlingsbauern auf französischen Bauernhöfen
annehmen , wobei die in Deutschland bei derÜbernahme auslaufender oder brachliegenderBauernhöfe durch Flüchtlingsbauern gemachten
Erfahrungen ausgewertet werden sollen . Die
französische Regierung und das Bundeskabinett
haben ihre tatkräftige Unterstützung dieser Be¬
strebungen zugesagt.

In den letzten drei Jahren hat das Komitee
Zehntausende von DPs, deutschen Flüchtlingenund ehemaligen deutschen Kriegsgefangenen , die
als freiwillige Arbeiter in Frankreich gebliebensind, betreut . Im letzten Jahr konnten 350 deut¬
sche Flüchtlingsfrauen in Frankreich in ein Ar¬
beitsverhältnis vermittelt werden .

WÜRZBURG. Der frühere Erzabt von Beuron,Dr . Raphael Walzer , hat die Absicht, in Ma¬

rokko in der Gegend von Tlemcen bei Oran einKloster und ein Gymnasium für die einheimischeBevölkerung ins Leben zu rufen . Dr . Walzermußte während der Hitlerzeit Deutschland ver¬lassen und leitete während des Krieges ein Se¬minar für deutsche kriegsgefangene Theologen inNordafrika .
BUDAPEST. Pfarrer Hermann Diem (Ebers¬bach) , einer der führenden Vertreter der Beken¬nenden Kirche , der als Gast der evangelisch¬lutherischen Kirche von Ungarn zu einem 14 -tägigen Besuch des Landes in Budapest eintraf ,predigte vor annähernd 3000 Menschen in dergrößten evangelisch - lutherischen Kirche derHauptstadt . Im Martin -Luther -Institut sprachDiem über „Die politische Verantwortung derdeutschen Protestanten “

, die sich vor allem imKampf gegen eine Wiederaufrüstung Deutsch¬lands bewähren müsse. „Ich bin überzeugt “
, er¬klärte Diem, „daß man die zwischen dem Ostenund dem Westen bestehenden Fragen ohne Aus¬nahme auf friedlichem Wege lösen kann .“

ROM . Die Zahl der Katholiken in Afrika istIn den vergangenen 50 Jahren von einer Millionauf 14 Millionen angewachsen , während die Zahlder Priester von 1735 im Jahre 1900 sich auf 9402erhöht habe . Als größtes Problem der afrikani¬schen Missionen wird der Priestermangel ange¬sehen , der um so tragischer ist , als sowohl pro¬testantische wie mohammedanische Missionarein Afrika eine intensive Tätigkeit entfalten .
NEW YORK. Um sich über die Notlage in den

verschiedenen Teilen der Welt zu unterrichten ,hat der Präsident der Vereinigten Lutherischen
Kirche Amerikas , Franklin C. Fry , einen Flug
um die Welt angetreten , der ihn auch nach Ber¬
lin und anderen deutschen Städten führen wird .Die Reise geht zunächst in die Länder des Nahen
Ostens. Außer Unterredungen mit führenden
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens sind
überall Besuche in Flüchtlingslagern und Not¬
standsgebieten vorgesehen.

LONDON . Mit der Begründung , daß alle grö¬ßeren überseeischen Kirchen im britischen Welt¬
reich jetzt autonom seien und im gleichen Ver¬hältnis zueinander stehen wie politisch etwa diebritischen Dominien zum englischen Mutterland ,hat der Missionsrat der Kirche von England sei¬nen Namen in „Üherseerat der Kirchenversamm¬
lung“ umgeändert
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Brief an Petrus
Lieber Petrus ! Alter Knabe!
Hierdurch teile ich Dir mit,
was ich auf dem Herzen habe,
was mich trieb zu diesem Schritt.

Meine Mannschaft spielt doch morgen
gegen einen Gastverein;

und nun frag ich Dich voll Sorgen —
schickst Du uns auch Sonnenschein?

Lieber Petrus ! Ach du netter
alter Mann im weißen Bart,
schick uns morgen gutes Wetter!
Schönen Gruß! Der Kassenwart .

H . v . d . W.

Zum sedisfenma * mit Schweden
Der erste deutsche Handball -Länderkampf nach

dem Kriege steigt am Sonntag in der Halle von
Neumünster in Holstein , einem Handballzentrum
zwischen Hamburg und Kiel . Zum sechsten Male ist
Schweden unser Gegner .

1938 in Berlin : Dänemark 11 :3 ; 1938 in Berlin :
Österreich 5:4 ; 1938 in Berlin : Schweden 7 :2 ; 1938
Göteborg : Schweden 16 :15 ; 1939 in Breslau : Schwe¬
den 16 :7; 1941 Göteborg : Schweden 15 :14 ; 1942 Göte¬
borg : Schweden 10 :24; 1951 Neumünster : Schweden
? : ? .

Die deutsche Hallennationalmannschait der Hand¬
baller ist bestens trainiert worden . Sie wird die
erste Kraftprobe im 59. Länderspiel (51 Feldhand¬
ball - und 8 Hallenhandball -Länderspiele ) gegen un¬
sere schwedischen Handballfreunde ehrenvoll zu be¬
stehen versuchen .

2 Sddaququete: IMet du 4dtalm md in Siuitqaä . d“ Menende
Spitzenreiter vor einer harten Probe

Die süddeutschen Spitzenreiter haben durch „des
Schicksals Fügung “ am vergangenen Sonntag ihren
Vorsprung etwas vergrößern können — nun müssen
sie darauf bedacht sein , ihn am nächsten Spieltag
nicht wieder zu verlieren , denn der VfB Mühl -
bürg , der schon auf eigenem Gelände von Darm¬
stadt 98 allerlei einstecken mußte , wird beim SSV
Reutlingen kämpfen und spielen müssen , um
diese gefährliche Klippe siegreich überwinden zu
können , zumal die Achalm - Städter zu den „ Ge¬
zeichneten “ gehören und nicht gern zweitklassig
werden möchten . — Ebensowenig wie Singen 04,
das Schweinfurt 05 möglicherweise stoppen
kann . — Der VfB Stuttgart wartet indessen auf
den Seitensprung seiner Namensvetter aus Mühl¬
burg , ohne aber selbst gegen einen Punktverlust
gesichert zu sein : es kommt nämlich der Club !
Und die Nürnberger können nur dann wieder Füh¬
lung mit der Spitze bekommen , wenn sie die Spit¬
zenmannschaften selbst „ beerben “ und von ihnen

die Punkte holen . Es ist keineswegs ausgeschlossen ,daß gerade der 1. FC Nürnberg den Heimnimbus
des Deutschen Meisters bricht .

Auch die Fllrther Kleeblätter können nur noch
in den Spitzenkampf eingreifen , wenn sie in den
nächsten Wochen keinen Punkt mehr einbüßen ,aber der sonntägliche Gast aus Darmstadt
flößt eine gewisse Furcht ein , wenn man dessen
Leistungen der letzten Wochen berücksichtigt . Der
Abstiegsstrudel ist inzwischen zwar etwas schwä¬
cher geworden , doch sind immer noch prominente
Clubs von ihm bedroht : wie SV W a 1 d h o f , die
zu Hause mit Bayern München fertig werden
sollten , und VfL Neckarau , die sich am Sams¬
tag für die 3 :7-Niederlage des Vorspiels an Schwa¬
ben Augsburg revanchieren können . Schließlich
könnte Kickers Offenbach abermals in den
Strudel geraten , doch das gute Omen aller bisher
bei Eintracht Frankfurt bestrittenen (siegrei¬chen ) Spiele läßt die Elf zuversichtlich sein .

Vu&fäduqe&mse du imMma md m kuüqmen
Regensburg und Hof spielfrei / Cham und Kickers auswärts

Nur acht Paarungen stehen für den kommenden
Sonntag auf dem Terminplan der 2. Liga Süd , da
der Tabellenzweite Jahn Regensburg und der
„Ranglistenvierte “ Bayern Hof spielfrei sind .
Fünf Platzvercine haben mit ihren Gästen ein
„ Hühnchen zu rupfen “ , denn in der Vorrunde muß¬
ten sie — bis auf Böckingen gegen Konstanz und den
beiden t :l von Straubing (gegen Bamberg ) find Ar -
heilgen (gegen Ulm 46) — Niederlagen einstecken .

Sjuttfeeiitde und Aahn Mat in Jäkmtq
Harte Auseinandersetzungen am Tabellenende der Amateure

Die Stuttga , ter Kickers , die durch einen
3 :0-Sieg in Freiburg und mittels Schrittmacher¬
diensten von Bamberg und Aschaffenburg jetzt mit
drei Punkten Abstand klar in Führung liegen , müs¬
sen nach Pforzheim zum 1. FC . Mit 6 :3 gewannendie Degerlocher das Vorrundenspiel , und man rech¬
net auch diesmal wieder mit einem Sieg der Blau¬
weißen . Sicher ist jedoch , daß es die Pforzheimer
ihren Gästen weit schwerer machen werden als man
denkt . Sicher werden es auch die Kickers noch
wissen , daß am vorletzten Spieltag der ASV Cham
mit 1:2 in Pforzheim den kürzeren zog . Vorsicht ist
also geboten — Es ist zu erwarten , daß der ASV

Fußball
Oberliga Süd , 1. Liga : VfL Neckarau — Schwaben

Ausburg (Sa .) ; SSV Reutlingen — VfB Mühlburg
(Sa .) ; VfB Stuttgart — 1. FC Nürnberg ; 1860 Mün¬
chen — VfR Mannheim : Spvgg Fürth — Darmstadt .
98 ; BC Augsburg - FSV Frankfurt ; Mannheim -
Waldhof — Bayern München ; Eintracht Frankfurt
gegen Kickers Offenbach ; FC Singen — FC Schwein¬
furt 05 .

Oberliga Süd , 2. Liga : SV Tübingen — Wacker
München ; SV Wiesbaden — ASV Cham ; ASV Dur¬
lach — FC Freiburg ; FC Pforzheim — Stuttgarter
Kickers ; Viktoria Aschaffenburg — Hessen Kassel ;
TSV Straubing — FC Bamberg ; Union Böckingen
gegen VfL Konstanz ; SG Arheilgen — Ulm 46 .

Oberliga West : Preußen Münster — Duisburger
SpV ; Horst Emscher — SV Rheydt ; Hamborn gegen
Schalke 04 ; Gladbach — FC Köln ; Erkenschwick ge¬
gen Katernberg ; Dellbrück — Dortmund ; Rotweiß
Essen — Fortuna Düsseldorf ; Aachen gegen Rotweiß
Oberhausen .

Oberliga Nord : Hamburger SV — Itzehoe ; Eims¬
büttel — St . Pauli ; VfL Osnabrück — Holstein Kiel ;
Göttingen 05 — Concordia ; Bremer SV — Hanno¬
ver 96 ; Arminia Hannover — Altona 93 ; Eintracht
Braunschweig — Werder Bremen : Bremerhaven 93
gegen Eintracht Osnabrück .

Freundschaftsspiel : Phönix Ludwigshafen — FC
Kaiserslautern gegen Partisan Belgrad in Ludwigs¬
hafen .

1. Amateurliga Württemberg : Sportelub Stuttgart
gegen Feuerbach (Sa .) : Gmünd — Trossingen ; Eis¬
lingen — Sportfreunde Stuttgart ; Zuffenhausen ge¬
gen Tailfingen ; Schwenningen — Korn westheim ;
Friedrichshafen — Kirchheim ; Aalen — Ebingen :
Weingarten — Untertürkheim .

2. Amateurliga Südwürttemberg , Gr . Nord : Gos -
heim — Pfullingen ; Metzingen — Eningen : Truch¬
telfingen — Tuttlingen ; Schramberg — Hechingen ;
SC Schwenningen — Balingen ; Spaichingen Rott¬
weil .

Gruppe Süd : Biberach Baienfurt ; Riedlingen ge -

Sigmarin -

Bereits die ersten Spiele der Rückrunde dürften
bei den Unterhauskandidaten eine gewisse Lei¬
stungssteigerung hervorrufen , um dem drohenden
Abstiegsgespenst zu entgehen . Es ist allerdings
kaum anzunehmen , daß Feuerbach auf dem
Stuttgarter Sportclub - Platz seine 9 :1
Vorrundenschlappe wettmachen kann . — Schwen¬
ningen versucht am Sonntag zwei Fliegen auf
einen Schlag zu treffen . Einmal will es sich für die
0 :1 Vorspielniederlage gegen Kornwestheim
revanchieren und zum andern wird es bestrebt sein ,
auch die Scharte der vorsonntäglichen Niederlage
auszuwetzen . Diese Aufgabe sollte für die Neckar -
städtler bei entsprechendem Einsatz nicht zu schwer
sein . — Kaum so friedlich wie die benachbarte
Tabellenposition Gmünds und Trossingens
besagt , wird wohl am Sonntag die Auseinanderset¬
zung in Gmünd von statten gehen . Ein knapper
Spielausgang oder eine Punkteteilung sind wahr¬
scheinlich . — Eislingen , das in den letzten
Spielen stark zurück fiel , wird auch auf eigenem
Gelände gegen den Tabellenführer Sport¬
freunde Stuttgart diesen Rutsch nicht auf¬
halten können , wenn auch mit energischer Gegen¬
wehr der Gastgeber zu rechnen ist . — Mit Zuf¬
fenhausen und Tailfingen messen zwei

Nachbarn aus dem Unterhaus ihre Krätfe . Für beide
Mannschaften steht sehr viel auf dem Spiel , so daß
zweifelsohne eine bis zum Schlußpfiff kämpferische
Partie zustande kommt , bei der die Platzherren
vielleicht etwas im Vorteil sein dürften . — Zwar
konnte Friedrichshafen im Vorspiel
Kirchheim knapp mit 0 :1 besiegen , doch hat
sich in der Zwischenzeit das Kräfteverhältnis we¬
sentlich verlagert . Es wäre keine Überraschung ,
wenn die Gäste diesmal zum Ausgleich von den
Seehasen beide Punkte mitbrächten . — Für Ebin¬
gen dürfte es am Sonntag ein schwerer Gang wer¬
den , denn noch immer ist Aalen zu Hause ohne
Punktverlust und erst am letzten Sonntag waren
die Platzbesitzer in großer Schußlaune (Vorspiel 0 :2
für Ebingen ) . Allerdings blieben die Gäste seit vier
Sonntagen ebenfalls ohne Niederlage , so daß den
Aalener Zuschauern bestimmt ein „Leckerbissen “
vorgesetzt wird . Ein Sieg der Platzherren liegt je¬
doch näher als eine Punkteentführung . — Wein¬
garten wird wohl auch auf eigenem Platz kaum
eine erneute Niederlage (Vorspiel 1 :4) verhindern
können , doch sollte Untertürkheim die ge¬
stellte Aufgabe nicht zu leicht nehmen , sonst könnte
es unter Umständen ein böses Erwachen geben .
Weingarten hat sich in seiner Form gebessert .

Cham , der beim SV Wiesbaden antreten muß , / gen Lindenberg ; Schwendi — Saulgau ; Buchau geseinen knappen 2 :1-Sieg wiederholen wird und da - - - ~
mit die spielfreien Regensburger vom zweiten Ta¬
bellenplatz verdrängen kann Allzusicher dürfen
die Chamer die Partie nicht nehmen . — Während
Wacker München beim SV Tübingen —
der sich in den drei letzten Spielen kräftig zur
Wehr setzte und nur knapp bezwungen werden
konnte — wieder beide Punkte kassieren dürfte ,werden der ASV D u r 1 a c h und Vikt . A s c h af¬
fe n b u r g ihre Vorrunden -Niederlage erfolgreich
auswetzen können . Nach dem - Unentschieden im
letzten Jahr dcrf man die Partien zwischen Strau¬
bing - Bamberg und Arheilgen — Ulm
wieder als offen bezeichnen . Böckingen sollte
gegen die Konstanzer Seehasen erneut Sieger
bleiben , obwohl es am „Schwäbischen Meer “ im
Vorjahre ein paarmal Überraschungen gab .

gen Ehingen ; Sigmaringen — Wangen ;
gendorf — Ravensburg .
Handball

Länderspiel : Neumünster : Deutschland — Schwe¬
den im Hallenhandball . — Württ , Hallenmeister -
schaften in Stuttgart .
Tischtennis

Deutsche Meisterschaften in Berlin .
Wintersport

Garmischer Wintersportwoche . Landesmeisterschaft
(Südwürttemberg -Hohenzollern ) in Leutkirch und
„Der Goldene Ski “ des SV Leutkirch . Landesju¬
gendmeisterschaften in Ehingen . Verbandssprunglauf
in Urach fällt wegen der schlechten Wetterlage aus .
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VfL Schwenningen erfolgreichster Verein

Am vergangenen Sonntag hielt in Tuttlingen der
Radsport -Verband Württemberg -Hohenzollern seine
zahlreich besuchte Jahreshauptversammlung ab , die
der tags zuvor tagende Verbandsausschuß sehr gut
vorbereitet hatte , und die einen äußerst harmoni¬
schen Verlaut nahm .

Waren es vor Jahresfrist 21 Vereine , die bei der
Gründungsversammlung anwesend waren , sind es
jetzt 54, die dem Verband angehören ; ein erfreu¬
liches Zeichen intensiver Aufbauarbeit . Eine vor¬
bildliche und sparsame Kassenführung brachten dem
Kassier Janz , Metzingen , Entlastung . Sportausschuß¬
vorsitzender Moosmann , Lauterbach , stellte den
großen sportlichen Aufschwung und die Erfolge des
Verbandes in den Mittelpunkt seiner von großer
Sachkenntnis getragenen Ausführungen . Besonderen
Aufschwung nahm nach Behebung der Materialnot
der Jtadrennsport . Respekt verschaffte sich die Ju¬
gend des Verbandes bei den Deutschen Meisterschaf¬
ten mit Pfeiffer , VfL Schwenningen , und der Rad¬
balljugend von Lauterbach und VfL Schwenningen .
Rund 60 Radballmannschaften sind lizenziert , was
einen erfreulichen Aufschwung in dieser Kampf¬
sportart dokumentiert . Erfolgreichster Verein im
Sportjahr 1950 war die Radsportsparte des VfL
SChwennigen .

Für besondere Radsportverdienste durfte der Vor¬
sitzende im Namen des BDR an Conzelmann , Tail¬
fingen , die silberne BDR -Ehrennadel , und an Win¬
terhalter , Villingen , Janz , Metzingen , und Roh ,
Altensteig , die Verdienstnadel überreichen , wäh¬
rend der Verbandsvorsitzende Karl BÖgle , Schwen¬
ningen , für seine aufopfernde Aufbauarbeit schon
im Herbst vergangenen Jahres auf der BDR -Haupt -
versammlung mit der silbernen BDR -Ehrennadel
ausgezeichnet wurde . Den erfolgreichsten Rennfah¬
rern Südwürttembergs , an der Spitze die Gebrüder
Hugger (SChwenningen -NiederesChaCh ) konnten Ur¬
kunden überreicht werden .

Einen recht eindeutigen Beweis des Vertrauens
erhielt die Verbandsleitung bei den Neuwahlen . Sie
setzt sich folgendermaßen zusammen : 1. Vorsitzen¬
der Karl Bögle , Schwenningen , 2. Vorsitzender Fritz
Winterhalter , Villingen , Schriftführer und Presse¬
wart Hans Käfer , Schwenningen , Kassier Oskar
Janz , Metzingen , Jugendleiter Eugen Trost , SChram -
berg -Hintersulgen , Sportausschußvorsitzender Karl
Moosmann , LauterbaCh , Fachwart für Rennsport
Wilhelm Balderer . Reutlingen , Fachwart für Saal¬
sport Walter Knecht , Metzingen , Fachwart für Wan¬
derfahren Robert Hany , Flourn , Bezirksleiter Bezirk I
W . Schmid , Tübingen , Bezirksleiter Bezirk II Otto
Mehne , Schwenningen . Bezirksleiter Bezirk m

Georg Starz , Altensteig , Bezirksleiter Bezirk IV
Emil Ocker , * Aitheim ,Riedlingen , Bezirksleiter
Bezirk V Eugen Bort , Weingarten . Mit Winterhal¬
ter , Villingen , und Knecht , Metzingen , kamen zwei
um den Radsport verdiente Männer neu in die Ver¬
bandsleitung .

Der vom Ausschuß ausgearbeitete Terminkalender
für Rennen und Saalsport wurde ohne große Ände¬
rungen angenommen , was die Einträchtigkeit der
Vereine in ein gutes Licht stellt . Die Verbands -
meisterschaft im Hallenradsport wurde auf 31. März
und 1. April nach Ebingen vergeben , die Bergmeister¬
schaft nach Hardt , die Einerstreckenmeisterschaft
nach Flourn und das Vierermannschaftsfahren über¬
nimmt Villingen . H . K .

Christi Pravda schlug Zeno Colo
Beim Spezialtorlauf der Wintersportwoche am Gu -

diberg war auf einer 800 m langen Piste eine Hö¬
hendifferenz von 250 Meter zu bewältigen . 52 Tore
waren abgesteckt Bei dem immer magerer werden¬
den Schnee mußten die später gestarteten Läufer
teilweise über freiliegende Grasflächen rutschen .
Der Slalom -Weltmeister Schneider (Schweiz ) riskierte
zu viel , stürzte und mußte daraufhin nochmals 10
Meter zurück . Dabei verlor er viel Zeit . In der Ge¬
samtwertung beider Läufe , siegte etwas überra¬
schend der 23jährige Österreicher Christi Pravda ,
der im ersten Durchgang mit 48,5 Sekunden die be¬
ste Zeit herausholte und im zweiten Gang auf
„Nummer Sicher “ ging . Pravda fuhr übrigens auf
selbstgefertigten Skiern „Marke Kitzbühel “ . Er
schlug den schwarzhaarigen Doppelweltmeister Zeno
Colo (Italien ) , der 51,1 und 48,8 fuhr . Die Deutschen
kommen bei dieser internationalen Konkurrenz
nicht ganz mit . Bester Deutscher war der kleine ,
aber sein Rennen ganz groß fahrende Oberstdorfer
Willi Klein . Mit 53,4 und 53,9 Sekunden belegte er
einen 15. Platz .

Skandinavier im Langlauf unangefochten
Das Wetter war sehr schlecht , als sich die 43

Langläufer auf den recht schwierig abgesteCkten 18-
km -Lauf in GaPa machten . Durch den ständigen

Regen war die Strecke natürlich schwer geworden .
Gleich zu Beginn mußte ein schwerer Anstieg be¬
wältigt werden . Den Läufern wurde keine Schnauf -
pause gegönnt , denn es folgten technisch kniffliche
Stücke mit schwierigen Abfahrten . Das schlimmste
war am Schluß ein nochmaliger Anstieg , der von
den Startern die letzte Kraft forderte . Vor allem
den deutschen Läufern ging hier die Puste aus . Der
erst 24jährige Schwede Sigurd Andersson lief ein
ganz hervorragendes Rennen und wurde in 1:16 :45
Stunden überlegener Sieger . Bei den Nordländern
fiel allgemein auf , daß sie selbst bei den Anstiegen
noch gleitend und flüssig vorangingen , während
sich die Deutschen mühsam mit kleinen Schritten
vorwärtsquälten und viel Zeit verloren . Die ersten
sieben Plätze wurden von Skandinaviern belegt und
einmal mehr bewährte sich der Franzose Carrara
als bester Mitteleuropäer . Er kam auf den 8. Platz .
Bester Deutscher wurde Ludwig Gehring , ein kaum
20jähriger Läufer aus Unterjoch . Mit seinem 15,Platz in 1 :24 :38 Minuten vollbrachte er eine ausge¬
zeichnete Leistung . In der nordischen Kombination
kam der deutsche Langlaufmeister Heinz Hauser
auf einen ordentlichen vierten Platz . Hauser lief die
18 km in 1 :27 :06 und belegte in der Gesamtwertung
den 21 . Platz . Bester „Kombinierter “ war der Finne
Sipponen , dessen Zeit von 1:20,12 zum 6. Platz aus¬
reichte .

Das ThMd.funkprotyam .tn der lüocfae
Süddeutscher flun. cLtu.nk

TSG Reutlingen in Frankfurt
Der neugebackene Landesmeister im Hallenhand¬

ball vertritt am 20 und 21. Januar Württemberg -
Hohenzollern bei den südwestdeutschen Meister¬
schaften ln Frankfurt . Die wetteren Endrundenteil¬
nehmer sind : SG Haßloch (Rheinland -Pfalz ) TV
Eintracht Mombach (Rheinhessen ) . Der südbad . ver¬
band hat auf eine Teilnahme verzichtet . Der Aus¬
tragungsort ist die Frankfurter Wintersporthalle ,derselbe Ort . an dem die Reutlinger im vergangenenJahr nur knapp mit 8 :7 im Endspiel der SG Haß¬
loch unterlagen

Kurz berichtet
Der Württembergische Fußballverband warnt alle

Fußballverbände vor der Aufnahme des 28 Jahre
alten Spielers Hermann Kneip aus Gelsenkirchen ,der im vergangenen Jahr als Ostflüchtling bei Ver¬
einen in Lübeck , Berlin und zuletzt beim VfL
Schwenningen eine unrühmliche Gastrolle gegeben
hat .

Der Vorstand des Fußballverbandes Württemberg -
Hohenzollern hat mit Wirkung vom 15 . Januar Ins¬
gesamt 73 Vereine , die mit Ausnahme von Gosheim
(2. Amateurliga , Gruppe Nord ) den unteren Spiel¬
klassen angehören für jeglichen Spielverkehr ge¬
sperrt . Sie haben trotz wiederholter Mahnung die
fälligen Abgaben nicht an den Verband entrichtet .
Öle Verbandsspiele dieser Vereine werden abgesetzt
und die Punkte dem Gegner mit 0 :0 Toren zuge¬
sprochen . Spiele der Jugendmannschaften fallen
nicht unter die Sperre .

Gleichbleibende Sendungen im UKW -
Programm : 18.45, 21 .00 und 22 .40 Nach¬
richten . 18.50 Zwischen Rhein u . Neckar .
19.00 Abendmelodie . 22.00 Stimme Ame¬
rikas . 22 .30 Der aktuelle Bericht .

Sonntag , 21. Januar :
7.00 Sonntagsandacht . 7 .15 Fröhliche

Morgenstund . 8 .00 Landfunk mit Volks¬
musik . 8.30 Aus der Welt des Glaubens .
8.45 Kath . Morgenfeier . 9 .15 Geistliche
Musik . 9 .45 Von Phidias bis Picasso .
10.30 Melodien am Sonntagmorgen .
11.00 Lebendige Wissenschaft . 11.20 Mu¬
sikalische Tagesfragen . 11 .30 Joh . Seb .
Bach , Kantate Nr . 9 . 13.00 Das Streich¬
orchester Franz Deuber . 13.30 Aus un¬
serer Heimat . 14.00 Stunde des Chor¬
gesangs . 14 .30 Kinderfunk . 15.00 Ein
vergnügter Nachmittag . 16.15 Orchester¬
konzert . 17 .00 „Robinson soll nicht
sterben !" Spiel . 17.55 Das Rundfunk¬
unterhaltungsorchester . 18 .55 Toto -Er¬
gebnisse . 19 .30 Sport am Sonntag . 20 .05
„Man wird ja einmal nur geboren “ .
Hörfolge zum 100. Todestag von Al¬
bert Lortzing . 22 .00 Ehrlich gesagtl
Satirisches . 22.30 Im Rhythmus der
Freude .

UKW -Programm : 20.05 Als die Tür¬
kei noch ein Märchenland war (I .) .
21.00 „ Kleider machen Leute " .
Montag , 22. Januar :

15.30 Kinderfunk . 16 .45 Über neue
Bücher . 17.00 Konzertstunde . 18 .25 Mu¬
sik zum Feierabend . 19.30 Was mei¬
nen Sie dazu ? 20.05 Fahrt ins Blaue .
Geographisches Rätselraten . 21 .00 Die
Quellen der deutschen Demokratie .
21 .15 Rendezvous am Montagabend .
22.05 Zeitgenössische Musik . 22.45 „Gi¬
otto als Persönlichkeit “ .

UKW - Programm : 20 .05 Als die Tür¬
kei noch ein Märchenland war (II ) .
21 .05 Orchesterkonzert . 21 .45 Am Rande
vermerkt .
Dienstag , 23 . Januar :

10 .45 Konzertstunde . 15 .30 Wolfgang
Gerl am Klavier . 1850 Frauenfunk .
17.05 Alte Meister . 18 ?o Klänge der
Heimat . 19.30 Mensch und Arbeit . 20.05
Das Film -Magazin . 22 .05 Gefahren und
Möglichkeiten der modernen Kunst .

UKW -Programm : 20 .05 Als die Tür¬
kei noch ein Märchenland war (III .) .
20 .35 Tanzmusik . 21.30 Lyrisches Steno¬
grammheft .
Mittwoch : 24. Januar :

14.30 Kinderfunk . 15.30 Das Heinz -
Lucas - Sextett . 16.00 Von Dichtem u .

Dichtung 16.15 Zwei rechts - zwei
links . 17.00 Für Eltern und Erzieher .
17.15 Zeitgenössische Musik . 19 .30 In¬
nenpolitische Umschau . 20 .00 „Sind
Sie schon UKW -Hörer ? “ . 20.05 „ Cali¬
ban “. Hörspiel . 21 .10 Willy Mattes
dirigiert . 22.05 Schweizer Kammer¬
musik . 22.30 Deutschland seit 1945 -
Versuch einer Bilanz . 23.00 Tanzmusik .

UKW -Programm : 21.10 Wir beraten
den UKW -Hörer . 21 .15 Die Stunde der
Träumereien .

Donnerstag , 25. Januar :
10 .45 Alfredo Casella - Ottorino Re -

spighi . 15.30 Fritz Schulz -Reichel am
Klavier . 18.00 Konzertstunde . 16.50 Von
französischen Volksmärschen . 17.10
Volksweisen aus aller Welt . 18.25 Opem -
melodien . 19 .30 Sport gestern und
heute . 20.05 Ein bunter Abend , ver¬
anstaltet in Karlsruhe . 22 .05 Sind Bil¬
der Luxus ? 23 .00 .Winterweihe “ .

UKW -Programm : 20 05 Die Verant¬
wortung in der Naturwissenschaft .
20 .20 Zeitgenössiche Musik . 21 .00 „Die
Versuchung des Hl Antonius “ . Hör¬
folge . 21.30 Die Sonate .

Freitag , 26. Januar :
15.30 Kinderfunk . 16 .45 Über neue

Bücher . 17.00 Froh und heiter . 17.45
Wie ’s daheim war . Das schlesische
Jahr . 18 .20 Musik zum Feierabend .
19 .30 Im Namen des Gesetzes . 20.05
Symphoniekonzert . 21 .15 Neue deutsche
Prosa 21.20 Franz Marc . Wegbereiter
der modernen Kunst . 22 .05 Tanzmusik .

UKW - Programm : 20.05 Die Palette .
Unterhaltsamer Abend .
Samstag , 27. Januar :

10.45 Lieder und Klaviermusik . 11.15
Wolfgang Amadeus Mozart zum 100.
Geburtstag . 13.45 Sportrundschau . 15.00
Unsere Volksmusik . 15.40 Jugendfunk .
16.00 Das Rundfunk -Unterhaltungs¬
orchester . 16.45 Fiimprisma . 17.00 Vom
Guten das Beste . 17.15 Kleines Kon¬
zert am Samstagabend . 17.45 Mensch
und Arbeit . 18.00 Die Woche in Bonn .
18.20 Das Orchester Heinz Hoffmann -
Glewe . 19.30 Zur Politik der Woche .
20 .05 Frohes Raten - Gute Taten . 20 .45
Wie Sie wünschen . 22 .05 Schöne Stim¬
men . 22.30 Was jeder kennt . 23 .10 Me¬
lodie zur Mitternacht .

UKW -Programm : 20 .05 „Die Zauber¬
flöte “ . 21.15 Allegro ma non troppo .
21.30 Richard Strauß . 21 .45 Worte zum
Sonntag .

Sudujesttunk
Sonntag , 21 . Januar :

7 .10 Zwischenmusik . 7 .30 Morgencho¬
ral . 8 .30 Ev . Morgenfeier . 9 .00 Nach¬
richten aus der christlichen Welt '

. 9 .15
Kath . Morgenfeier . 9 .45 Die Klavier¬
sonaten von Ludwig van Beethoven .
10.30 Die Aula . 11.00 Musik zum Sonn¬
tagvormittag . 11.45 Für den Bauern .
14 .00 Dichtung und Leben . 14.15 Jttdem
das Seine ! 15.00 Kinderfunk . 15.30 Der
SWF bittet zum Tanztee . 17 .00 Kon¬
zert . 18.20 Sportberichte vom Sonntag .
19.20 Kleine Abendmusik . 20.00 Was
Euch gefällt ! 21 .15 Buch der Woche .
21 .30 Das Schlager -Intermezzo . 22 .15
Sport und Musik . 22.50 Unsere kultur¬
politische Glosse 23.00 Fröhlicher Aus¬
klang .

Montag , 22. Januar :
14.00 Für die Schuljugend . 15.00 Am

Montag fängt die Woche an . 15.45
Wirtschaftsfunk . 16.30 Literatur der
Landschaft 17.00 Zum 100. Todestag am
21 . Jan . von Albert Lortzing . 17.30
Für die Frau . 18.20 Aus der Welt des
Sports . 20 .00 Musik für Dich ! 21.00
„Zar und Zimmermann “ von Albert
Lortzing . 22.20 Klaviermusik . 23.00 Ja¬

wohl , meine Herren , so haben wir es
gern !
Dienstag , 23. Januar :

14.00 Wir jungen Menschen . 15.00 Für
die Schuljugend . 15.15 Volksmusik .
15 .45 Erzählung der Woche . 16 .00 Kon¬
zert 16.45 Der Dichter in der Politik .
17 .00 Musik zur Unterhaltung . 18.20
Parteien sprechen . 20 .30 Hörspiel „ Eu¬
rydike “ . 21 .30 Kleines Zwischenspiel
23.30 Jazz 1951 '
Mittwoch , 24. Januar :

14.00 Für die Schuljugend . 15.00 Nach¬
mittagskonzert . 16.00 Aus Wissenschaft
und Technik . 16 50 Bücherschau . 17.10
Sang und Klang im Volkston . 18.20
Probleme der Zeit 20 00 Musikalisches
Stelldichein . 21 .30 Stimme der Ge¬
werkschaften . 21 .40 Unsere kleine Aus¬
lese . 22.20 Klaviermusik . 23.00 Tanz¬
musik aus Köln .
Donnerstag , 25. Januar :

14.00 Kinderliedersingen . 15.00 Wirt -
sehaftsfunk . 15.15 Nachwuchs stellt sich
vor . 15.15 Kunstspiegel . 16 45 „Der un¬
tersetzte Herr aus Zimmer 13“. 17.00
Klaviermusik . 17 .30 Der Rechtsspiegel .

Blonde bevorzugen für die Haarwäsche SCHWARZKOPF SCHAUMP0N

18 .20 Jugend spricht zu Jugend . 20 .00
Unterhaltungsmusiker . 21 .00 Retter der
Mütter Hörfolge , 22.30 Mozarts gei¬
stige Welt . 23 .30 Kleine Intimitäten .
Freitag , 26 , Januar :

14 .00 Für die Schuljugend . 15 .00 Mu¬
sik am Nachmittag . 15.45 Vom Gesetz
der Serie . 16.00 Solistenkonzert . 16.30
Von den schönsten und zartesten Din¬
gen . 16.45 Musik zur Unterhaltung .
17.30 Welt und Wissen . 18.20 Die Frau
im Beruf . 20.00 Scheinwerfer auf ! 20 .45
Elternsorgen — Jugendnöte . 21 .00 Ein
Leben für die Oper Zum 50. Todes¬
tag Guiseppe Verdis . 23 .15 Staat und
Künstler

Samstag , 27. Januar :
14.00 Wir jungen Menschen . 14 .30 Al¬

lerhand Schlager . 14.50 Briefmarken¬
ecke . 15.00 Guiseppe Verdi . 16.00 Die
Reportage . Ein Tag und eine Nacht in
Venedig . 18.30 Unser Samstagnachmit¬
tag 17 .30 Bücherschau , 18.20 Glocken z.
Sonntag . 19.00 Innenpolitischer Kom¬
mentar . 20 .00 Unser Samstagabend .
21 .00 Beliebte Tonfllmmelodien 22 .15
Sportrundschau . 22 .30 Der SWF '

bittet
zum Tanz '

Studio Tübingen
Sonntag , 21. Januar :

16 .30 Stimme der Heimat . 19.10 Sport
aus Württemberg -Hohenzollern .
Montag , 22. Januar :

18.00 Schwäbische Kunde . Streifzug
mit dem Mikrophon .
Dienstag , 2? . Januar :

11.30 Mr schaffet ! 11.50 Bauraposcht !
20 .00 Volksmusik und Chorgesang .
Mittwoch , 24. Januar ;

16 .20 „Freudenstädter Köpfe “ . Hör¬
folge . 17 .40 Meister der Mundart : Karl
Hötzer “ . 18.00 Ein schwäb . Künstler¬
schicksal in d Zeit der Bauernkriege .

Donnerstag , 25. Januar :
11.30 Schwäbisch gschwätzt ond gson -

ga . 11.50 Bauraposcht , 17.40 „ Mir la¬
chet !“

Fieitag , 26. Januar :
18 .00 Schwäbische Kunde . Streifzug

mit dem Mikrophon .

Samstag . 27. Januar :
11 .30 Amtliches und Nichtamtliches .

11 .50 Bauraposcht . 17 .40 „Wie Carl Ma¬
ria von Weber aus Stuttgart vertrie¬
ben wurde “ . Hörfolge .
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Arbeitskräfte gesucht
Bei der Arbeitsamtsnebenstelle Calw sind

folgende offene Stellen gemeldet:
Männlich : 1 verh . Melker für Hofgut;

Sweizimmerwohnung vorhanden ; 5 jüngere
landwirtschaftliche Arbeiter ; 1 Maurer, muß
selbständig arbeiten können (Vorarbeiter) ;
1 Maurer, muß auch Steine richten können;
1 Sägewerksarbeiter, welcher sich eignet, als
Gattersäger angelernt zy werden ; 1 Schnei¬
der zur Aushilfe; 1 Metzger, 18—22 Jahre alt ;
1 Werkzeugkonstrukteur für Autofabrik ; 1
Lohnrechner, perfekt , für Autofabrik ; 10
Autosattler; 10 Flaschner für Karosseriebau;
1 Terminverfolger für Autofabrik.

Weiblich : 1 technische Zeichnerin; 1
Stopferin (Kunststopferin) ; 1 perfekte Steno¬
typistin; 1 Maschinenbuchhalterin; 1 Lebens¬
mittelverkäuferin ; 1 Wirtschafterin für Ho¬
tel ; 1 Büfetthilfe ; 1 jüngere Köchin; 1 Bei¬
köchin ; 1 Diätköchin; 2 jüngere Hilfsarbeite¬
rinnen nach Bad Liebenzell; mehrere Haus¬
gehilfinnen für Geschäfts- und Privathaus¬
halte sowie Landarbeiterinnen . — Näheres
beim Arbeitsamt Calw zu erfahren !
Die Tage der Kennkarte sind gezählt

Aus amtlichen Bekanntmachungen
Einschränkung der Schaufenster«, Reklame«

und Außenbeleuchtung
Verordnung des Wirtschaftsministeriums

vom 10 . Januar 1951
Als Notmaßnahme zur Ueberbriickung der

Kohleverknappung und damit zur Erhaltung
der Arbeitsplätze wird auf Grund von § 4
Abs . 1 des Gesetzes über Notmaßnahmen auf
dem Gebiet der Elektrizitäts- und Gasversor¬
gung (Energienotgesetz) vom 10. Juni 1949/
7 . Juni 1950 (WiGBl . 1949 S . 87 ; BGBl 1950
S. 204) verordnet .

§ 1
(1 ) Reklame-Beleuchtung und Außenbe¬

leuchtung zu werbenden oder repräsentativen
Zwecken sind unzulässig.

(2) Schaufenster- und Schaukastenbeleuch¬
tungen bleiben jedoch während der Zeit von
% Stunde vor Eröffnung des Geschäftes bis
% Stunde nach Schließung des Geschäftes
zulässig .

(3) Das Verbot in Absatz (1) gilt für eine
schwache Not- oder Sicherheitsbeleuchtung
sowie für kleine, unbedeutende Hinweisschil¬
der nicht. , .

§ 2
Das Wirtschaftsministerium kann zur Ver¬

meidung von Härtefällen zeitlich beschränkte
Ausnahmen in geringem Umfange zulassen.

§ 3
(1) Zuwiderhandlungen werden nach § 11

des Energienotgesetzes mit Gefängnis bis zu
1 Jahr und mit Geldstrafen bis zu 10 000
DM oder mit einer dieser Strafen bestraft .
Ist die Zuwiderhandlung eine Ordnungs¬
widrigkeit im Sinne des § 6 des Wirtschafts¬
strafgesetzes vom 26. Juli 1940/29 . März 1950
(WiGBl . 1949 S . 193; BGBl . 1950 S . 78) , sokann eine Geldbuße bis zu 50 000 DM fest¬
gesetzt werden.

(2) Zuständige Verwaltungsbehörde im
Sinne des § 11 (2) des Energienotgesetzes ist
das Landratsamt bei Geldbußen bis 2000
DM, bei höheren Geldbußen das Wirtschafts¬
ministerium.

Die Verordnung tritt am Tage nach ihrer
Verkündigung in Kraft . Sie tritt am 31 . März
1951 außer Kraft .

Tübingen, den 10 . Januar 1951.
In Vertretung : Mosthäf .

Lohnsteuer-Jahresausgleich 1950
Die Oberfinanzdirektion Tübingen teilt mit:

Im Bundesgesetzblatt 1950 S . 786 ist die Ver¬
ordnung über den Lohnsteuer-Jahresausgleich
1950 veröffentlicht worden. Nach dieser Ver¬
ordnung sind Arbeitgeber mit 10 oder mehr
Arbeitnehmern verpflichtet, Arbeitgeber mit
weniger als 10 Arbeitnehmern berechtigt, in
bestimmten Fällen den LStJA 1950 durchzu¬
führen. Eines besonderen Antrags des Ar¬
beitnehmers bedarf es hierzu nicht . Ueber die
Einzelheiten werden die Arbeitgeber durch
Uebersendung eines ausführlichen Merkblat¬
tes unterrichtet . Die Durchführung des
LStJA 1950 durch den Arbeitgeber liegt im
Interesse des Arbeitnehmers , der dadurch die
etwa überzahlte Lohnsteuer 1950 im Weg der
Aufrechnung oder Erstattung alsbald zurück¬
erhält. Es wird deshalb auch den Arbeit¬
gebern mit weniger als 10 Arbeitnehmern
empfohlen , den LStJA 1950 selbst durchzu¬
führen.

In den Fällen, in denen für die Durchfüh¬
rung des LStJA 1950 das Finanzamt zustän¬
dig ist — das Merkblatt gibt auch hierüber
Auskunft —, muß der Arbeitnehmer einen
entsprechenden Antrag auf besonderem Vor¬
druck spätestens am 30 4 . 1951 beim Finanz¬
amt einreichen. Dem Antrag ist die mit der
Lohnsteuerbescheinigung versehene Lohn¬
steuerkarte 1950 beizufügen. Ueber die Aus¬
schreibung der Lohnsteuerbescheinigungenund über die Einsendung der Lohnsteuer¬karten 1950 an das Finanzamt bzw. ihre
Aushändigung an den Arbeitnehmer enthältdas Merkblatt ebenfalls eingehende Anord¬
nungen .

Die Arbeitnehmer werden gebeten, mit
Rücksicht darauf , daß die Arbeitgeber zur
Erledigung der ihnen obliegenden Arbeiteneine gewisse Zeit benötigen, mit der Einrei¬
chung von Anträgen auf Durchführung desLStJA 1950 beim Finanzamt noch etwas zu-
ruckzuhalten.

CALWER ZEITUNG
Verlag Paul Adolff, Calw , in der Schwäbischen

Verlagsgesellschaft m . b H
Chefredakteure:

Will Hanns Hebsacker und Dr. Ernst Müller
Redaktion und Geschäftsstelle Calw : LederstraßeTelefon 735

Winterroggen brachte den höchsten Hektarertrag
Die entgüitigen Ergebnisse der Ernteermittlung 1950 im Kreis Calw

Nach den nunmehr vorliegenden endgülti¬
gen Ergebnissen der besonderen Ernteermitt¬
lung ist in Württemberg-Hohenzollern im
Jahre 1950 von einem Hektar Getreide an¬
nähernd ein Viertel mehr geerntet worden
als im Vorjahr , und zwar bei Brotgetreide
stark 22 % , bei Futtergetreide , das verhältnis¬
mäßig noch besser ausfiel , genau ein Viertel
mehr.

Im Kreis Calw blieben die durch¬
schnittlich erzielten Hektarerträge (von Som¬
merroggen abgesehen) durchweg mehr oder
weniger stark unter dem Landesdurchschnitt
(nachstehend in Klammern) , teilweise waren
sie sogar mit die schlechtesten in ganz Würt¬
temberg-Hohenzollern, so in Hafer mit nur
17,1 ( 18,5) dz je ha, einem nur vom Kreis
Balingen noch unterbotenen Ergebnis, weiter
in Wintergerste mit 20,2 (21,4) dz, worin unser
Kreis an drittletzter Stelle steht , in Winter¬
roggen mit 21,7 (23,6) dz , aber auch in Win¬
terweizen, mit 21,5 (24,5) dz, worin auch nur
je drei Kreise unseres Landes einen noch
geringeren Hektarertrag zu verzeichnen
hatten .

Andererseits schnitten jedoch in Sommer¬
roggen mit 20,4 ( 18,4) dz je ha nur die beiden
Kreise Saulgau und Biberach noch wesent¬
lich besser ab als unserer . Die übrigen bis¬
her noch nicht genannten Hektarerträge be¬
liefen sich im Kreis Calw bei Spelz (Dinkel)
auf 14,6 (15,9) dz je ha, Sommerweizen auf
20 (20,5) dz , Wintermenggetreide auf eben¬
falls 20 (21,3) , Sommergerste auf 20,6 (21,1)
dz und schließlich Sommermenggetreide auf
18,8 (20,4) dz.

Insgesamt sind im Kreis Calw auf einer
Erntefläche von 7408 hä 14 852 dz Getreide
oder 20 (21,6) dz je ha eingebracht worden,
von denen 8821 dz = 21,4 (23) dz Je ha auf
4131 ha Brotgetreide- und 6031 dz oder 18,4
(20) dz je ha auf 3277 ha Futtergetreide -
Erntefläche entfielen.

Der Stgjid der Wintersaaten
Nach dem letzten Saatenstandsbericht hat

der früh einsetzende Frost bei den Winter¬
saaten teilweise zu Wachstumsstockungen ge¬führt . Der Stand war zuletzt recht verschie-

Aus dem Calwer Geriditssaal

den. Frühe Saaten zeigen sehr gute Be¬
stände , während späte zum Teil noch nicht
aufgegangen waren , zumal die Bestellungs¬
arbeiten durch die Witterungsverhältnisse
stark verzögert wurden . Im allgemeinen wird
der Saatenstand in unserem Land mit „mit¬
tel bis gut" beurteilt . Er liegt damit um eine
halbe bis eine ganze Note über dem Vor¬
jahrsstand .

Wenn die Noten 2 = gut und 3 = mittel
bedeuten, so ist der Stand der Wintersaaten
im Kreis Calw gegenüber dem Landes¬
durchschnitt (in Klammern) zuletzt wie folgt
beurteilt worden : Roggen 2,5 (2,3), Weizen
2,7 (2,6) , Spelz Emer 2,7 (2,6) , Gerste 2,8 (2,4) ,
Menggetreide 2,5 (2,5) , Raps 2,6 (2,4) und
Rübsen 2,5 (2,3) . Demnach wurde nur bei
Menggetreide der Landesdurchschnitt er¬
reicht , das mit Roggen und Rübsen zusam¬
men bei uns noch den günstigsten Stand auf¬
weist (im ganzen Land ebenfalls Roggen und
Rübsen) . Sonst lautete die Beurteilung durch¬
weg mehr oder weniger schlechter als im
Landesdurchschnitt . Während im Kreis Calw
Gerste am schlechtesten abschnitt , waren es
im ganzen Land Weizen und Spelz (Emer).

Der Viehbestand unseres Kreises
Die Viehzählung vom 2 . Dezember 1950

hatte im Kreis Calw folgendes Ergebnis (in
Klammem die Zahlen der Viehzählung vom
3. Dezember 1949) :

Pferde
Maultiere (Esel)
Rindvieh
Schafe

darunter 25 in
Schweine
Ziegen
Hühner
Gänse
Enten
Trut- und Perlhähne
Zwerghühner
Bienenvölker
Die Zahl der Halter dieser Tiere im Kreis

setzt sich wie folgt zusammen: Pferdehalter
1031, Rindviehhalter 7447 , Schafhalter 314,Schweinehalter 8 288 , Ziegenhalter 2 469.

1 606 ( 1 622)
12 (25 )

27 693 (26 667)
4 033 (3 798)

ostfriesischem Typ
17 468 (12 503)
4 428 (4 507)

91 149 (44 166)
2 538 (1 572)
1422 (546)

464 (304)
98 (58)

9 232 (7 612)

Strafanzeige mit schlechtem Erfolg
Ein wenig zu spät bremste ein Motorrad¬

fahrer aus M., der in der Calwer Bahnhof¬
straße auf eine Entfernung von mindestens
50 m einen Pkw . quer über die Straße stehen
sah. Der Pkw. war offensichtlich dabei zu
wenden. Anstatt nun anzuhalten , fuhr der
Kradfahrer weiter und versuchte schließlich,auf das Bankett hinaufzukommen, da er
meinte, der Pkw . stoße zurück. Dies miß¬
lang, der Kradfahrer stürzte und die Mit¬
fahrenden , seine Braut und sein Kind, zogen
sich Hautschürfungen zu . Erbost erstattete
der Kradfahrer Anzeige. Erfolg: 15 DM Geld¬
strafe für den Kradfahrer ! Der Pkw .-Fahrer
wurde freigesprochen.

Langsamer wäre besser gewesen
Ein Fabrikant aus C. war mit etwa 60 Sa¬

chen die Stuttgarter Straße herabgefahren
und nach dem Hofe Oettinger einem Om¬
nibus begegnet, hinter welchem plötzlich ein
Pkw . in voller Breite aufgetaucht war , der
wahrscheinlich gerade zum Ueberholen an¬
setzen wollte. Der Fabrikant trat auf die
Bremse und fuhr auf einen Rasenstreifen
hinauf , um einen Zusammenstoß zu vermei¬
den. Hierbei streifte sein Wagen an einem
Mäuerchen und wurde beschädigt. Das Ge¬
richt stellte fest, daß die Geschwindigkeit
für eine geschlossene Ortschaft viel zu hoch
war und verurteilte den Fahrer zu der Geld¬
strafe von 45 DM. Wäre er langsamer ge¬fahren, so hätte der Unfall vermieden wer¬
den können. Der andere Kraftfahrer , der so
plötzlich dicht hinter dem Omnibus auf¬
getaucht war, wurde freigesprochen.

Schlechte Einführung in Westdeutschland
Recht glimpflich kam eine noch nicht

vorbestrafte Hausgehilfin in U. davon. Sie
war aus der Ostzone geflohen und hatte an
Kleidern nur das, was sie anhatte . Als sie in
Rastatt vierzehn Tage lang als Hausgehilfin
ausgeharrt hatte , empfahl sie sich und nahm
vier Kleider, zwei Blusen und ein Paar Da¬
menschuhe mit . Der Diebstahl wurde ent¬
deckt und die Diebin brachte die Sachen zu¬
rück . Eine Geldstrafe von 35 DM hielt das
Gericht bei weitestgehender Zubilligung mil¬
dernder Umstände als ausreichend, um den
Strafzweck zu erreichen. Kann das Mädchen
das Geld nicht berappen , so muß sie die in
erster Linie verwirkte Gefängnisstrafe von
sieben Tagen absitzen.

Freispruch in der Berufungsverliandlung
In der Berufungsverhandlung vor dem

Landgericht Tübingen wurde ein Arzt aus
C., der in der Verhandlung vor dem Amts¬
gericht Calw zu einer Geldstrafe von 40 DM
verurteilt worden war, freigesprochen. Der
Verkehrsunfall , um welchen es sich drehte,hatte sich vor einer Kurve nach der Unter¬
führung der Straße nach Althengstett (nach
der Lufag) abgespielt. Der aus Richtung Calw
kommende Personenwagen des Arztes stieß
damals mit einem die Straße herabkommen¬
den Motorradfahrer zusammen, da sich beide,Motorradfahrer und Auto , nicht auf der
rechten Straßenseite befunden hatten . Das
Auto befand sich 40 Zentimeter über der
Straßenmitte , als ein Kraftfahrzeugmechani¬
ker mit einer „Unfallmaschine“ die Straße
herabkam , den Oberkörper und Kopf nach
unten geneigt und auf den Motor horchend.
Hierbei kam dieser aus seiner Fahrbahn auf
die linke Seite. Auf eine Entfernung von un¬

gefähr 25 m wurden die beiden Fahrzeug¬
lenker aufeinander aufmerksam . Es war je¬
doch bereits zu spät . Der Kradfahrer wurde
von dem stark bremsenden Auto gerade noch
erfaßt , stürzte und erlitt einen Unterschen¬
kelbruch . In der Berufungsverhandlung kam
zur Sprache, daß der Pkw .-Fahrer kurz vor
dem Zusammenstoß noch einige Jungen über¬
holt hatte , die zusammen ein Fahrrad scho¬
ben . Deshab hatte der Fahrer noch nicht wie¬
der ganz auf der rechten Seite sein können.
(Dies war in der Verhandlung vor dem
Amtsgericht nicht erwähnt worden.)

Die kleine Rechtsbelehrung
Die Aussteuer muß sein

„Mein liebes Kind“
, sagt der Vater fest und

nicht einmal unfreundlich : „Von uns be¬
kommst du die Einwilligung zu der Ehe mit
diesem Mann nicht . Du bist volljährig , kannst
tun und lassen, was du willst, ich kann dich
nicht hindern , ihn zu heiraten . Aber du
rennst in dein Verderben, laß dir das gesagtsein. Von mir bekommst du keinen Pfennig.Ihr müßt selbst zusehen, wie ihr fertig wer¬
det . Sag’ deinem Zukünftigen , daß du von
mir keine Aussteuer zu erwarten hast , dann
wird seine Leidenschaft für dich wohl bald
verschwunden sein!“

Soweit der Herr Vater . Die Tochter hört
sich das an und — heiratet doch den Mann
ihrer Wahl, der aber auf die Aussteuer nicht
verzichten will. So ungern die Tochter es
tut — sie verklagt ihren Vater auf Hergabeder Aussteuer und bekommt Recht.Der Vater muß ihr alles mitgeben, was sie
für die Einrichtung eines angemessenenHaushalts braucht : Möbel , Hausgerät, Ge¬
schirr , Wäsche , Kleidung. Da sie volljährigist, kann sich der Vater auch nicht darauf
berufen , daß sie die Ehe gegen seinen Wil¬
len einging. Außerdem war der Vater dazu
in der Lage, ohne seinen eigenen „standes¬
gemäßen“ Unterhalt zu gefährden , und di«
Tochter hatte sich (bis auf diesen Fall) immer
so betragen , daß kein Grund bestand , ihr die
Aussteuer zu verweigern.

Anders ist es allerdings, wenn der Vater
nicht in der Lage ist, die Aussteuer zu be¬
schaffen. Er braucht sich nicht so weit zu
verausgaben , daß sein eigener Unterhalt ge¬fährdet wird. Wäre das der Fall , so ist er vondieser Verpflichtung befreit . Das gilt ferner ,wenn der zukünftige Schwiegersohn bereits
einen vollständig eingerichteten Haushalt be¬
sitzt, wenn die Tochter schon einmal vonihm ausgestattet wurde oder wenn sie selbst
über ein ausreichendes Vermögen verfügt.

Heiratet aber die Tochter im minderjäh¬
rigen Alter ohne väterliche Einwilligung, hat
sie sich strafbarer Handlungen gegen die El¬
tern schuldig gemacht oder führte sie gar
gegen den Willen des Vaters einen unsitt¬
lichen Lebenswandel, so hat sie ebenfalls
keinen rechtlichen Anspruch auf eine Aus¬
steuer.

Falls der Vater seinen Pflichten der heira¬
tenden Tochter gegenüber nicht nachkom«
men kann , weil er entweder arbeitsunfähig;
vermögenslos oder verstorben ist , geht di«
Pflicht auf die Mutter über , die natürlich
auch nur so weit in Anspruch genommenwerden kann , wie es ihre Verhältnisse er¬lauben.

Das junge Ehepaar , das sich vielleicht zwei
Jahre lang aus irgendwelchen Gründen mö¬
bliert behalf und auf die Aussteuer keinen
Wert legte, kann nun allerdings im dritten
Jahr nicht mehr mit Forderungen an denVater und Schwiegervater herantreten . Selbst
wenn er in der Lage wäre — er ist mm nichtmehr verpflichtet, eine Aussteuer für dl«Tochter zu beschaffen, denn : Der Anspruchauf eine Aussteuer verjährt ein Jahr nachder Hochzeit.

k

«S* keime
Hand aufs Herz - Siewürden schon beim
ersten Ausbleiben ungeduldig , wahr¬
scheinlich sogar ungemütlich werden .
Mit einem Male merken Sie, was die
Zeitung für Sie bedeutet , welchen Wert
sie eigentlich hat . Sagen wir es offen : Sie
können ohne Zeitung gar nicht auskom-
men. Man bleibt hinter der Zeit zurück
kann nicht mitreden , wird belächelt . . . .

Um einen Blick in die weite Weit zu
werfen, das allgemeine Wissen zu er¬
weitern, um vorwärts zu kommen -
darum lesen Millionen die Zeitung I Täg¬
lich kommt sie regelmäßig und pünJcHidi
ins Haus als ein willkommener Freund.
Das sollten Sie zu schätzen wissen, indem
Sie der Zeitung Vertrauen , Verständnis
und Treue entgegenbringen .

Die

Caltocr Scttung
INFORMIERT

UND
UNTERHÄLT
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Haltet die Viehbestände gesund !
Gesunde Viehbestände sind in einem Bau¬

ernhof die wichtigste Voraussetzung für sein
vorwärtskommen und seinen Wohlstand. Bei
der großen Wichtigkeit unserer Viehwirt¬
schaft ist die Erhaltung ihrer Gesundheit und
Leistungsfähigkeit von großer wirtschaft¬
licher Bedeutung. Nur gesunde Tiere können
Höchstleistungen vollbringen. Stark gefährdet
sind Gesundheit und Leistungsfähigkeit un¬
serer Viehbestände durch die Mangelkrank¬
heiten wie Lecksucht, Knochenweiche usw.
Auf den von Natur aus kalkarmen Sandstein¬
böden des Schwarzwaldes treten diese beson¬
ders stark auf. Es sei nur erinnert an das
plötzliche Auftreten der sogenannten „Wen -
dener Krankheit“ vor etwa 2 Jahrzehnten ,
die schwere Viehverluste brachte und ver¬
mutlich eine Mangelkrankheit darstellte . Des¬
halb ist es wichtig, daß unsere Bauern über
die Ursache und Bekämpfung dieser Man- .
gelkrankheiten aufgeklärt werden . Ueber die¬
ses Thema spricht anläßlich des am 27 . Ja¬
nuar in Nagold stattfindenden Hochschul¬
tages Prof. Dr. Wöhlbier von der Landwirt¬
schaftlichen Hochschule in Hohenheim. Mit
ihm kommt ein auf dem Gebiet der Tier¬
ernährung erfahrener Fachmann nach Na¬
gold .

Bei diesem Hochschultag werden noch wei¬
tere Vorträge über wichtige land- und forst¬
wirtschaftliche Fragen gehalten. Kein Land¬
wirt oder Waldbesitzer versäume deshalb,
den Hochschultag zu besuchen. Beginn der
Veranstaltung vormittags 9 Uhr (Löwen¬
saal) , Ende gegen 16 Uhr.

Das Standesamt meldet
Geburten :

Die Tage der Kennkarte sind gezählt
An ihre Stelle tritt im Sommer der halb so grofie Personalausweis

Können Sie sich noch daran erinnern , daß
es eine Zeit gab , wo man keine Kennkarte ,
keinen Personalausweis, keinen Paß und
überhaupt kein amtliches Papier brauchte,
um trotzdem Daseinsberechtigung zu haben?
Den Jüngeren unter uns wird das fast wie
ein Märchen klingen, obgleich nicht viel
mehr als ein Dutzend Jährlein vergangen
sind, seit die deutsche Kennkarte eingeführt
wurde. Vor dieser Zeit konnte man sogar
ohne amtliches Dokument über die Persona¬
lien ein vollberechtigter deutscher Staats¬
bürger sein.

Inzwischen hat sich vieles gewandelt.
Nach Kriegsende wurden wir erst recht regi¬
striert , katalogisiert und unter Beifügung
von Fotos mehrfach nach Name, Vorname,
Geburtstag und -ort, Beruf, Staatsangehörig¬
keit, Wohnort, Personalbeschreibung und
Zeigefingerabdruck sowie Angaben über
Parteizugehörigkeit listen- und karteimäßig
erfaßt . Den Extrakt aus dieser gründ¬
lichen Personenstandsaufnahme erhielten wir
in Form der Kennkarte , die bekanntlich „je¬
derzeit mitzuführen“ war und noch ist. Aber
ihre Tage sind gezählt, denn nun soll sie
nach einem Gesetz vom 6 . Oktober 1950
durch einen „Personalausweis der Bundes¬
regierung Deutschland“ ersetzt werden. Das
Gesetz ist bereits zum 1 . Januar 1951 in
Kraft getreten, doch fehlen noch heute die
Ausführungsbestimmungen dazu, so daß noch
nicht einmal bekannt ist. wer diese Aus¬
weise ausstellen wird.

Mit der Einführung des vorerwähnten Per¬

sonalausweises kann auf Sommer 1951 ge¬
rechnet werden . Nach dem Gesetz erfolgt die
Ausfertigung gebührenfrei — eine über¬
raschende Großzügigkeit der sonst so auf
Einnahmen bedachten Bundesrepublik . Damit
nicht genug, beschert uns Vater Staat auch
noch die zusätzliche Annehmlichkeit, den
Ausweis nur halb so groß zu machen wie die
alte Kennkarte , so daß er bequem in jeder
Tasche unterzubringen ist. Neu ist ferner ,daß die 14—16-Jährigen vom Kreis der Aus¬
weispflichtigen ausgeschlossen sind und also
nur noch die Bürger Westdeutschlands, die
über 16 Jahre alt sind , einen Personalaus¬
weis dieser Art besitzen müssen. Auch wird
die Ausstellung nicht mehr von der Zuzugs¬
genehmigung abhängig gemacht. Ferner ver¬
zichtet man auf die bislang obligatorischen
Fingerabdrücke und die Angabe über den
Beruf, verlangt dafür aber die Eintragung
der Wohnung.

Grundsätzlich können nur Deutsche in den
Besitz dieses Ausweises gelangen. Die in
Deutschland lebenden Ausländer erhalten
einen Nationalitätenpaß von ihrem zuständi¬
gen Konsulat. Eine Ausnahme besteht ledig¬
lich bei solchen Ausländern , die aus politi¬
schen Gründen von ihren Konsulaten keinen
Paß erhalten können ; auch für sie wird dann
ein Personalausweis ausgestellt. Politische
Flüchtlinge aus der Ostzone erhalten nach
Durchgang durch das Flüchtlingslager eben¬
falls einen Personalausweis, der übrigens
bei allen Inhabern fünf Jahre lang seine
Gültigkeit behält.

Unfälle auf Baustellen im Winter häufiger
Drei Viertel aller Unfälle vermeidbar / Vorschriften der Berufsgenossenschaft einhalten!

Rolf , Jakob, Sohn des Ludwig Schaude,
Bäckermeister, Stammheim; Waltraud, Gerda,
Tochter des Otto Burkhard , Sägewerksbesitzer,
Unterreichenbach; Martin, Sohn des Martin
Moritz , Heizer, Calw, Hengstetter Steige .
Eheschließungen :

Keine.
Sterbefälle :

Wackenhut, Friedr ., Straßenwart , Zweren¬
berg. Schmid , geb . Rohm, Margarete Maria,
Hausfrau, Gechingen .

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Gottesdienste in Calw

Septuagesimä, 21 . Januar
9 Uhr Christenlehre (Söhne ) . 9 Uhr 1 . Got¬

tesdienst im Vereinshaus (Dekan Höltzel ).
10 Uhr 2. Gottesdienst im Vereinshaus (Dekan
Hötzel ) . 10 Uhr Gottesdienst im Krankenhaus
(Leube) . 11 Uhr Kindergottesdienst im Ver -
•inshaus.

Mittwoch , 24. Januar , 8.16 Uhr Schülergot¬
tesdienst. .9 Uhr Betstunde. 20 Uhr Männer¬
abend (Das Wesen der Sekte) . — Donnerstag,
S5 . Januar , 20 Uhr Bibelstunde.
Katholische Gottesdienste

Sonntag, Septuagesimae, 21 . Januar
7 .30 Frühgottesdienst. 8 .30 Christenlehre.

9 .30 Hauptgottesdienst. 11 .15 Gottesdienst in
LisBenzell . 14 .00 Nachmittasandacht.

Montag und Samstag je 7 .00 Gottesdienst
Im Kinderheim. Dienstag und Freitag je 7 .30
Pfarrmesse. Mittwoch 8 .15 Schülergottes¬
dienst. Donnerstag 6 .30 Jugendgottesdienst.
Donnerstag 20.00 Männerwerk.

Als Heimatblatt des Kreises hält Sie die „Cal-
wer Zeitung“ über alles Wissenswerte im Hei¬

matgebiet stets auf dem Laufenden

Die Zahl der Unfälle auf Baustellen ist in
den letzten Jahren bedenklich gewachsen. So
tritt die Notwendigkeit, alles zu tun , um Un¬
fälle zu vermeiden, nicht nur an die Bau¬
unternehmer heran , sondern an alle, die Bau¬
ten auf eigene Verantwortung erstellen lassen.
Diese Ueberwachungspflicht ist um so ernster
zu nehmen, als Bauunfälle erfahrungsgemäß
meist schwere gesundheitliche Folgen für die
Arbeiter und erhebliche Materialschäden nach
«ich ziehen.

Aus jahrzehntelanger Erfahrung der Ge¬
werbeaufsicht ergibt sich , daß etwa drei Vier¬
tel aller Unfälle vermeidbar wären , wenn der
Unfallverhütung genügend Aufmerksamkeit
gewidmet würde . Diese Beobachtung gilt auch
für die Unfälle im Baugewerbe. Viel ist be¬
reits für die Sicherheit der Bauarbeiter er¬
reicht , wenn das Bauvorhaben ohne Hast aus¬
geführt werden kann . Erfahrungsgemäß geht
jedoch bei vielen Bauprojekten ein Teil der
günstigen Jahreszeit dadurch verloren, daß
die Pläne bei Behörden und Finanzierungs¬
gruppen nicht rechtzeitig eingereicht oder in¬
folge Unterbelastung solcher Stellen nicht so¬
gleich bearbeitet werden. Auf der Baustelle
müssen dann die ausgereiften Pläne in größ¬
ter Eile verwirklicht werden, wobei nicht sel¬
ten vertraglich vereinbarte Verzugsbußen die
Unternehmer , Bauführer , Poliere und Arbei¬
ter zu gefährlicher Hast drängen . Bei gericht¬
lichen Strafverfahren entschuldigen sich die
verantwortlichen Bauleiter häufig damit , daß
die Zeitnot zu einem Nachlassen der Sorgfalt
geführt habe. Freilich lassen die Gerichte
diese Umstände kaum als mildernd gelten. Es
geht nicht an, versäumte Zeit auf Kosten von
Gesundheit und Leben der Bauarbeiter wie¬
der hereinholen zu wollen.

Mit den Unfallverhütungsvorschriften der
Bauberufsgenossenschaften sind zuverlässige
Richtlinien für sicheres Arbeiten auf Baustel¬
len gegeben . Jeder , der Bauarbeiten auf eigene
Verantwortung ausführen läßt tut gut daran ,
sich eingehend mit diesen anerkannten Re¬
geln vertraut zu machen. Die gerichtliche
Klärung von Unfallursachen ergibt in fast
allen Fällen, daß berufsgenossenschaftliche
Vorschriften nicht beachtet wurden . Sehr häu¬
fig sind Bauhilfsmaschinen die Ursachen
schwerer Unfälle. Oft wird die Beschaffenheit
der Förderseile an den Betoniermaschinen
nicht genügend überwacht . Immer wieder
kommt es vor, daß sich Arbeiter in den Erd¬
mulden aufhalten , die vor den Betoniermaschi¬
nen angelegt sind , um die Schüsselwegen auf¬
zunehmen. Ist der Maschinist nicht rechtzeitig
davon verständigt , so kann der Arbeiter sehr
leicht von dem herablaufenden Schüssel¬
wagen erdrückt werden. An den modernen
Schnellbauaufzügen fehlen oft die vorge¬
schriebenen Schutzvorrichtungen: Schutz¬
dächer , Umwehrungen und Feststellvorrich¬
tungen. Schwere Unfälle können dann durch
abstürzende Schubkarren oder andere Gegen¬
stände verursacht werden. Winden zur Beför¬
derung von Baumaterial und Dachdeckmate¬
rial sind häufig mangelhaft konstruiert oder
nicht sicher befestigt.

Unfallgefahren lauern jedoch nicht nur in
den mechanischen Einrichtungen , deren Tük-
ken von unerfahrenen Hilfsarbeitern mitunter
nicht ohne weiteres erkannt werden können.
Besonders im Gerüstbau kann oft von gerade¬
zu sträflichem Leichtsinn gesprochen werden.
In jedem Baujahr stürzen Arbeiter von Ge¬
rüsten ab. Besondere Beachtung verdient der
Zustand der Leitern, deren Tragkraft sich

nach der Beschaffenheit der schwächsten
Sprossen richtet . Oft werden Ersatzsprossennicht in die Holme eingelassen, sondern ein¬
fach aufgenagelt. Gebrochene Holme werden
oberflächlich ausgebessert.

Im Gegensatz zu früheren Zeiten kennt das
Baugewerbe heute kaum mehr völlige Win¬
terruhe . Damit treten jedoch die besonderen
Gefahren des Bauens im Winter in Erschei¬
nung. Wege , Arbeitsplätze und Baugerüste
sind schneeglatt oder vereist . Die Kälte macht
die Hände ungelenk . Die Verbrennungsmoto¬
ren für Fahrzeuge und Baumaschinen sprin¬
gen schlechter an, und das Anwerfen mit der
Handkurbel birgt die Gefahr des Kurbelrück¬
schlages. Das häufigere Abschmieren der Bau¬
maschinen verdoppelt die Gefahr ungeschütz¬
ter laufender Teile. Jede unfachmännische
Winterarbeit an Mauerwerk und Beton kann
zu Abbindemängeln und zum Einsturz von
Mauerteilen führen.

In der kalten Jahreszeit kommt auch den
Unterkünften besondere Bedeutung zu , die
den Arbeitern auf den Baustellen zur Ver¬
fügung gestellt werden Obgleich hinsichtlich
der Beschaffenheit dieser Unterkünfte in
einer Reihe von Erlassen des Arbeitsministe¬
riums eingehende Vorschriften gegeben wor¬
den sind , trifft man häufig sehr primitive
Räume für die Beschäftigten an. Die Heizein¬
richtungen in den Baubuden sind mitunter
mangelhaft und bringen die Gefahr der Koh¬
lenoxydgasvergiftung mit sich .

Aufsichtsbeamte der Berufsgenossenschaft,
der Baubehörden und der Gewerbeaufsicht
tun ihr bestes, um die Unfallgefahr auf den
Baustellen zu- mindern . Ihre Bemühungen sto¬
ßen freilich nicht immer auf das nötige Ver¬
ständnis. Mit der Aufsicht durch die Kontroll¬
organe allein ist es auch noch keineswegs ge¬
tan . Jeder* Arbeiter auf der Baustelle muß bei
der Verhütung von Unfällen durch entspre¬
chende Maßnahmen mitwirken.

Unsere Gemeinden berichten
Emmingen . Das niesige Standesamt

verzeichnete im abgelaufenen Jahr 14 Ge¬
burten , 12 Eheschließungen und 10 Todesfälle.

Nagold . Am kommenden Sonntag findet
in der Ev. Stadtkirche im Anschluß an den
Hauptgottesdienst die feierliche Ordination
von Pfarrer Reininghaus statt .

Rohrdorf . In dieser Woche durfte Frau
Christine Reichert, geb . Stickel, ihren 83 . Ge¬
burtstag begehen.

Altensteig . Der ehrliche Finder des ver¬
lorenen Milchgeldes (wir berichteten in un¬
seren Ausgaben vom Montag und Mittwoch
darüber ) hat sich bereits am Montag bei der
Polizei gemeldet. Es handelt sich bei ihni um
einen Ausgewiesenen, dem der volle Finder¬
lohn wohl zu gönnen wäre ,

Altensteig . Zur Steuerung der Arbeits¬
losigkeit wurden vom Gemeinderat die In¬
standsetzung von Waldwegen im Schnait¬
bachtal mit einer Gesamtlänge von 1,5 km
als Notstandsarbeiten beschlossen. Durch
diese Arbeiten sollen 20—30 Arbeitslose Be¬
schäftigung finden .

Neuenbürg . Heute wird in der städti¬
schen Turnhalle eine Bürgerversammlung
durchgeführt . Bürgermeister Erlenmaier wird
einen Rückblick über das hinter uns liegende
Jahr geben und dabei alle kommunalpoliti¬
schen Probleme, die während dieser Zeit be¬
handelt wurden oder die in Zukunft noch zur
Debatte stehen, anschneiden,

Schwarzenbe rg , Altgemeindepfleger
Jakob Kraft beging diese Woche seinen 85.
Geburtstag. Der Jubilar ist geistig und kör¬
perlich noch sehr rüstig und arbeitet täglich
in der Landwirtschaft seiner Tochter mit.

Beinberg , den 18. Januar 195 )

Todesanzeige and Danksagung
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben Gatten ,
unseren treübesorgten Vater , Großvater , Bruder , Schwager
und Onkel

Michael Keck
lm 78. Lebensjahr nach langem Krankenlager am 13. Januar zu
sioh zu rufen . Wir haben ihn am 15. Januar zur letzten Ruhe
gebettet . All denen , die ihn zu seiner Ruhestätte begleiteten
sowie für die vielen Kranz - und Blumenspenden , sagen wir hie -
mit unseren aufrichtigen Dank .

Frau Marie Keck
mit allen Anverwandten

Die Sportvereinigung Teinach -Zavelstein
veranstaltet aut vielseitigen ' Wunsch am kommenden Sonntag «
den 21. Januar im Gasthof zum Goldtien Faß “ in Bad Teinach
einen

Unterhaltungs -Abend
mit Aufführung von 2 Theaterstücken und anschließendem Tanz
Saalöffnung 6 Uhr Beginn 7 Uhr
Es ladet ein Die Vereinsleitung

Oberkollbach , 12. Januar 1951

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Liebe und Teilnahme
während der Krankheit unse¬
rer lieben Mutter , Großmutter ,
Schwiegermutter , Schwester ,
Schwägerin und Tante

Elisabeth Ratbtelder
geb . Hamberger

und das zahlreiche Begleiten
zu ihrer letzten Ruhestätte ,
sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichen Dank .

Die tranernden Hinterbliebenen

Kinderarzt Dr. Rawer
Calw, Bahnhofstraße23

je&t Telefon 755

Wiese
ca . 80 Ar , in Calw (Elselstätt ) zu ver¬
pachten . Näheres Lange Steige 7

Pünktliche

Kochfrau
für U. März in Calw gesucht .
Ausk . ert . d . Gesch .- St . d . Calwer Ztg .

Frauensoid
Die Verjüngungskur f. Frauen
schafft neue Kraft , starke Ner¬
ven , ruhiges Herz , gesunden
Schlaf u . blühendes Aussehen .

Das wirkt und stärkt wunderbar !

V_ y

REFORMHAUS

BADSTR . 1IH ". CAIAV

C . Reyher, Stnttgart , Senefelderstr 45

+ Bruchleldende +
tragen mein seit vielen Jahien be¬

währtes federloses Band ohne
Metallbügel .

Hält die schwersten Brüche .
Siehe neue ? Band

CALW : Montag , 22. 1., Gasth Schieß¬
berg , «—12 Uhr

NAGOLD : Montag , 22. i., Gasth . z.
„Ochsen “, Kl— 15 Uhr .

Küferlehrliny gesucht
Ein kräittger Junge , der Lust hat ,

das Küferhandwerk auf Holz - und
Kelleiarbeit gründlich zu erlernen ,
findet gute Lehrstelle bei
Erwin Ernst , Küfermstr ., Weinsberg
Kost .und Wohnung heim Meister .
Nähere Auskunft bei Ewald Bock ,
Hirsau , Liebenzeller Str . 22

/ - N
HOTEL GERMANIA

Bad Liebenzell

Heute
MASKENBALL

Sonntag nachmittag
KONZERT

V_ _
Verkante guterhaltenen

Herd
60X7C cm und ein eichenfumiertes

Zimmerbüfett
70x160 cm .

Näheres Telefon Caiw 749

Tulpen - Flieder

Nelken - Maiblumen

und die

passende Vase
linden

Sie auch bei un ?

„Wie eine gerupfte Henne sah ich aus " , schreibt Frau Margret
Franzen . »Durch Ihre vorzüglichen Präparate Diplona -HaarexS . akt
und Diplona - Hoar -Nährkur wurde mein Haar seidenweich , die
locken halten — das Haar lebt wiederl “ — Wünschen Sie sich

_ _ schönes gesundes Haar ? Dann kaufen Sie noch heute Diplona !
jDivUma Kaufen Sie nichts anderes, Diplona hilft bestimmt! Sie erhalten
I ! t r i ATfTTl Diplono in allen gut geleiteten Drogerien , Apotheken u . Parfümerien.

in CALW : Salon Odermatt , Bahnhofstraße ; Salon Köhler ; in ALTEN¬
STEIG : Salon u . Parfümerie Otto Günther ; in HERRENBERG : Salon
Zinser , Tübinger Straße 11; in HORB : Stadtdrogerie W . Theurer ; in
SULZ : Heli -Drogerie Kurzschenkel ; in ALPIRSB ACH : Kloster - Drogerie
Götz ; in BAIERSBRONN ; Drogerie Hinker ; ir, DORNSTETTEN : Par¬
fümerie u . Salon Klumpp ; in OBERNDORF ; Parfümerie und Salon
Rebhotz , Kircäistraße ; in FREUDENSTADT : Drogerie Keil , Promenade¬
platz ; Drogerie Uhrenbacher , Drogerie Zimber .

RASIERMESSER
zieht haarscharf ab

Friseur Odermatt

Filmtheater Weil der Stadt
Bes . ' Wilh . Berner , Rutesheim

Tel . : 241 Weil der Stadt
Schwarzwaldmädel

mit Paul Hörbiger , Sonja Zie -
mann Rudolf Prack u . v . a .

Der erste neue deutsche Farb¬
film , von dem alles spricht , den
alles gesehen haben muß . Die
weltbekannte Operette in einem
Rausch von Farben und Musik .

An fangszeiten :
Freitag 20.00 Uhr , Samstags 15.30
und 17.30 Uhr , Sonntag 13.20,15.45,
18.00, 20.15 und 22 .15 Uhr , Diens¬
tag und Mittwoch je 20.GOUhr .
Vorbestellte Eintrittskarten , die
10 Minuten vor Vo ! stellungsbe -
ginn noch nicht abgeholt sind ,

werden weiterverkauft .
v_ _ _ y

Kaufe laufen '-'

Marder, Iltis
usw . auch im Fleisch zu höch¬
sten Tagespreisen .

Angebote an Fritz Burkhardt ,
Händler , Neuweiler . Telefon 26.

Kinderliebes , junges
Mädchen

auch Heimatveitr . z . Betreuung m .
3 Kind u . Mith . im Haush . zum 1. 2.
ges . Fam, -Anschluß . Angeb . m . Ge -
haltsanspjüchen und Bild an
Lennartz , Tübingen , Gartenstr . 125.

Das schon gelegene Anwesen Alt¬
burger Straße *6 in Calw

Haushälfte

S" *\

Kiinstl.
Aulen

fertigt für Patienten

in Pforzheim
Gaststätte Grat Zeppelin ,
Zeppelinstraße 21
am Donnerstag . 25. Januar 1951

(ganztägig )
am Freitag , 26. Januar 1951

(bis 13 Uhr )
Möglichst vorherige Anmeldung
an
Otto Müller-W eit, Stuttgart

Sonnenbergstraße 2:<
Institut für Künstliche Augen

V J *
2,6 m prima dunkl . reinwoll ,

Kammgarnstoff
f . Konf .- Anzug abzugeben . Näheres
i. d . Gesch .- Stelle d . Calwer Zeitung

Acker
15 Ar,in der Eiseistättzu verkaufen .
Ausk . erteilt d . Geschäftsstelle der
Calwer Zeitung .

Verkaufe eine mit dem 3. Kalb
30 Wochen trächtige fehlerfreie

Nutzkuh
am Dienstag nachmittag » Uhr .

Chr . Roller . Güitlingea

WENN SIL
wird billig veikauft . Anzahlung
mindestens DM 3—5 000.—.

Auskunft Chr . Pfeiffer K .G.. Stutt¬
gart N, Königstr . 62.

Pferdeleiserwagen
zu verkaufen , daselbst guterhalt .

Einspännerkuhwagen
zu kaufen gesucht . Angeb . unter
C 865 an die Calwer Zeitung .

etwas kaufen oder verkaufen
wollen , dann geben Sie eine
Kleinanzeige in der Calwär
Zeitung auf . Sie erreichen
damit sicher Ihren Zweck .
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